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Die Darkei dee Veeurinung .
Offene und heimliche Feinde sonder Zahl werden nicht

Niude zu behaupten , die moderne Arbeiterbewegung erschöpfe
sich in einer reinen Verneinung , sie begnüge sich
damit , die Besitzlosen in schroffen Gegensatz zu bringen mit
den Besitzenden und versage überall da , wo eine ernsthafte
Arbeit zur Besserung der Zustände von ihr verlangt werde .
Gerade in den letzten Tagen mußte die ablehnende Haltung
der sozialdemokratischen Parteivertreter bei der Schluß -
abstimmung über das Bürgerliche Gesetzbuch den Grund

zu einer Aufwärmung dieser alten Nachrede , die durch viel -

fältige Wiederholung nicht besser und wahrer wird , abgeben .
Warum unsere Volksboten das Gesetzbuch verworfen , wissen
unsere Leser : es ist Klassenrecht trotz alledem , was - dort ge -
schaffen ist , herausgeboren aus den Zuständen und An -
schauungen der kapitalistischen Gesellschaft zu Nutz und
" rommen der glücklich Besitzenden . Uns , die wir im ernst -
aften und nachhaltigen Kampf gegen die heutige Gesell -

schaftsform stehen , mußte dieser Klassencharakter des Werkes
verhindern , für dasselbe zu stimmen .

Das sieht aus wie eine Ablehnung positiver Mitarbeit ,
ist es aber im Grunde doch nicht . Das Wort von der
reinen Verneinung ist geprägt von unseren Gegnern ; der
Gedanke an eine Falschmünzerei liegt sehr nahe . Gewohnt ,
die Interessen der kapitalistischen Gesellschaft , oder vielmehr
der besitzenden Klasse in ihr , als die Interessen der Mensch -
heit schlechthin darzustellen , gehen ihre Begriffe von Be -

jahung und Verneinung , von gut und böse , von nützlich
und schädlich nicht über ihren eigenen Klassenhorizont
hinaus . Was ihnen gerade nützt , das ist nützlich ohne
jede Beschränkung , was ihnen schadet , das schadet aller
Welt ; sie tragen den Maßstab für die Sittlichkeit
in ihrem untadeligen Herzen , in dem sie dem Profit
einen Hochaltar errichtet haben , und sie nennen das eine

Bejahung , was zn ihren Vorstellungen und Hoffnungen
stimmt — alles andere eine Verneinung .

Freilich ist von diesem Standpunkt der Betrachtung
aus die ganze Thätigkeit der modernen Arbeiterbewegung ,
in Lehre wie in Anwendung , in erster Linie verneinend :
die beiden Grundwerke , auf denen wir fußen , das . Kapital "
von Karl Marx und der „ Eugen Dühring " von Friedrich
Engels , sind kritische Werke , und alle Bestrebungen
der modernen Arbeiter - Organisationen richten sich gegen
den Bestand der kapitalistischen Welt . In diesem
Sinne verdient die Arbeiterbewegung redlich das gehässige
Prädikat , sie sei verneinend .

Sobald man aber mit diesem Worte die ganze kräftige
praktische Arbeit der Bewegung abthun will , dann ist es

nichts als eine pure Verleumdung .
Die Sozialdemokratie hat unermeßliches an befruchtender

Arbeit geleistet . Sie hat Aufklärung über ihre Lage in
die weiten Schichten des Volkes getragen , sie hat dem in -

stinktiven Ringen und Drängen aller Unterdrückten nach
Freiheit und Selbständigkeit ein festes und unverrückbares ,
weil durch die Entwickelung gegebenes Ziel gesteckt ; sie hat
ferner diese Instinkte zur politischen Einsicht erweitert und

Dienzi .
Der letzte der römischen Bolkstribunen .

Roman von Edward Lyüon Buiroer .

Achtes Kapitel .
Ein bedeutungsvolles Gespräch .

„ Du thust mir Unrecht ! " sagte Rienzi lebhaft zu Adrian ,
als sie gegen das Ende einer langen Zusammenkunft allein

beisammen sajjcn, „ich spiele nicht blos die Rolle eines

Demagogen j ich will nicht die großen Tiefen aufregen ,
um darin eigenes Glück von der Oberfläche zu fischen . Ich
habe so lange gebrütet über die Vergangenheit , daß ich
mir selbst ein Theil derselben geworden zu sein scheine , als

hätte ich kein besonderes , eigenthümliches Dasein . Ich habe
meinen Geist zu einer einzigen Leidenschaft umgestaltet , und

diese ist — die Wiederherstellung Roms . "

„ Aber durch welche Mittel ? "

„ Es giebt nur einen Weg , die Größe eines Volkes

wieder herzustellen — es ist der Ausruf an das Volk selbst .
Der Wiacht der Fürsten und Barone ist es nicht gegeben ,
ein Volt für die Dauer glorreich zu machen ; sie erheben
sich, aber das Volk erhebt sich nicht mit ihnen . Alle großen
Revolutionen werden durch die allgemeinen Bewegungen
der Massen bewirkt . "

„ Nein ! " antwortete Adrian , „ dann haben wir die Ge -

schichte auf ganz verschiedene Weise aufgefaßt . Mir scheinen
alle großen Regenerationen das Werk Weniger gewesen
zu sein , stillschweigend angenommen durch die Menge .
Aber laß uns nicht aus scholastische Weise disputiren . Du

erklärst laut , daß eine große Krisis bevorsteht ; daß der

gute Staat ( duouo stato ) gegründet werden soll . Aber

wie ? — wo sind unsere Waffen ? — unsere Krieger ? —

Ist der Adel schwächer als zuvor ? — ist das Volk kühner ,

veredelt und in der Organisation dem Proletariats die

Waffe geschmiedet , mit dem es seinen Sieg erringen kann
und wird .

Aber darauf hat sie sich nicht beschränkt . Sondern

unablässig ist sie thätig , wie sie es seit ihrem Entstehen ge -
wesen ist , nach Möglichkeit vor allem die V o l k s b i l d n n g,
und zwar auf jeden » Gebiete , zu heben und zu fördern .
Durch Bildung führt sie das Volk zur Macht . Sie stillt
durch ihre Presse , ihre Literatur und ihre Arbeit von Mund

zu Mund den lechzenden Durst des Voltes nach den Schätzen
der Geistesknltnr . Ihr gebührt der Dank , wenn jetzt wieder
die Quellen geistigen Lebens reichlich strömen , auch bei

denen , die der Bourgeois mit dem bösen Worte der

„ Ungebildeten " leichthin abzuthun gewohnt ist .
Von eben solcher rühmlichen Thätigkeit legt aber auch

der andere Zweig der modernen Arbeiterbewegung , der g e -

werkschaftliche , Zeugniß ab . Was hier in täglicher
Kleinarbeit für die Gesammtheit segensreiches geschaffen
wird , das wird denen stets verschlossen bleiben , die nur ge -
wohnt sind , im eigenen Profit einen erstrebenswerthen
Zweck menschlicher Thätigkeit zu erblicken .

Eine unendliche Fülle praktischer Arbeit auf allen Ge -
bieten unseres Gescllschaftslebens zeigt ein flüchtiger Ueberblick .
Nur auf dem Felde , auf dem nicht eben immer die wichtigsten ,
wohl aber die auffallendsten Kämpfe geführt werden , im

Parlamente , sind unsere Vertreter häufig zu einer bloßen
Ablehnung der vorgelegten Gesetze gezwungen . Denn solchen
Gesetzen , die auf eine Stärkung der kapitalistischen Macht
hinauslaufen aus des Volkes Kosten , und dazu gehören in

erster Linie die den Militarismus betreffenden , ist unsere
Billigung von vornherein und prinzipiell versagt .

Andere aber , die angeblich den Schutz der Schwachen ,
der Arbeiter insbesondere , bezwecken , also gewisser -
maßen gegen das Grundwesen der kapitalistischen
Wirthschaftsordnung angehen , sind zumeist so un -

genügend , so zweifelhaften Werthes , daß ihre ernsthafte
Kritik zugleich ihre Verwerfung bedeute ! . Wo sich aber

immer ein wirklicher Vortheil für das Volk erreichen ließ ,
da haben es unsere Vertreter nie an kräftigem Eingreisen
fehlen lassen .

Und mehr noch . Ueber den Kreis proletarischer Jnter -
effen hinaus ist die Sozialdemokratie je und je eingetreten
für die Rechte aller Enterbten und Unterdrückten , denn

sie will nicht eine Klassenherrschaft durch eine andere er -

setzen , sondern durch Abschaffung aller Klassenherrschaft
einen höheren Grad menschlichen Gesellschaftslebens herbei -
führen .

Die Sozialdemokratie ist wie ein Säemann . Er wirft
das Korn auf das Feld ; das vergeht in der Erde , er

verneint , vernichtet es also ; aber durch diese Ver -

nichtung schafft er zugleich die Bedingung für das Entstehen
neuen Lebens ; bald schießt aus dem zerfallenden Korn der

frische Halm empor und trägt reichliche Frucht .
Ebenso verneint die Sozialdemokratie und vernichtet sie

die kapitalistische Gesellschaftsform ; aus ihr heraus aber

bildet sie gleichzeitig , indem sie mit eiserner Beharrlichkeit
die Entwickelung verstärkt und beschleunigt , die höhere , die

sozialistische Form menschlichen Zusammenlebens .

beständiger ? — Der Himmel weiß es , daß ich nicht mit

den Vorurtheilen unseres Standes spreche ; ich weine über
die Entartung meines Vaterlandes . Ich bin ein Römer ,
und mit diesem Namen vergesse ich, daß ich ein Patrizier
bin ; aber ich zittere , wenn ich an den Sturm denke , den

Ihr herauf beschwören wollt . Wenn die Revolution gelingt
so wird sie gewaltthätig sein , durch Blut erkaust werden , —

durch das Blut der edelsten Namen Roms . Ihr beab -

rieden . Mißlingt aber Euer Plan , so sind die Ketten

oms befestigt für immer ; ein fruchtloser Versuch der

Befreiung schmieoet die Ketten der Sklaverei nur um so
fester .

Und was schlägt unS denn Herr Adrian vor ? " fragte
Rienzi mit seinem eigenthümlichen sarkastischen Lächeln .
„ Sollen wir warten , bis die Colonna und die Orsini keine

Fehden mehr mit einander führen ? Sollen wir die

Colonna un » Freiheit , die Orsini um Gerechtigkeit bitten ?

Wir können die Hilfe des Adels gegen den Adel nicht in

Anspruch nehmen . Wir dürfen von den Patriziern nicht
verlangen , daß sie ihre Macht mäßigen ; wir müssen uns

selbst diese Macht wieder erobern ; der Anschlag mag ge -

fährlich sein , aber wir unternehmen ihn unter den Monu -

menten des Forums ; und wenn wir fallen , so werden wir

unserer Vorfahren würdig fallen ! Ihr seid von vornehmer
Abstammung und habt hohe Titel und große Be -

sitzungen und Ihr sprecht von der Ehre Eurer Vorfahren !
Auch wir — wir Plebejer Roms ! — haben die unsrigen !

Unsere Väter waren freie Männer : Wo ist unsere
Erbschaft ? — nicht erkauft — nicht verschenkt , aber uns

entwandt , bald durch List , bald durch Gewalt — im

Das Ende der fvanzöfifthen
SLenereefoent�Momödie .

Paris , 12. Juli .
Die Komödie ist nun zu Ende . Die Steuerreform des

Kabiuets Melius ist wirklich „vertagt " , genauer gesagt , be -

graben worden ; Herr M e I i n e ist aber nach wie vor

Ministerpräsident . Die feierlichste Berurtheilung des bestehenden
Steuersystems , die nachdrücklichste Betonung der Dringlichkeit der

Steuerreform haben ihn nicht gehindert , die „ Vertagung " herbei -
zuführen . Er zog es vor , lieber umzufallen als zu fallen . Nicht
einmal der äußere Schein wurde dabei gewahrt .

Daß alles schon vor der entscheidende » Kammersitzung zwischen
der Regierung , der Budgetkomniissiou und den Mehrheilsparteien

genau abgemacht war , wurde in der plumpesten Weise dadurch
offenbart , daß Fiuanzminister Cochery sofort nach dem Volum
über den Vertagungsantrag in der Lage war , das fertige Finanz -
gesetz über die alten vier direkten Steuern auf der Kammer -
tribüne niederzulegen . Doch auf einen Kniff mehr kommt es bei

dem gegenwärtigen Ministerinin nicht soviel an . Seine ganze
Politik ist ja ein plumpes Possenspiel , indem sie unter reforme «
rischer Maske der iHeaktion dient . Was aber selbst bei diesem
Ministerium überraschen kau », ist die unerhörte Mißachtung der

ministeriellen Verantwortlichkeit , wie diese von jeher in der

Republik praktizirt wird . Während gut dreiviertel der

französischen Miuisterkrisen durch nebensächliche , das eigentliche
Regierungsprogramm gar nicht berührende Fragen hervorgerufen
werden , bleibt Herr Meline im Amte , trotzdem seine Steuer -

vorläge , der Kardinalpunkt seines Programms , von der Kammer

verworfen wurde . Denn das ist die Bedeutung der Ablehnung
des zweiten Artikels , der , nebenbei gesagt , vermittelst eines
weiteren Kniffes z u e r st zur Berathuug gestellt wurde . Dieser
Artikel setzt die Erhöhung der Steuer auf den verbauten Grund -

besitz von 3,60 auf 4,v0 pEt . fest , um theilweise die Abschaffung
der Thür - und Feustersteuer auszugleichen . Indem ihn die Kammer
mit 263 gegen 2S8 Stimmen ablehnte , schlug sie imEinnahme - Budget
ein Loch von 20 Millionen Franken und warf so die ganze
Reform über den Haufen . Abgesehen von der finanziellen Seite

hat das Votum eine große prinzipielle Bedeutung auch deshalb .
weil die diesmalige Kammermehrheit neben radikalen und sozia -
listischeu Stimmen mehrere Dutzend insisn i st e r i e l l e Stimmen

ausweist . Das seit der Beendung der Generaldiskussion voraus -

gesehene Ereigniß , die Abbröckelung der ministeriellen Mehrheit
in der Einzelberathung . ist somit wirklich eingetroffen . Was

thut nun aber die Regierung angesichts dieses Votums ? Anstatt

sich zurückzuziehen , benutzt sie das Votum als einen erwünschten

Anlaß , um sich von irgend einem liebedienerischen Deputirteu " )
den rettenden Vertagungs - Autrag apportiren zu lassen .

Da Meline nicht aus Ueberzeugnng , sondern aus Roth

Steuerreformer wurde , so ließ er leichten Herzens seine Schein -

resorm begraben , nachdem sie ihren Hauptzweck , als Blitz chleiter

gegen die progressive Einkoiumensteuer zu dienen , der Kammer
die Verleugnung des März - Votums über das Prinzip dieser Ein -

kommeusteuer zu erleichtern , erfüllt halte .
Die Opposition konnte nur das feige , gesinnungslose , un -

parlamentarische Vorgehen der Regierung geißeln , nicht aber die

Annahme der von dem Ordnnngskartell und der Regierung er¬

sehnten Vertagung verhindern . Die Züchtigungs - Arbett besorgte
sie übrigens durch den ehemaligen Miiiisterpräsidenten
Bourgeois und durch unsere Genossen Jaurss und

R o u a n e tj so vortrefflich , daß Rochefort in einem

*) Solche „ Gesetzgeber " werden hier grob , aber zutreffend
„ toire - nouvss " , Newfoundland - Huude genannt .

Schlafe uns gestohlen , oder unter Wehklagen und Geschrei
uns entrissen . Wir verlangen nur , daß unser gesetzliches
Erbthcil uns zurückerstattet werde — es ist nicht das Enrige ,
denn auch Eure Freiheit ist entschivundcn . Könnt Ihr woh -
neu in den Hänsern Eurer Väter , ohne Thören und Be -

festignnge » und ohne das erkaufte Schwert des Söldners ?

Könnt Ihr , wenn es dunkel ist , in den Straßen gehen ohne
Waffen und Gefolge ? Allerdings könnt Ihr , ein Patri -
zier . Euch rächen , wenn wir es auch nicht ivagen dürfen .
Auch könnt Ihr andere beleidigen und schrecken ; aber ge -
währt der Uebermuth eine Entschädigung für die Freiheit ?

Ihr gebietet über Macht und Glanz , aber die Sicherheit
gleicher Gesetze wäre ein größerer Vorzug . O, wäre ich

an Eurer Stelle — wäre ich selbst Stephan Colonna , ich

würde mich sehnen , wie jetzt , nach jener frischen Luft , die

nicht durch Gitter und Verschanzungen gegen die Mitbürger ,
nein , die nur in dem freien Hiinmelsranm einznathmen
ist — sicher , weil beschützt durch die stille Macht des Ge¬

setzes , und nicht durch die gespenstische Furcht und den

hohläugigen Verdacht , welche die Gefährten gehässiger Ge -

walt sind . Der Tyrann glaubt , er sei frei , weit er über

Sklaven gebietet — der geringste Bürger in einem freien
Staate ist freier als er . O, möchtest Du — der Tapfere , der

Edelmüthige — Du , fast der Einzige in Deinem Stande .
der es weiß , daß er ein Vaterland hatte — möchtest Dn

der die Größe unserer Leiden z » ermessen vermag , mit uns

kämpfen , um sie zu besiegen ! "
„ Du willst gegen Stephan Colonna , meinen Ver -

wandten , auftreten , und obgleich ich weder sehr bekannt mit

ihm bin , noch , um die Wahrheit zn sagen , ihn sehr achte,
so ist er doch der Stolz unseres Hanfes ; wie kamt ich mich
daher Dir anschließen ?"

( Fortsetz , tilg folgt . )



„ ® ciucitsiuafcißc Maulschelle » - Eiiistccker " überschriebenen
Ärtikel erkläre » kon » te : „ We « u es wahr ist , dasz Kothbäder ei »
wirksaiues tvliltel gege » Rhei » » atisnuls si »d, sv sind Meliue ,
«Lochery , Barthou zc. » uvmehr für iinmer vor diesen , Körperlcide »
gefeit . . .

Doch Herr Meline hat selbst wiederholt erklärt , daß er die
Macht « bernonnnen habe , »i » aufopferungsvoll der „ revo -
lutionäreu " ( lies : radikale ») Politik den Weg z » versperren . In
minder feierliche Sprache übersetzt , heißt das soviel , daß Herr
Meline sich als einen getreuen Hausknecht der Bourgeoisie be-
trachtet . Von einen , Hausknecht darf man aber eher alles andere
als Selbstachtung verlangen . Er setzt sich daher ruhig den wohl -
verdienten „ Maulschellen " ans , um desto aufopferungsvoller so
lauge als möglich sei » Miuistergchalt beziehen und die Klassen -
geschüfte der Bourgeoisie besorge » zu könne » .

Und die Kannner ? Nach den » Vertagungsbeschluß steht sie
diskreditirt , in ihrer nackten Handlungsunfähigkeit , Gesinnungs -
lofigkeit und Wortbrüchigkeit da . Als einzigen Grund für ihren
Uinfall kann sie lediglich den Kalender anführe » , ihre Sehn -
sucht , in die Sommerfrische zu gehen . Sie suchte die Schande
des Vertagungsvotums durch die Worte der Resolution zu ver -
decken , wonach sie „entschlossen " sei , die Beralhung der
Steuerreform „ sobald als möglich in der außerordent -
lichen Session " wieder aufzunehmen . In Wirklichkeil
weiß sie aber ebenso gut wie die Regierung , daß
das unmöglich ist . In der Herbslsession wird sie , wen »
es gut geht , mit knapper Roth das Budget für 1397 erledigen
können . Ueberdies wurde ja am folgenden Tage nach dem Ver
tagungsbeschlnß in einer einzigen Sitzung die Finanzvorlage , die
für IS97 die alten vier direkten Steuern beibehält , un -
besehen , unter Verwerfung aller opposiiioucllen Zlbänderungs
antrage , durchgepeitscht . . . . So sieht es mit jenem
„ sobald als möglich " aus . Alljährlich werden auf diese
Weise Steuerreform - Anträge „vertagt " . Seit 18- 13 ist
das die fünfundvierzig st e Vertagung einer Steuer -
reform ! . . .

Das Ordnungskartell , die vereinigten Vourgeoisrepnblikaner
und Monarchisten , glaube » durch die Vertagung zwei Fliegen mit
einer Klappe geschlagen , das rückständigste der in den modernen
Staaten bestehende » Steuersysteme wieder einmal geretlei und den
Sturz des Ordnungsministeriums abgewendet zn haben . So sehr ist
die französische Bourgeoisie von bornirleste », KlassenegoiSmus ge -
blendet ! Sie sieht nicht , daß heutzutage die alte » Verschleppungskünste ,
die es ihr erlaubt haben , während einer zwanzigjährigen » n
beschränkten Herrschast das arbeitende Volk , vor allein die
Bauern mir leeren Versprechungen hinzuhalten , ihr gefährlich
werden und de », Sozialismus zum Vortheil gereick . en
müsse » . Der bereits sich fühlbar machende sozialistische Einfluß
unter der Bauernschaft wird infolge der neuesten Verschleppung
der Steuerreform ungeheuer wachse » . Denn gerade die Bauern -
fchaft leidet am meisten unter dem alte » Steuersystem . Tie
Bauern sind aber die Hauptstütze der Bourgeois -Herrschaft . Sie
werden es bald gewesen sein !

polikifche Llcbevficht .
Berlin , 14 . Juli .

Zum Jnteruationalen Arbeiterkougreft den Zugang
zu erzwingen , ist jetzt die fixe Idee der zerstreuten
„anarchistischen " Gruppen , die jahraus jahrein nichts anderes

zu thun haben , als auf die Sozialdemokratie zn schiinpfcn ,
vor jedem Internationalen Arbeiterkongreß aber plötzlich
entdecken , daß sie auch Sozialisten sind . Es ist possirlich ,
die Verrenkungen und Grimassen zu beobachten , die diese
grinimigen „ Revolutionäre " seit einigen Monaten machen ,
um sich das Aussehen anständiger Sozialisten zu geben
All diese Protcuskünste sind aber vergebens . Man kennt
den vielverwandelten Nieuwenhuis und die Schreipuppen ,
die um ihn gruppirt sind . Und nian läßt sich auch
nicht zdnrch die achtungswerthen Respektspersonen be -

irren , die seit Jahren so gutmüthig sind , sich von
den Geschästs - Anarchisten zu Reklamezwcckcn benutzen zu
lassen . Wir achten die Elises Reclus , die Amilcare Cipriani ,
die Louise Michel — aber wir folgen ihnen nicht .

Für den Dienstag nach Eröffnung des Kongresses haben
die „ Anarchisten " eine Versammlung in London angesagt ,
auf der von Engländern auch Keir Hardie und Tom Mann

anwesend sein wollen . Die Abhaltung eines besonderen
Anarchistenkongresses ist geplant . Wir können das nur

billigen . Die Anarchisten haben eben so gut wie
die Bimctallisten , Populisten , Antisemiten und andere

bürgerliche Parteien das Recht , so viel Kongresse
abzuhalten , als ihnen gut dünkt . Wir wünschen
ihnen Glück und werden dafür sorgen , daß der Jnter -
nationale Kongreß der sozialistischen Arbeiter und der

Gewerkschaften durch keinerlei fremdartige und feindliche
Elemente gestört wird .

Natürlich muH die Frage der Zulaffung oder Nicht -
Zulassung der Anarchisten , da ein jeder Kongreß souverän ist ,
auch den . Londoner Kongreß vorgelegt werden ; allein er wird

nicht viel Zeit zur Erledigung einer Frage brauchen , die für
jeden mit der Geschichte und dem Wesen der Partei Vertrauten

seit Jahrzehnten erledigt ist . Tie revolutionären Phrasen ,
mit denen der Anarchismus lebhaste , leidenschaftliche Naturen

zu ködern sucht , sind nur Umhüllungen durch und durch
reaktionären Kerns . In bezug ans diesen haben die Ge -

walthaber sich beiläufig niemals getäuscht , sonst wären sie
nicht aus den Gedanken versallen , den Anarchismus künstlich
zu züchten und der sozialistischen Bewegung als Knüppel
zwischen die Beine zu werfe ». Der Anarchismus mag sich
noch so theatralisch hinter die rothe Fahne verstecken , er ist
nur eine Spielart des Kapitalismus , und steht gleich
diesem in diametralem Gegensatz zu dem Sozia -
l i s m u s . —

Bestrafung wegen Tnellverweigernng . Seit einiger
Zeit durchläuft die optimistisch veranlagten bürgerlichen
Blätter die Mittheilung , daß nun aber auch wirklich und
in der That dem Ducllunfug in , Heere ein Ende gemacht
werden solle von Amts - und Obrigkeitswegen . Zur näheren
Erläuterung obiger Botschaft wurde dann darauf hin -
gewiesen , daß durch die Institution des Ehrenrathes diese
wünschenswerthe Reform bewirkt werden solle . Wie der

Ehrenrath gegenwärtig arbeitet und was man deshalb auch
in Zukunft von ihm erwarten darf , wird nun schließlich
durch folgendes Inserat erläutert , das im Annoncentheil
der „ Düsseldorfer Bürger - Zeitung " erschienen ist :

Im Vollgefühl unserer Ehre veröffcnllichen wir selbst , um
entstellenden Gerüchten vorzubeugen , nachfolgendes :

Wir find ehrengerichtlich des Titels entkleidet bezw . verab -
schiedet worden , weil wir der Vorschrift des Ehrenraths,� uns
mit eine ». Ehrenwortbrüchige » , des Meineids in unserer Sache
bei der Staatsanwaltschaft Beschuldigte » , zu schieße », nicht
nachgekommen sind .

Weitere Aufklärung bringt die demnächst erscheinende
Broschüre .
Freiher rvonEhrhardt . vonKaniptz ,

früher Rittmeister . Preuiier - Lieutenant d. L.
a . D .

So weit man sich aus dieser Annonce vernehmen kann ,
sind die beiden ehcnialigen Ossiziere keine grundsätzlichen
Gegner des Duells , haben sich aber in einem bestimmten
Falle aus persönlichen Gründen geweigert , einen Zweikampf
aufzunehmen , zu dem sie nach dem Spruche eines

Ehrenraths sich gezwungen glaubten . Inwiefern
die beiden Ducllvcrweigcrer recht haben mit ihrer sabsälligen
Beurtheilung des Herausforderers , jvermögen wir nicht zu
entscheiden . Das kommt für die Bcnrtheilnugdcs Verhaltens
der Organe , die dabei mitgewirkt haben , auch kaum in

betracht . Jedenfalls geht soviel ans der Annonce hervor ,
daß der Zwist , der zn der standesgemäßen Frucht des
Duells ausreifte , vorher zu einem oder mehreren
Prozessen gejährt hat , von denen einer jetzt noch
in der Schivcbe ist . Unter solchen Umständen wider -

streitet der in der oben niitgethcilteu Annonce an -

gedeutete Vorgang in doppelter Beziehung dem Rechts -
bewußtsein des Volkes : einmal durch den Versuch , eine

strafgcsetzlich verbotene Handlung herbeizuführen und die

Nichtbefolgung dieses Gebots zu bcstrafcn ; dann durch
die damit verknüpfte Durchkreuzung der Rechtspflege in
einen , bestinuntcn schwebenden Versahren . Es wäre eine

müßige Frage , wollte man sich erkundigen , welche Folgen
diese Vorgänge für die Bethciligtcn haben werden . Die
Antwort ist in den in der Annonce mitgcthcilten Thatsachen
bereits gegeben . Die Mitglieder des Ehren -
r a t h e s und Ehrengerichts werden ungestört ihre Pflicht in
der alten Weise ausüben können . Gegen derartige
Lcbensänßcrungen des Militarismus ist bei uns zu Lande
kein Kraut gewachsen . Eine hübsche Ferienaufgabe für
den Kriegsministcr wäre es aber , eine Antwort auszu¬
arbeiten ans die Frage , wie er die von den Herren v. Ehr -
Hardt und v. Kamptz veröffentlichten Thatsachen in Ein -

klang zu bringen vermag mit seiner eigenen wiederholt
im Reichstage ausgesprochenen Behauptung , daß der mili -

tärische Ehrenrath niemand zum Duell zwinge . —

„ Für jede demokratische Tyrannis " — die wie
das Kaiserreich des dritten Napoleon mit den Arbeitern

liebäugelt — „trägt die Geschichte ein S edan im Schooße "
— orakelt heute die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ,
die das sozialreformatorische Fiasko der deutschen Reichs -

rcgiernng entschuldigen will . Nun — wenn die Geschichte
für jede demokratische Tyrannis ( Despotie ) ein
S e d a n im Schooß trägt , dann hat sie, der ausgleichenden
Gerechtigkeit zu Liebe , für jede u n demokratische Tyrannis
ein Jena . —

Die saure Gurkenzeit hat in Paris eine Attentats -

Nachricht gezeitigt . Ein Attentat scheint ' s nicht gewesen zu
sein . Man lese nur :

Paris , 14. Juli , nachmittags . Während der Truppenschau
ivurde von einem Individuum ein Revolverschuß auf
den Präsidenten Faure abgegeben . Der Präsident ist
nicht verletzt . Der festgenommene Attentäter erklärt , die
Schüsse feie » blind gewesen .

Er n st hafte Attentäter pflegen ihre That nicht zn
verleugnen und um Polizei - Attentäter wird mehr
Spektakel gemacht . Wir wetten , der „Attentäter " war ein

begeisterter Patriot , der zu Ehren des großen Revolntions -

Ehrentages — des 14 . Juli , zum Gedächtniß des Bastillen -
sturms — die blinden Schüsse abfeuerte , wie das alte
Sitte ist .

Nähere Einzelheiten über das Attentat auf den Präsi -
denten Faure bringt noch folgende Depesche :

Paris , 1- 1 Juli . Wenige Minuten vor 3 Uhr , als der

Wagen des Präsidenten Favre auf den , Paradeplatze erschien .
feuerte ein etwa 40jähriger , ziemlich anständig gekleideter
Mann , der au einem Baume an der Straße lcbnte ,
zwei 3! evolverschüsse in der Richtung auf den Wagen des Prä -
sidenten ab . Der Präsident wurde nicht getroffen . Die Menge
stürzte sich sofort auf den Attentäter und würde denselben ge-
lyncht haben , wenn die Polizei sich nicht dazwischen geworfen
hätte . Aus dem Kommissariat erklärte der Attentäter , er habe
nur blinde Schüsse abgefeuert .

Tie Glashütte der Arbeiter , für welche die fran -
zösischen Arbeiter nach dem Streik von Carniaux so opfer -
willig eingetreten sind , wird voraussichtlich am 1. O k t o b e r
e r ö s' f n e t werden . Alle Jntriguen der Herren Kapitalisten
haben sich als ohnmächtig , all ' ihre Unglncksprophezeinngen
als falsch erwiesen . Die Kosten und überhaupt die

Schwierigkeiten waren zwar größer , als anfangs berechnet
wurde , sie sind aber allniälig aus dem Wege geräumt
worden , und sind auch die Gelder noch nicht vollständig
beisammen , so fließen die Beiträge zu Antheilscheinen doch
so reichlich , daß eine Unterbrechung der Arbeiten nicht mehr
zu befürchten ist .

Dieser Tage fand in Marseille ein imposantes Volks -

fest zu gnnsten der Arbeiter - Glashütte statt . Das Fest
sollte auf einem freien Platz stattfinden , allein das war von
der Regierung verboten worden — trotzdem war die Be -

theilignng eine so massenhafte Janräs , Guesde und andere

Abgeordnete waren zugegen — , daß eine namhafte Summe

für die Arbeiter - Glashütte einging .
Und ähnliche Feste zu dem gleichen Zwecke werden ? im

ganzen Lande abgehalten . —

Die italienische Ministerkrise ist offiziell noch nicht
beendigt , aber offiziös wird die neue Ministerliste bereits

angekündigt . Man telegraphirt :
Rom , 14. Juli . Wie der „ Meflogero " und „ Popolo

Romano " übereinstimmend melden , dürste sich das neue Kabinel
wie folgt zusammensetzen : Rudini ( Präsidium n » d Inneres ) ,
Brin ( Marine ) , Costa ( Justiz ) . Branca (Finanzen ) , Gianlurco
( Unterricht ) und Guicciardini ( Ackerbau ) würden ans ihren Posten
verbleiben . Neu besetzt werden die Posten für Aeußeres durch
Visconti Venosta , Schatz Luzzatti , Krieg Pelloux , öffentliche Ar -
beiten Finali , Post und Telegraphie Prinelti .

Ein Urtheil können wir erst abgeben , wenn die Liste
definitiv ist , und das Programm des neuen Kriegsministers
uns vorliegt . —

Tie amerikanischen Silberleute haben zwar keine

Aussicht zu siegen , allein das Gold hält es doch für nöthig ,
dem Silber demonstrativ seine Uebermacht zu zeigen . Das
Gold st r e i k t — es verläßt die Schatzkammer in

Washington und macht so seine Uneutbehrlichkeit durch einen

Winr mit dem Zaunpfahle fühlbar .
Aus N e w - U o r k wird unterm 13 . Juli telegraphirt :

Eine Finna zog heute 75 000 Dollars in Gold vom Unter -
fchatzamt zurück , ebenso fanden eine Anzahl kleinerer Entnahmen
statt . 300 000 Dollars in Gold , welche am Sonnabend zurück -
gezogen worden waren , sind nicht ausgeführt und auch nicht
an das Unterschatzamt wieder eingezahlt worden . — Heule
wurden 375 000 Dollars in Gold nach Deutschland ailsgestihrt .

Nun — das ist deutlich . Das besagt : wenn heute der

amerikanische Ahlwardt : Bryan zum Präsidenten gewählt
wird , ist morgen alles Gold aus deni amerikanischen

Verkehr entschwunden , und wird da » amerikanische Silber -

geld von keinem Menschen genommen außer zllbO — 60pCt .
unter dem aufgeprägten Werth .

Und das sind Unmöglichkeiten .
Die vernünftigen unter den Demokraten sehen das auch

ein , und sie wollen , unter Führung Cleveland ' s , des jetzigen
Präsidenten , eine „dritte Partei " , d. h. eine dritte bürger -
l i ch e Partei gründen . —

»

Deutsches Reich .
— Der B n n d e s r a t h hat in seiner hentigeu Sitzung

den Entwurf eines Gesetzes betreffend den Verkehr mit Butler .
Käse , Schmalz und deren Ersatzmitteln nach den Beschlüsse » des

llieichslages abgelehnt und dem Entwürfe eines Bürger -
l i ch e n G e s e tz b » ch e s ivie dem Enlwurse eines Einfüdrungß -
gcsetzes z»i » Bürgerlichen Gesetzbuch nach de » Beschlüssen de »

Neichstages die Z „ st i m u, u n g e r t h e i l t.

— lieber Entstehung und E „ t ,v i ck e l n n g der

Reichsschulden giebl der Zentrnmsabgeordnete M ii I l e r -

Fulda in einer Broichnre eine Zusainincustcllung , die auch die

Wirkung des in der letzten Session beschlösse »«, , Gcsetzes über die

Reichsschilldentilgung erörtert . Die erste gieichöschuld wurde
1875 in Höhe von 10 Millionen Mark beschtossen , aber erst 1878

etatsmäßig verwandt . Bis zum I. April 1895 ist seitdem die

Schuld ans 2 091 219 800 M. angewachsen , und zwar 450 Mill .

Anleihen zil4pCt . , 780 619 800 M. zn 3>/s pCt . und 850000000 M.

zu 3 pCt . Tie etatsmäßige Einstellung der einzelneu Anleihen
vertheilt sich auf die letzte » 20 Jahre wie folgt :

1877/78 M. 42 204 383 1887/83 M. 222 357 263
1878/79 „ 81020 265 1888/89 „ 394 695 837
1879/80 „ 77 141 071 1889/90 „ 90 390 917
! 880 , 81 „ 35 012 088 1890/91 , 306 175 844

1881/82 „ 53 541 736 1891/92 „ 73 898 038
1882/88 „ 30 674 405 1892,93 , 147 311996

1883/84 „ 28 387 079 1893/94 „ 200 268 846

1884/85 • „ 40 982 720 1894/95 „ 120 311 995

1885/86 „ 82 465 513 1895/96 „ 43 359 831

1886/87 „ 35 733 856 1896 97 ., 27 850 921
Tie verschiedenen Ressorts der Reichsverwaltung sind mit

folgenden Sninnie » an diese » Anleihe » be, heiligt :
Heeresverwaltung 1 254 564 667 M. , Marine -

Verwaltung 278771017 M. , Eisenbahn - Venvaltnng für
Vervollständigung des Eisenbahnnetzes in , Interesse der Landes -

vertheidigung 153 853 474 M. , für Eisenbahnen i » Elsaß -
Lothringen 103 335 661 M. , Post - und Telegraphenverwaitung
62 604 760 M. , Rcichsdriickerei 4 872 476 37! . , Zollanfchluß von
Bremen und Hamburg 52 000 000 M. . Nordostse « - Kanal
105 159 561 M. , Mnnzwesen und Bettiebsmitlel - Vermehrnng
67 104 850 M. Auf die Zwecke der Landesverth eidigung
kommen hiervon , wenn man die Summen aus de » verschiedene »
Verwaltunge » zusammenrechnet , 1797 348 719 M.

Ten Schulde » stehen als A k t i v p o st e n gegenüber : Der

Werth der der Heeresverwaltung dienende » Grundstücke und
Gebäude mit übdr 900 000 000 M. , der Werth der Reichs - Eise » -
bahnen mit 700 000 000 M. , der Werth der Postgebäude und

Telegraphen - Anlagen mit 300 000 000 M. Dazu waren an Gut -

haben und flüsngeii Mittel » , ivelche de », Reich gehören , am
1. April 1895 vorhanden : 120 000 000 M. Reichskriegsschatz ,
50 011 361 M. Betriebsnüttel und eiserne Fonds , 55 362 476 M.

» och nicht verausgabte Beträge des ordentlichen Etat ? und
167 797 600 M. angeschriebene Zoll - und Steuerkredite .

Also von rund 2 Milliarden Reichsschuideu insgesammt ent -

fallen nicht weniger als rund 1�/5 Milliarden auf Verwendungen
militärischer Einrichtunge » . Wenn man es nicht auch so zur
genüge crsahren hätte , könnte man hieraus merken , daß das

Deutsche Reich unter dem Zeichen der Pickelhaube steht . —

— I n welche Hände daD Stöcker ' sche „ Volk "
kommen wird , wissen die „ Mcckl . Nachr . " zu melde » . Gin Herr
D i e t r i ch v o n O e r tz e n soll in nächster Zeit nach Berlin

übersiedeln , mn dort später die Redaktion des „ Boll " zu über -

nehmen .
Der Name wird wohl die konservative Landjnnkcrpartei

darüber beruhige », daß das „ Volk " serner nicht wider den

junkerlichen Ordnnngsstachel löken wird . —

Schtvetz , 12. Juli . Bei der R e i ch s t a g s w a hl kam eS

zu einen , blutigen Zusammenstoß zwischen Polen
und Deutsche » . Ein polnischer Ebelmann , der im Begriff
war , nach der Wahl nach Hause zu fahren , gerieth mit mehreren
denlschen Besitzer » aus Buckowitz in Wortwechsel . Die Deutschen
hielten das Fuhrwerk a » ; da hierdurch die Pferde scheuten ,
sprang der Pole vom Wagen und forderte seine Angreiser auf ,
vo » seinem Geführt zu lassen . Als das nichts fruchtete , die

dentschen Besitzer vielmehr anscheinend beabsichliglen , auf den

Polen loszugehen , zog dieser plötzlich einen Revolver und feuerte
einige Male auf die Deutschen . Hierbei wurde einer von diesen
durch einen Schuß in die Brust schwer verletzt , während «in
anderer von einer Kugel in den Oberarm getroffen wurde . Eine

Untersuchnng ist eingeleitet worden .

— Zur lippischen Erbfolgefrage . Die „ Kreuz -
Zeitung " veröffentlicht den Schiedsvertrag zwischen den

streitende » Parteien , dem Fürsten Georg zu Schaumburg -
Lippe und dem Grafen Ernst zur Lippe - Biesterseld
und de ». Grasen Ferdinand zur Lippe - Biesterseld -
Weißenfels . Das Schiedsgericht soll bestehe » aus dem

König Albert vo » Sachse » nnd sechs von ihm nach seiner sreie »
Wahl zu beriifenden Mitgliedern des Reichsgerichts . Der Spruch
des Schiedsgerichts ist „ » ansechtbar nnd für alle Parteien ver -

kindlich . Seine Wirkung erstreckt sich auf die dem Throninhaber
im Fürsienthum Lippe als solche », zustehenden Vermögensrechte .

Ist der Schiedsspruch ergangen , dann werden endlich die

getreuen lippischen Unterthane » wissen , für welche der streitenden
Familien sie sich als ihr angestammtes Fürstenhaus zu begeistern
haben . —

Tarmstabt , 14. Juli . Die erste hessische Kammer nahm daS

von der zweiten Kammer abgelehnte neue Weinsteuer -
g e s e tz an , vertagte sich bis zu », 23. Juli und wird dann über
die Verstaatlichung der Hessische » Ludwigebahn und den preußisch -
hessische » Stnalsverlrag beratheu . Die Schließung des Land -

tages erfolgt am 25 . Juli .

— Böse Folgen der UebnngSmärsch » . Die

„ Mainzer „ Volkszeitung " schreibt : Bei dem am Il . Jnli erfolgte »
Uebnngsinarsch des 117 . Jnfantcrie - Regiments blieben wieder, » »
bei der Rückkunst einige Soldaten , durch die große Hitze er -

mattet , liegen . In 5iastel wurde Hall gemacht und die So ! -
date » durch einen frische, , Trunk erquickt . Bereits a», Dienstag
hat man schlimme Ersahrungen gemacht mit Uebungsmärsche »
bei so großer Hitze . —

Miinchc » , 12. Juli . Wie die liberale M ü n ch e n e r

Gemeindeverwaltung ihre Aufgaben auffaßt , erhellt
deutlich aus folgendem , von der Gemeindeverwaltung als solchem
zwar nicht iiiszenirte », jedenfalls aber gutgeheißenen Beschluß deS
Arn , enpslegschastsrathes . Dieser „dislinguirte " Rath
hat nämlich , wie die „ Münchener Post " mitthcilt , bezüglich der

Heimalhsgesctznovelle in geheimer Sitzung beschloffen: „ Es seien
genauere nnd erschöpscnde A r n, e n b « s ch r e i d » n g e n
( Tetailangaben über die einzelne » - Armen ) , die «ine Er -

weilerung der Fragepunkte einhalten , durch die Distrikts -
Vorsteher herzustellen . Insbesondere soll dahin ge -
wirkt werden , daß jedes Nachsuchen um öffentliche
Armenunterstützung zur Kcnntniß des Magistrats gelangt , weil
das Nachsuche » oder Erhalten einer Armeiiiinterstntzung inner -
halb der vierjährigen bezw . siebenjährigen Wartcsrist den An¬

spruch auf Verleihung des Heiiiialhsrechtes zerstört . Ferner soll



eine cv. ßcve Fühlung der öffentliche » Armenpflege mit den privaten
Wohllhäiigleilsvereinen zu dem Zwecke hergestellt werden , daß ,
soweit es mit der Humanität vereinbar (! ! !) ist , die bei den
privaten Wohlthätigkeitsanstalteu um Unterstützung Nach -
suchenden an die öffentliche Armen pflege
verwiesen werden , weil nur öffentliche
A r m e n u » t e r st ü tz u n g eine Unterbrechung der
W a r t e f r i st f ü r den H e i m a t h r e ch t s a n s p r u ch zur
Folge hat . Ferner soll die Polizeidirektion ersucht werden ,
von der ihr nach Art . 4S des Heimalhsgesetzes gegen Arbeits -
scheue , Vaganten , Bettler ze. zustehenden Besugniß einen
möglichst strenge » und energischen Gebrauch zu mache » .
Insbesondere soll auch in Zukunft von den armeupolizei -
lichcii Aufenthallsverbolen , welche in ßß 4 und S des
Freizügigkeitsgesetzes zur Wahrung der ökonomischen Interessen
der betheiligten Gemeinden vorgesehen sind , strenger G e -

brauch gemacht werden . Gestützt auf den Ausschußbericht der
Zlbgcordnetenkammer soll die gesetzlich vorgeschriebene Unter -
slützung nur gewährt werden , wenn eine ständige Wohnung
polizeilich angemeldet ist . Für weitere Maßnahmen sollen die
zraklischen Ersahrungen abgewartet werden . " — Der Gipfel

protzenhafler Bienschenverachtung kann wohl mit recht
in der Absicht erblickt werden , die Wohlthal des Gesetzes
für eine leichtere Erlangung des Heinialhsrechles in
der Slusenihalts - Gemeinde dadurch vereiteln zu
wollen , daß man die privaten Wohlthätigkeits - Anstalten
veranlassen will , die um Unterstützung Nachsuchende »
an die öffentliche Armenpflege zu verweisen , damit man eine
Handhabe hat , dem Bedrängten und Hilflosen das
H e i »i a t h s r e ch t , auf das er sonst eine » gesetzlichen An -
spruch hätte , verweigern zu können . Eine solche Ge -
sinnung kann nur da existiren , wo , wie in München , „ Liberale "
und Ultramontane in brüderlichem Verein in der Gemeinde -
Vertretung Oberwasser haben .

Wiirzbnrg , 14. Juli . In dem Prozeß des Frhrn .
v. T h ü n g e n gegen die G e m e i n d e B u r g s i n n wurde
h- ule das Urtheil verkündet ; nach demselben werden die beide »

Klagen des Freiherrn v. Thüngen vom 18. Juli 1883 und vom
IS . Juli 1884 wegen eingetretener Verjährung abgewiesen
und dem Klager die Kosten und Erstattung der Auslagen au die
Gemeinde Burgsinn auserlegt .

Es handelt sich in diesem Prozeß um alte Gerechtsame der
Gemeinde Burgsinn , die der Freiherr aus dem Wege Rechtens
sich anzueignen gedachte . Diesmal ist dem Expropriateur sein
Anschlag also nicht gelungen . Der Gutsbesitzer von Fuchsmühl ,
Herr v. Zoller , dagegen hatte mit ähnlichen Drangsalirungen die
Bauern zur Verzweiflung gelrieben . Sie mußten es mit chrem
Blut und schivere » Strafen büßen , als sie das vorenthaltene
Recht sich selbst nehmen wollte ». Herr v. Zoller selbst wurde
später befördert . —

— Die Verbindung der militärischen Be -
Hörden mit den Kriegervereinen ivird durch
folgendes uns aus Basel abschriftlich zugegangenes Schriftstück
erwiesen :
Deutscher Landwehr -

und Reservisten - Basel , Datum des Poststempels .
B e r e i n.

Werther Herr !
Durch das Bezirkskommando zu Lörrach wurde

uns Ihr hiesiger Aufenthalt initgetheilt ; gestatten Sie daher ,
daß wir Sie auf den deutschen Landwehr - und Reservisten - Verei »
aufmerksam machen . . .

Der Vorstand .
Ans diesem Schriftstück , mit dem ein in Basel eingewanderter

Deutscher erfreut wurde , geht zur genüge hervor , daß die
Kriegervereine nur Werkzeuge der Militärbehörden sind . Daß
sie auch sonst amtlichen Personen zu politische » Zwecken zur Ver -
fügung stehen , hat die Geschichte der Wahlkämpfe hinreichend
erwiesen . Neu ist in vorstehendem Dokument die Thatsache , daß
vermittelst der Kriegervereine die Militärbehörden auch in das
Ausland hinübergreifen . —

— Ein dörflicher Machthaber . Dieser Tage ließ ,
wie dem „ Bad . Landboten " aus Serpen ( Amt Durlach ) geschrieben
wird , der dortige Bürgermeister durch die Ortsschelle bekannt
machen , daß — was allerdings selbstverständlich ist — niemand
bei Strafe auf fremdem Eigenthum Kirschen pflücke » dürfe ; außer -
dem verkündete er , daß die Eltern von solchen Kindern , welche
Kirschen entwendete » , für die Strafe haftbar seien . Am anderen
Tage wurde » sechs Kinder im Alter von K — g Jahren angezeigt ,
weil sie auf fremden Grundslücken Kirschen gepflückt hätten . Darauf
ging der Bürger meister mitdemOrtspolizeidien er¬
wählend der Schulzeit in die Schule , ließ in Gegenwart
des Lehrers und der Schüler die betreffenden beschuldigten
Knaben über de » Stuhl legen und ihnen durch den
Polizeidiener mit eine m Stock eine bedeutende
Tracht Prügel aus einen gewissen unaussprechlichen Körper -
theil aufzählen . Also : eine regelrechte Ausübung der mittel -
alterlichen Prügelstrafe in amtlicher Form !

Derselbe Bürgermeister , der ein Pietist ist , ließ ferner dieser
Tage durch die Ortsschelle nachstehende geradezu köstliche Be -
kanntmachung veröffentlichen : „ Es darf nach dem zweiten
Läuten am Sonntag Vormittag niemand mehr a »
den hiesigen Brunnen Wasser holen und darf ebenfalls nach
dem zweiten Läuten niemand mehr in Werkta gs -
kleidern auf der Straße gehen . Zuwider -
handelnde werden bestraft . "

Hoffentlich werden die Dorfbewohner ihren gestrengen Bürger -
Meister zur Lieferung von Sonntagskleideni anhalte », damit
wenigstens von Amts wegen festgestellt werde » kann , was denn
Werltagskleider und was Sonntagkkeider sind . Die Eltern ,
deren Kinder in so brutaler Weise in der Schule mißhandelt
werde » , verdienen selber Schläge , wenn sie sich derartige Gesetz -
Widrigkeiten gefallen lassen , ohne gegen den Dorfgewaltigen
klagbar zu werden . —

England .
London , 13. Juli . Inn U n t e r h a u s e fragte Bryce an .

ob die Regierung einer Lösung der kretensischen An -
gelegen heiten dahin , daß die Rechte der Nationalversamm -
lung » nd die Arrangements für die lokale Autonomie unter die
Garantie der Großmächte zu stellen wäre » , unterstützen würde ,
serner , ob die Regierung befürworten wolle , daß die Autorität
des Statthalters gegen die Einmischung des Militärgouvernenrs
gesichert werde . C u r z o n antwortete , bei dem in Kon -
stantinopel zwischen den Vertretern der Großmächte statt -
gehabten und noch stattfindenden Erörterungen seien
die i » der Anfrage erwähnten Vorschläge bisher nicht
einbegriffen ; er glaube nicht , daß es die Einhelligkeit der Mächte ,
welche ausrecht zu erhalten wünschenswerlh sei , erleichtern würde ,
wenn er eine Erklärung über die Ansichten abgeben würde , welche die

britische Regierung selbständig hege . — Curzon erklärte ferner ,
der Sirdar Kilchener - Pascha berichte unter dem gestrigen Datum ,
bis jetzt seien an der e g y p t i s ch e n Grenze 705 Er -
krank » n gen , 479 Todesfälle , einschließlich des

Major Owen , vorgekommen , während der letzten beiden
Tage jedoch kein Fall in Kojcheh oder Akascheh . Er

hoffe , daß sich die Vorsichtsmaßregeln erfolgreich be -

beweisen und eine Weiterverbreitung nach Süden verhindern
würden . Ter Nil steige jetzt normal .

Der Premierminister S a I i s b u r y sagt in einem Briefe
an das Londoner Komitee zur Unterstützung der Nothleidenden
auf Kreta , er sei augenblicklich außer stände , dem Komitee bei
der Vertheilung der Unterstützungen zu helfen , wegen der Ein -
wände , welche gegen einen Besuch des britischen Konsuls auf
Kreta in den unruhigen Theil « » der Insel von den Vertretern
der Großmächte in Konstantinopel mit dem Hinweit daraus

erhoben seien , daß ein solches Unternehmen mißdeutet werdet »
könne . —

Frankreich .
— Der französische Ex mini st er Bourgeois ,

der niemals ein Mann der Phrase und der Illusionen war , er -
klärte am Sonntag auf einem Zweckessen ( die Zweckeffen werden
in Frankreich wieder Mode , wie vor der Februarrevolution ) in

Lisieux , er — oder seine Partei — werde in nicht ferner
Zeit die Regierungsgeschäfte wieder über -
n e h m e n. „ Zöge nian — so führte er aus — die Bilanz der

soeben geschlossenen Session , so könne dieselbe nur sehr ungünstig
ausfallen . Jetzt herrschten diejenigen , welche Sonder - und Klassen -
interessen verfolgten — von diesen Elementen müsse die Republik
gereinigt werden .

Man sieht , Herr Bourgeois hat nicht abgedankt — und er

rechnet auch wieder auf die Unterstützung der Sozialisten . —

Spanien .
Madrid , 13. Juli . In der Kammer erklärte der Minister

des Innern , Spanien werde für eine Allianz kein Fleckchen
Landes opfern , und fügte hinzu , die konservative Regierung , die

nicht glaube , daß die Liberalen fäbig seien , die Schwierig -
keilen zu lösen , werde der Regentschaft nicht rathen , ihre Politik
zu ändern . Ueber Reformen auf Kuba werde e r st nach
Beendigung des Krieges verhandelt werden .

Die Sorte von „ spanischem Stolz " , die sich in dieser
Ministerrcde ausdrückt , wird den Spaniern Kuba kosten . Sie
werden kaum noch in der Lage sein , über kubanische Reformen
zu verhandeln , wenn sie die Insel los sind . —

Türkei .

Kouftantinopel , 13. Juli . Der kretensische Land -
tag hat sich konstiluirt .

Nach einer Meldung der „ Times " ans Kanea vom 12. d. M.
lauten die Nachrichten aus R e t h y m o ernst . Es werde ge -
meldet , daß vier türkische Ortschaften in der Nachbarschaft der
Stadt niedergebrannt seien , und daß in Relhymo eine Panik ent -
standen sei , welche dadurch hervorgerufen wurde , daß ein Christ
in der Nähe des britischen Konsulates zufällig einen Schuß ab -
feuerte . Es habe sich nunmehr ein Kampf in der Nähe des
Konsulats entsponnen , in dessen Verlans ein Polizist und ein
Mohamedaner getödtet und zwei Personen verwundet wurden .

In H e r a k l i o n wurden die Leichen von S Christen auf¬
gefunden . Hierüber empört , überfielen die christlichen Bewohner
bewaffnet zwei türkische Dörfer .

— Die I u n g t ü r k « n regen sich wieder in Koustantinopel
nicht nur , sondern auch in der Provinz . Gegenwärtig werden
zwei von ausländischen jnngtürkischcn Blättern herausgegebene
Broschüren in der Türkei in Umlauf gesetzt . Die eine , welche
sich „ Appell an die mohammedanischen Ulemas " betitelt , hebt
die Gebrechen der gegenwärtigen Regierungsform hervor und
führt ans , daß der Parlamentarismus , dessen Adoptirung uoth -
wendig sei , nicht gegen die Satzungen des Islam verstoße . Die
zweite , unter dem Titel „ Vorwärts " schildert die Unterlassungen ,
Fehler pnd Mißgriffe der Regierung seit dem letzte » russisch -
türkischen Kriege und fordert alle Gesellschaftsklassen , Religionen
und Nationalitäten auf , gemeinsam und mit Gewalt eine Aenderung
des jetzigen Regierungesystems herbeizuführen .

Afrika .
— B u l a w u y o , 13. Jrili . Ans den Bezirke » Mangwe und

Tati sind beunruhigende Nachrichten eingelanse ». Auf der
Straße von Tati » LS englische Meile » südwestlich von Bulu -

wayo , wurden große Massen der aufständische » Eingeborenen
bemerkt . Der Aufstand scheint sich nach Süden zwischen Bulu -
wayo und dem Protektorat Vetschuanalnnd auszubreiten . Die
Makalaka befinden sich in großer Zahl im äußersten Nordwesten
der Konzession von Tati ; man befürchtet , daß sie sich oen Auf -
ständischen vom Matoppo - Gebirge anschließen werden . —

Amerika .
— Aus Peru wird den „ Times " vom 13. Juli gemeldet :

In Lima ist eine Verschwörung entdeckt worden , welche General
C a e e r c s gegen die Regierung angestiftet hatte . Viele Offiziere
und Zivilpersonen wurden verhaftet .

BuenoS - Ayres , 13. Juli . Die Depntirtenkammer ge -
nehmigte in erster Lesung das Gesetz zur U n i f i z i r u n g der
Argentinischen Schuld nnd trat in die Berathnng der
Einzelbestimmungen ein . Im Verlaufe der zweiten Lesung
schlug der Deputirte Entrerios vor , der Staat solle bis zu KS pCt .
den Gläubigern jener Provinzen zahlen , deren Bons ungenügend
seien , diese Summe zu realisiren . Die Berathnng der Artikel
findet Mittwoch statt .

Ankvüge füv den InkernstkionAlen

sozialdentokeakifchen Nebeikev�

Diongectz .
Das Organisationskomitee des Kongresses in London hat

jetzt eine Znsannnenstellung der bei ihm eingegangenen Anträge
für die Tagesordnung des Internationalen Kongresses ver -
öffentlicht . Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich , daß von
den Organisaiionen der verschiedenen Länder insgesaimnt
90 Anträge eingegangen sind . Die Mehrzahl derselben rühren
von englischen illrbeiterorganisationen her . doch sind auch fast
alle übrigen Länder , in denen es eine moderne Arbeiterbewegung
giebt , unter den Antragstellern vertreten . Aus Deutschland haben
nur die sozialistischen Frauen Anträge eingereicht und außerdem
der sozialdemokratische deutsche Leseklnb in Paris .

Die große Zahl der Anträge , von denen einige einen Um -
fang bis zu einer halben Spalte unseres Blattes einnehmen ,
macht «S uns unmöglich , dieselben ihrem Wortlaute
nach zum Abdruck zu bringen und müssen wir uns
mit einem Auszüge begnügen . Wie auf allen bisherigen inter -
nationalen Kongressen , so wird auch auf dem diesjährigen die
Frage der Zulassung der Anarchisten wieder zu Auseinander -
setzungen führen . Dies ergiebt sich schon auS den zur Geschäfts «
ordnung vorliegenden Anträgen . Während die Sektion Maid -
stone der Unabhängigen Arbeiterpartei die Züricher Resolution
über die Zulassung zum Kongreß strikte durchgeführt wissen
will und die Sektion Sydenham der Gasworker Union insofern
sogar eine Verschärfung einführen will , daß sie beantragt ,
daß der 5iongres > nach den Worten „politische Aktion " im 8 2
der Züricher Resolution einfügt „ deren erste nnd wesentlichste
Form die parlamentarische Aktion ist ", wird von anderer Seite
volle Außerachtlassung der Züricher Resolution verlangt .

Es liegen in letzterer Richtung Anträge vor von der holländi -
sche » Sozialistenpartei ( Nienwenhuis ) , Gewerkschaft der un «
abhängige » Schneider , Maschiniste » und Presser Englands ,
Sozialdeuiokratischen Föderation , Sektion Reading und von der
allgemeinen Union holländischer Zimmerer .

Zur Agrarfrage liegt nur der nachstehende Antrag der
Arbeiierpartei Frankreichs vor : Der Kongreß i »öge die Lage der
Landwirlhschaft in Europa und ihren Einfluß auf den Sozialis -
nnis diekutiren .

Zum Punkte der Tagesordnung „Politische Altion " liege »
13 Anträge vor . Den Reigen eröffnen die Holländer mit der
Aufforderung an de » Kongreß , er solle in klaren Worten erklären ,
was unter den Worten „politische Aktion " zu verstehen ist .

Eine interessante Resolution unterbreit der Berein der
Fabier , England , zu diesem Punkte der Tagesordnung
dem Kongresse . Dieselbe lautet :

Der Kongreß fordert alle Länder aufs dringendste auf , die
demokratischen Einrichtungen im Lichte der Praxis und nicht
nur der Theorie zu studiren ; die Thatsache besonders zu
beachten , daß das Referendum und die Initiative , die Wahl
der Beamten durch das allgemein « Stimmrecht und die Herab -

setzung der Vertretungskörperschaften zu bloßen Delegirtenver -

sammlungen , die nur die schon gefaßten Beschlüsse ihrer

Wähler verzeichnen , gewöhnlich Resultate hervorbringe », die

genau das Gegentheil sind von denen , die von Deniokralen

erwartet werden , und sich diesen Einrichtungeil aufs

energischste zu widersetzen in allen Fällen , wo ihre Wirkung
die sein würde , die organisirte , intelligente , klassenbewußte

sozialistische Minorität auf Gnade und Ungnade der nn -

organisirte » nnd apathischen Masse gedankenloser Arbeiter

auszuliefern , die dem Einfluß der aristokratische », pluto -

kratischen und klerikalen Kräfte der Reaktion unterstehen .
Die polnische S o z i a l i st e n p a r t e i , ein englischer

sozialdemokratischer Verein nnd die sozialdemokratische
Partei v o n R n s s i s ch - P o l e n beantragen , daß der Kon -

greß für die Befreiung Polens demonstriren nnd ferner aus -

spreche , daß die Niederwerfung des russischen Absolutismus und

die Erlangung der politischen Freiheiten in Rußland nicht nur

das Proletariat dieser Nationalitäten , sondern die ganze inter -

nationale Arbeiterbewegung angeht .
Die französische Arbeiterpartei beantragt : Der

Kongreß möge die Stellung der Arbeiter zur Kolonialpolltik dis -

kutiren . . .
Arn zahlreichsten , 87 , sind die Anträge , welche zum Punkt

der Tagesordnung : „Wirlhschaftliche und gewerbliche Aktion "

eingegangen sind . An der Spitze befindet sich ein Antrag der

Sektion Battersea , Sozialdemokratische Föde -
"

' "Daß nach Ansicht dieseZ Kongresses die Arbeiter aller

Nationen wirken sollen dafür , daß die Mittel der Produktion ,
der Bertheilung und des Austausches vergesellschaftet und von

dem demokratische » Staat im Interesse der gesainiiiten Gesell -

schaft verwaltet werden : für die volle Emanzipation der Arbeii

von der Herrschast des Kapitalisiuns und des Grundherr » -

thums , sowie für die soziale uud ökonomische Gleichstellung der

�j�Anbahrniug und Verwirklichung dieser Grundsätze schlägt

dann der Verein der Fabier vor :
1. Die schleunige Nationalisirung aller Bergwerke . Eisen -

bahnen , Kanäle , Telegraphen , Telephone , » nb anderer

nationalen Monopole ;
2. Die schleunige Munizipnlisirnng der Wasser - , Gas - und

Elektrizitätsversorgung , der Hafen , Märkte , Eisenbahne »
und Ouinibusdienste , der Leihämter , der See und Fluß -

dampsbooldieuste und aller anderen lokale » Monopole ;
8. Die schleunige Uebernahme durch die öffentlichen Be -

Hörden von a) Herstellung nnd Verkauf des Tabaks

und des Brotes , der Zufuhr von Kohlen , Milch und

anderen Artikel » allgemeinen Bedarfs , sowie der Er -

richtung von Arbeiterhäusern d) der Fabrikation uud des

Vertriebs alkoholischer Getränke .
Die weiteren Anträge befassen sich besonders mit der Ar -

beiterschutzfrage im weiteste » Sinne des Wortes , sowie i »»t der

Lohnfrage nnd Arbeitszeit . Als charakteristisch mögen noch die

nachsolgenden Anträge hervorgehoben werden :
� . .

Dieser Kongreß erklärt sich entschieden gegen die nutzlose und

gefährliche Illusion , bekannt unter de », Namen „ Allgemeiner
Streik " . Sektion Maid stone . Unabhängige Nr -

beiter - Partei Englands .
Der Kongreß erklärt , daß die Agitation zu gunsten des Acht -

stundentages ai » 1. Mai anfgegebe » und nn deren Stelle die

Agilntioi » zu gunsten der Uunvandlung aller Produktions - nnd

Konsumtionsmiitel ans Privateigenthnm in Kollektiveigenthum
trete » soll . Holländische Soziali st e » - Partei

( S oz i al i st e n b un d) . „ , �
Der Bund der vereinigten Geschäftsangestellten , England ,

beantragt , der Kongreß möge sieh dafür aussprechen , daß die

Zahl der Arbeitsstunde » der Geschäftsangestellten nicht mehr als

sechzig per Woche mit Einschluß von ein und einer halben Stunde

für Mahlzeiten täglich betragen soll , und daß die Regierung

dringend ansgefordert werde , dies so schnell als möglich znu »

Wohl einer Klasse der Gesannntheit durch das Mittel der Gesetz -

gebung zu erzwingen .
Gegen das Verbot der Einwanderung ausländischer Ver -

armter sprechen sich der Gewerkschastsrath von Leicester und die

Sektion Maidstone der Unabhängigen Arbeiterpartei aus .
- Aus den Bedürfnissen der Berliner Konfektions - und

Schwitz - Jndustrie ist ivohl nachstehender Antrag hervorgegangen ,
der von Fräulein Ottilie Baader nnd 13 Frauen aus Berlin

gestellt ist :
Die sozialdemokratische Partei jedes Landes hat die Pflicht ,

die gesetzgebenden Körperschaften zum Erlaß eines Gesetzes zu

veranlasse », welches bestimmt , daß
1. Dem Arbeitgeber nicht gestattet ist , mit dem Arbeitnehmer

eine » Vertrag in der Fassung abzuschließen , nach welchem
ihm ersterer eine Wohnung für die Dauer des Arbeits -

Verhältnisses vermielhet .
2. Veriniethet der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer eine Woh -

» nng , so muß mindestens eine sechswöchenlliche Kündigungs -

frist für beide Veriragschließende » vorgesehen werden . Der

Ablauf des Miethsvorhältnisses muß jedoch mit den , orls -

üblichen Mohnnngswechsel zusanmienfallen . � Falls in dem

WohiniiigÄikte eine längere Kündigungsfrist allgemein
üblich ist , ist diese für den Arbeitgeber verbindlich , eine

kürzere aber unzulässig .
3. Eine Verrechnung deS verdienten Lohnes ans die Wohnungs -

miethe oder eine Beschlagnahme desselben zum Zweck deren

Bezahlung ist nicht zulässig . Die Beitreibung der Miethe

darf nur den allgemeinei » gesetzlichen Bestimmungen gemäß

erfolgen .
4. Besondere Verabredungen beider Vertragschließenden in

bezug auf vorstehendes sind >mgiltig .
V. Das Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigung in kraft .

( Schluß folgt . )

NÄvkei - Machcvichken .
Ein braver , treuer Parteigenosse , Johann Meier in

Bremen , ist gestorben . Johann Meier ivurde am 29. Dezember
1837 zu Hastedt geboren . Seit seinen , Eintritt in das politische
Lebe » war er demokratischen Ideen zugeneigt . Bald nach
der Gründung des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins ( 1869 )
trat er diesem bei , in welchem er mit seltener Ausdauer nn -

entwegt das Interesse der sozialdemokratische » Partei am Orte

wahrzunehmen strebte . Bei Gründung der Bremer Genossen -
schaflsbuchdrnckerei im Jahre 1876 ward er als Kassirer der -

selben bestellt und erfüllte in diesem Posten mit gewohnter
Gewissenhaftigkeit seine Pflicht . In , Jahre 1878 drang er als
einer der ersten Vertreter sozialdemokratischer Richtung in die

Bürgerschaft . Zwölf Jahre hindurch , von 1878 bis 1890 , war
er i » dieser Körperschaft unerschrocken die Interesse » des Volkes
in wirklichem Sinne zn wahren beflissen . Die Zeit der größten
Schmach Deutschlands , die Zeit des Sozialistengesetzes , ertrug er
in treuem Ziisammenhalt und steter Wirksamkeit mit

seinen Parteigenossen . Mehrfache polizeiliche Hans -
fuchnngen und sonstige Unannehnilichkeite » bildeten für
ihn zu jener Zeit den angenehmen Beigesehuiack des

republikanischen Bürgerlebens . Im Jahre 1890 , nach dem

Verfall des Sozialistengesetzes , wurde Meier die Kasse des neu -

gegründeten sozialdemokratischen Vereins anvertraut , die bis zn
seinem Tode einen Beamten a » ihm fand , wie er als Vorbild

äußerster Pffichttrene kann , besser gedacht werden kann . Hierin
wie in seiner alle Zeit zielbewußten Anhänglichkeit a » die

Partei nnd ihre Bestrebiuigen liegt Joh . Meier ' s Verdienst .

Schicksalsschläge der herbsten Art , die die Partei am Orte er -

litten , vermochten ihn nicht wankend zn machen in seinen ,
Glauben an die Reinheit und Echtheit der sozialdemokratischen
Ideen .



Genosse Block , Nedalteur deZ Dortmunder Parteiorgans ,
trat gestern eine niehrmonatliche Gefäugnißstrafe ain Sein Er -
suchen um Selbstbeschäftigung wurde unter Hinweis auf einen
diesbezüglichen ministerielle » Erlaß rundweg abgeschlagen ; das
gleiche geschah auf ein Schreiben des Parteiverlagsgeschäfts , das
dem Genossen Beschäftigung ertheilen wollte . Es scheint dem -
nach erst die Qualifikation eines Hammerstein nöthig zu sein , um
Ausnahmen rechtfertige » zu können .

Der sächsische Landtags - Abgeordnete Genosse Pin kau
hat , den bekannten Beschlüssen der Leipziger Parteiverjammlung
folgend , sein Mandat niedergelegt .

Kein Vergnügen ohne Polizei ! Am 9. Juli fand in
Ronsdorf ein Gesnngsfest statt , zu dem aus der Umgegend zahl -
reiche Vereine mitwirkten . Ueber die Mitwirkung der Polizei
bei diesem Fest haben wir bereits einen interessanten Beitrag
geliefert . Wir entnehmen der „ Niederrheinischen Volks -
tribüne " eine Schilderung aus Ohligs , die dem Eifer der Polizei
abermals ein glänzendes Zeugniß ausstellt . Es heißt da :
Vorigen Sonntag zog auch der Arbeiter - Gesangverein „ Zukunft "
von hier hinaus zum Bundesfest in Ronsdorf . Wir mußten
uns schon auf der Fahrt dorthin verwundern , wie be -
sorgt die Ronsdorfer Behörde war , denn der Herr
Gendarm Blank aus unserer Nachbarschaft war dorthin be-
ordert . Genug , als wir in Ronsdorf in corpore vom
« Rheinischen Hof " zum Lokal Stollenwerk gingen , dabei über den
Marktplatz kamen , begegneten uns schon sechs Vertreter der
Polizei - Behörden . Es dauerte aber nicht lange , als unser
Schild in Sicht kam , schrie ein Gendarm : „ Das rothe Ding her -
unter , sonst werde ich es mitnehmen ! " Ein anderer befahl uns
noch , mehr auseinander zu gehen . So mußten wir denn unser
unschuldiges Schild unter den Arm nehmen , weil es eben —
rothen Grund mit goldene » Buchstaben hatte , dabei einen
schwarzen Holzrahmen mit oben ausgeschnittener Lyra . War das '
eine große That , wir glauben auch , Ronsdorf wäre zu Grunde
gegangen , wenn die Behörde nicht so energisch gegen die rothe
Farbe vorgegangen wäre .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Abermals der grobe Unfug . Wegen zwei

dieser Missethaten halte die Breslauer Staatsanwaltschaft
wiederum gegen den Genossen Gerhardt Anklage erhoben . I »
Nr . 137 �der Breslauer „ Volksmacht " waren die Aeußerunge »
zweier hiesiger Preßorgane über de » Bierkrieg veröffentlicht . In
einer derselben hatte die Staatsanwaltschaft „ groben Unfug "
erblickt , trotzdem es die wörtliche Wiedergabe eines
längeren Artikels der „ Breslauer Zeitung " war . Der Antrag
der Anklagebehörde lautete auf l00M . Geldbuße , der Gerichtshof
erkannte auf Freisprache . Im Anschluß hieran hatte sich Gerhardt
wegen einer in der „ Volksmacht " ( Tages - Ausgabe ) , „ Volksivacht "
( Wochen - Ausgabe ) und „ Wahrheit " ( Wochenblatt für Walden -
bürg ) erschienenen Notiz zu verantworten , in welcher den Hut -
arbeitern mitgetheilt wurde , daß die Firma Freund u. Krebs
in Breslau Filzhutzieher und Büglerinnen suche . Dieser war
noch beigefügt , daß diese Arbeiter für Dresden bestimmt seien
und daß an dem betreffenden Orte Streik ausgebrochen ist . Der
Amtsanwalt erblickte in dem Abdruck dieser Nachricht in den
drei genannten Blättern drei selbständige Handlungen und
beantragte , jede mit 30 M. zu bestrasen . Der Gerichtshof er -
kannte auch hier auf Freisprache .

— Der „ Mainzer V o l k s z e i t u n g
"

lag im vorigen
Jahre ein Prospekt bei , auf welchem ein nackter weiblicher
Körper abgebildet war . Der Prospekt hatte den Zweck , das im
im Verlage von L. Wiest in Leipzig erscheinende Lieferungswerk
„ Das Werden des Menschen im Mutterleibe " zu empfehle ». In
ganz Deutschland ist der Prospekt unbeanstandet verbreitet
worden , selbst die Leipziger Staatsanwaltschaft hatte die Ver -
folgung abgelehnt . Jedoch auf Anregung des Bischofs von
Mainz , Dr . Paulus Haffner , veranlaßte die Oberstaatsanwalt -
fchaft zu Darmstadt den Mainzer Staatsanwalt , Anklage
zu erheben gegen den damaligen Redakteur der „ Mainzer Volks -
zeitung " , Peter Tiefel , und gegen den Verleger desselben
Blattes Ludwig Jost und zwar auf grnnd des ß 184 des
Reichs - Slrafgesetzbnches . Am 27 . Februar kam die Sache vor
dem Mainzer Schöffengericht zur Verhandlung und beide

Angeklagte wurden wegen Verbreitung unzüchtiger Abbildungen
zu je SO M. Geldbuße verurlheilt . Gegen dieses Urlheil hatten
die Angeklagten Rekurs ergriffen und kam die Sache noch -
inals vor der Strafkammer des Landgerichts zur VerHand -
luug . Das Gericht hob da ? erstinstanzliche Urlheil auf und
sprach beide Angeklagte frei .

— Wie alle Beivegungen , die in den letzten Jahren
von der Partei und von den Gewerkschaften inszenirt wurden ,
gerichtliche Nachspiele hatten , so auch der Manrerstreik in
Deesden . Der Maurer Grille ist am 26 . April an einen Neubau
an der Görlitzerstraße gekommen und soll den dort noch nach
6 Uhr arbeitenden Maurern zugerufen haben : „ Sagt ' mal ,
wollt Ihr denn nicht wie wjr blos bis um sechse
arbeiten ? " Der Gendarm Bose , der „zufällig " vorbeiging
arretirte den Verbrecher , der dann bald wegen — groben Unfugs
— ein auf 20 M. lautendes Slrafmandal erhielt . Auf seinen
Einspruch bestätigte das Schöffengericht die ausgeworfene
Strafe . In den Enlscheidungsgr - ünden betonte Herr Amtsrichter
Bockwitz , daß die oben zitirte Aeußerung „ im hohen Grade ge -
eignet sei " , bei Andersdenkenden ( ?) Mißbilligung hervorzurusen .
Daß sich auch nur ein Mensch über die harmlosen Worte geärgert
hätte , ist nicht im geringste » erwiesen worden .

— Wegen Uebertretung des braunschweigischen Ver -
einsgesetzes wurden die Genossen G e l b k e zu 75 Mark ,
Doberschiitz zu 60 M. und Kießling zu 20 M. Geldstrafe ver -
urcheilt . Genosse Ohlendorf wurde freigesprochen . Das
Gericht nahm an , daß als „ außerordentliche Mitglieder -
Versammlungen " angemeldeten Versammlungen thatsächlich
„öffentliche Versammlungen " gewesen seien , bei denen der
Zutritt Jedermann freistand . Als Beweis dafür galt der
Umstand , daß in beiden Versammlungen viele Nicht -
Mitglieder vorhanden waren , und daß die Kontrolle nicht
derartig gehandhabt wurde , daß der Zutritt nur Vereins -
Mitgliedern offen stand . Auch sollte vor den Versammlungen
ein Flugblatt verbreitet worden sein , welches zu allgemeinem
Besuch aufforderte . In dieser Versammlung wurden alsdann
„öffentliche Angelegenheiten " verhandelt , und außerdem haben
di « Leiter der Versammlung geduldet , daß „ Frauenspersonen "
dabei anwesend waren . Demgemäß waren die beiden Bevoll -
n, ächtigten der Zahlstelle des Verbandes zu je 15 Mark wegen
falscher Angaben bei Anmeldung der Versammlung und

zu je weiteren 15 M. wegen der Duldung von Frauenspersonen
in öffentlichen Versammlungen , weiter zu je 15 M. wegen Ver -

Handlung öffentlicher Angelegenheiten und endlich zu je 15 M.

wegen Duldung derselben als Bevollmächtigte des Vereins
insgesammt zu je 60 M. verurlheilt ; dazu Gelbke mit
weiteren 15 M. wegen Verweigerung der nach s 2 des Vereins -
gesetzes geschuldeten Auskunft über die Mitgliederliste des
Vereins . Von der letztere » Anklage wurden Frau Dober -
schütz und Ohlendorf freigesprochen , weil nicht erwiesen war . daß
sie von der Polizei zur Auskunst persönlich angehalten worden
waren . Somit war Ohlendorf , der während der fraglichen Ver -

sammlnngen abwesend war , überhaupt freizusprechen . Kießling ,
der in der einen Versammlung , als „öffentliche Angelegenheiten "
verhandelt wurden , den Vorsitz führte , wurde zu 20 M. Geld¬

strafe verurtheitt .
— Vom groben Unfug . Bekanntlich war der Vor -

sitzende des Frankfurter Sozialdemokratischen Vereins , Genosse
Knoop , sowie verschiedene Mitglieder des Arbeiter - Musikvereins
„Lassallia " wegen groben Unfugs angeklagt , weil die Musikkapelle
die Arbeiter - Marseillaise anstimmte , als das Dampfboot , auf dem

sich der Sozialdemokratrsche Verein am 1. Sept . v. I . von einem Aus -
flug zurückkehrend befand , an dem Griesheimer Sedans - Festplatz
vorüberfuhr . Die betreffenden Patrioten hatten sich nämlich

geärgert , weil auf ihr Hurrah von dem Dampfer die Melodie
der Marseillaise ertönte . Die Angeklagten wurden aber sowohl
von dem Schöffengericht als in der Berufungsinstanz von der
Strafkammer freigesprochen . Der Staatsanwalt legte hiergegen
Revision ein . die jedoch von dem Oberlandesgericht in Frankfurt
am 17. Juni verworfen wurde .

In der Begründung der Revisionsverwerfung heißt es über
den groben Unfugsparagraphen : Die Strafnorm des Z 360

Pos . 11 Slr . - G - B. kann nicht als „eine subsidiäre Straf -
Vorschrift unbestimmtester Allgemeinheil angesehen werden ,
welcher der Slrafrichter alles zu unterstellen befugt ist , was
ihm ungehörig erscheint und doch unter die sonstigen Straf -
androhungen mit ihren wohlerwogenen begrifflichen Grenzen nicht
paßt . " Diese einzig vernünftige Auffassung des groben Unfug -
Paragraphen wird leider von den allerwenigsten Gerichten ge-
theilt . Die Mehrzahl steht dagegen auf dem Standpunkt :

Was man nicht definiren kann ,
Sieht man als groben Unsug an .

Außerordentliche Generalversammlung
des Uerdaudes der Deutscheu Kuchdrucker .

( Fortsetzung . )
H a l l e a. S. . den 13. Juli 1396 .

Nach einer kleinen Pause erhält das Wort G a s ch - Leipzig :
Ich bedauere , daß die Generalversammlung so schnell einberufen
worden ist , die Gegnerschaft der Tarifgemeinschast war ganz
unorganisirt und so ist es gekommen , daß hier die Delegirten in
der Mehrzahl als Freunde der Tarifgemeinschast hergekommen
sind . Wer Herrn Rexhäuser gesagt hat , daß ich in der Sub -

kommission für den Tarif - Entwurf eingetreten bin , hat gelogen .
Ich halte nicht nölhig , die Gehilfenvertreter über die Schäden
der Tarifgemeinschast aufzuklären , sie haben ja selber ein Langes und
Breites darüber berathen . Herr Rexhäuser hat selbst von einem undenk -

barensharmonischen Urbrei gesprochen , von einer Verheirathung mit
de » Prinzipalen sei keine Rede . Riedel - Leipzig hat sich ähnlich
geäußert , nur Herr Döblin war für Tarifgemeinschaft . Daraus

mögen Sie beurlheilen , wie weit die Wahrheitsliebe des Herrn
Rexbäuser geht . Der „ Correspondent " hat drei Artikel gegen
die Tarifgemeinschast gebracht . Bei den Sitzungen in Leipzig
hatte ich gar kein Recht , mitzureden , da war ich nur Bericht -
erstatter . Wieso ich dazu kommen sollte , de » Herren fortwährend
das Gewisse » zu schärfen , ist mir unerfindlich . Herr Rexhänser
hat sich über die Leitung des „ Correspondent " beschwert . Es ist
wohl noch nicht dagewesen , daß ein Redakteur die Preßfreiheit
so weit getrieben hat , daß er sich selbst im eigenen Blatt mit
Schmutz bewerfen ließe . ( Lachen . )

Herr Döblin hat hier Briefe von den Gauvorstehern vor -
gelesen , die sich alle gegen eine Bewegung aussprechen . Es fragt
sich nur , ob diese Briefe die Stimmung innerhalb der Kollegen -
fchaft richtig widerspiegeln . Ich glaube nicht an diese völlige
Mutblosigkeit der Gehilsenschaft . Bei den Tarifverhandlungen
haben uns die Prinzipale an der Nase herumgeführt . Schon
als die von uns ausgearbeitete Resolution betr . die Verkürzung
der Arbeitszeit abgelehnt worden war , glaubte ich , daß die Ver -
Handlungen abgebrochen werden müßten . Dahin gingen auch
unsere Abmachungen . Was die Maschinenmeisterklausel anlangt ,
so stelle ich nicht in Abrede , daß ich sie veranlaßt habe . Ich
stehe auch heute noch auf dem Standpunkte , daß für die Ma -
schinenmeister ein Modus gefunden werde » muß , der ihnen die
Arbeitszeit verkürzt , aber die Maschine nicht brachlegt . Bei den
Tarisverhandlungen kam ich bald zu der Ueberzeugung , daß die
Prinzipale es nicht ehrlich meinten . Die Buchhändler traten
sofort in die Erscheinung , es war die reinste Komödie . Zuerst
wurde auf die fünfjährige Dauer kein besonderes Gewicht gelegt ,
erst später legte Bnxenstein so großes Gewicht darauf . Der Plan
war durchsichtig genug , er lief auf eine vollständige Knebelung
des Verbandes hinaus . Deshalb sagte ich , die Tariforganisation
müsse über Bord geworfen werden . Der Moment zum Abbruch
der Verhandlungen war gekommen , als die Leipziger Innung
de » Tarif ablehnte und allen Versprechungen der Prinzipals -
Vertreter ins Gesicht schlug . Hier war es klar , daß die Gehilfen
wieder einmal genasführt werden sollten .

Nun zu Herrn Döblin , der Jahre lang eine sehr zweideutige
Rolle gespielt hat und noch spielt . Ich habe den bestimmten
Verdacht , daß Döblin mit den Prinzipalen unter einer Decke steckt ,
um die Gehilfenschaft zu schädigen . ( Ruf : Na . na ! ) In
meiner Broschüre „ Der königlich preußische Gewerkverein "
habe ich nachgewiesen , wie Herr Döblin an die Spitze dieses
königlich preußischen Gewerkvereins gekommen ist . Herr Döblin
lobte einen Regierungsrath Zacher , der in einem Artikel die Auf -
fassung vertreten habe , daß den Gewerkvereinen größerer Spiel -
räum eingeräumt werden müsse . Herr Zacher ist höherer Be -
amter des Berliner Polizeipräsidiums ! Die ganze Thätigkeit
Döblins läuft auf Bekämpfung der modernen Arbeiterbewegung
hinaus . Seine an mich gerichteten Briefe athmen fortgesetzt den «
selben Geist . Seit Jahren stand er mit den Prinzipalen in

Unterhandlungen und hat es der Gehilfenschast verschwiege ».
Ich glaube also , mein Mißtrauen gegen Döblin
ist völlig gerechtfertigt . Er vertrat ganz die Pläne
des Ministers von Berlepsch und der Prinzipale .
Ich sprach schon vor Jahren die Befürchtung aus , daß sich
Döblin zu eng mit den Prinzipalen liire . Döblin zerstreute aber
damals in einem Briefe an mich diese Bedenken . Später hat er
mir zugegeben , es sei sein Bestreben , die Gegensätze etwas aus -
zugleichen . Herr Döblin hat meiner Ansicht nach nur für die

Verkürzung der Arbeitszeit Propaganda gemacht , um die Ge -
Hilfenschaft mittels dieses Köders blind zu machen gegen ihre
Auslieferung an die Prinzipale ( Lachen ) . Sie lachen , ich werde
das noch beweise » auf grund Döblin ' scher Aktenstücke .
( Döblin ruft : Aber nicht gefälschter ! ) Am 18. März 1891 ,
in der Zeit der Tarifverhandlungen , hatten Döblin und

Eifler eine Unterredung mit de » Herren Klinkhardt und
Dr . Schmidt im Kaiserhof in Berlin , von der die Gehilsen -
fchaft nichts erfahren hat . Später fand noch eine zweite Unter -
redung mit den Prinzipalsvertretern statt , von der wieder die
Gehilsenschaft nichts erfuhr . Die Vertrauensseligkeit Döblin ' s
litt Schiffbruch . Es kam zum Streik . Während dieses Kampfes
hat die Verbandsleitung alles gethan , um den Streik zu er -
schweren . ( Lachen . ) Die Leitung war völlig planlos . Gleich
»ach dem Streik wurden die Verhandlungen wegen der Tarif -
gemeinschaft wieder angebahnt und bald darauf schrieb Herr
Klinkhardt die Wahlen zur Tarifkommission aus . Herr Döblin
befürwortete diese Wahl , es war also klar , daß die Verhandlungen
nur zu einer Reduktion führen konnten . In Stuttgart hat ge -
legentlich der Generalversammlung im Jahre 1892 Döblin wieder
eine Unterredung mit dem Kommerzienrath Kröner gehabt . Immer
ist er zu Verhandlungen mit den Prinzipalen geneigt . Im Jahre
1895 war für den 11. November eine Gauvorsteher - Konferenz
einberufen worden , am 7. November konnte schon das Organ der

Prinzipale von einem neuen Anlauf der Gehilfenschaft be-

richten . Das sind doch merkwürdige Borkommnisse . Wenn
Sie das alles an sich vorüberziehen lassen und auch
die zahllosen Zirkulare des Vorstandes in betracht ziehen , so
werden sie zu der Ueberzeugung kommen , daß der Zentral -
vorstand fortgesetzt bestrebt war . die Gehilsenschaft mit den

Prinzipalen zusammen zu koppeln . In einem Briefe an mich
schreibt Döblin , die Rüstungen der Prinzipale geben keinen A» .
laß zur Verwunderung , wissen sie doch, daß wir schon lange
rüsten . Drei Tage vorher war wörtlich dasselbe in der „ Frei -
sinnigen Zeitung " zu lesen . Herr Döblin muß damals ein

eifriger Leser der „ Freisinnigen Zeitung " gewesen sein . ( Heiter -
keit . ) Sie werde » zugeben , das ist eine merkwürdige Taktik der
Verbandsleitung . Das war aber nicht der einzige Fehlgriff des
Zcntralvorstandes während des Streiks . Er veröffeutlichte auch ganz
genau unfern Kassenbestand . Die Prinzipale wußten genau :
„ Für 4 —6 Wochen reicht das Geld noch , dann müssen sie uns
kommen . " Ein eigenthümlicher Zufall war es auch , daß für de »

24 . Dezember , dein Tage , a. r welchen : das Berliner Polizei «
Präsidium das Verbot der Extra steuer erließ , für diesen selben Tag

schon eine Konserenz der Gehilfenvertreter nach Berlin einberufen war .

Regt sich etwas in der Gehilfenschast , so setzen sich�die Prinzipale
in die Equipage und fahren zum Verbands - Vorfitzenden ; der ,

sagen sie , wird die Gehilfen schon beschwichtigen (Heiterkeil ) .
Daß Herr Döblin der ungefährlichste Arbeit ? rsührer ist , das

Zenglliß können wir ihm ausstellen . Ich schließe : Weg mit der

Tarifgemeinschast , hoch unsere Organisation !
D ö b l i n - Berlin : Herr Gasch hat die Tarifgemeinschast

mit der Haltung des „ Corr . " zusammen behandelt . Ich habe

ihn nicht unterbrochen , um ihn in seiner Anklage nicht zu
stören . Auf seine schamlosen Verdächtigungen werde ich morgen
antworten . Ich nehme sie ihm nicht übel , Herr Gasch spielt va.

banque , er kämpft um seine Existenz . Um aber die Kampfes -

weise des Herrn Gasch zu charakterisiren , will ich folgenden mir

zugegangenen Brief verlesen :
„ Als vollständiger Gegner jeder Tarifgemeinschast durch zwei

von mir geschriebene und auch aufgenommene Artikel ( „ Nach dem

2. Akte " und „ Zur Wahl " ) dem Kollegen Gasch bekannt , glaubte

Kollege Gasch in mir eine geeignete Person gefunden zu haben ,
um seine Agitation gegen die Tarifgemeinschaft durch das ge -
schriebene Wort unterstützen zu können . Auf Vorschlag des

Kollegen Schmitz , der mich im Auftrage Gasch ' s in meinem

damaligen Konditionsort Markranstädt besuchen kam , nahm ich

vorläufig drei Tage Urlaub und arbeitete in sachlicher Weise

gegen die Tarifgemeinschaft in der Wohnung von Gasch . Als

Früchte dieser Arbeit nenne ich : „ Es ist vollbracht ! " — „Licht -
scheue Politik " — „ Landrathswahlen " — „ Widersprüche nn

Flugblatt des Zentralvorstandes " — die Replik auf den Artikel

„ Und doch Fortschritt " vom Kollegen Roß - Berlin — die jedoch
sämmtlich nicht so, wie sie von mir geschrieben , sondern stets

verschärft durch Gasch aufgenommen wurden mit der Begründung ,
daß diese Verschärfungen den thatsächlichen Verhältnissen ent -

sprächen . In der festen Ueberzeugung , für eine gerechte Sache und

meine innerste Ueberzeugung zu kämpfen , dem Versprechen Gasch ' s

glaubend , ließ ich das geschehen .
Da sollte ich dann für die geplante Broschüre Material

heraussuchen und zwar aus den verschiedenen Jahrgängen
„ Correspondent " , „Zeitschrift " und der „ Buchdrucker - Zeilung " .
Nachdem ich auch verschiedentlich Einblicke in die als Haupt -
Material dienenden Briefe Döblins genommen und ersehen , daß

ich zu unlauteren Zwecken benutzt werden sollte , ebenso

daß die markantesten Stellen der Briefe aus dein Zu -

samnrenhange gerissen und mit Hilfe gewagter Kombi «

Nationen die Broschüre zu einem weiteren Werkzeug der

Zersplitterung werden sollte , ahnte mir die Umvürdigkeit dieser

Handlungsweise Gasch ' s .
Zum vollen Beweise dessen diente der ausgesprochene Plan

des Kollegen Gasch , nachdem die Wahlen zur Generalversammlung

zu seinen Ungunsten ausgefallen waren , da er erklärte : „ Auf
keinen Fall beuge ich mich , zur Generalversaminlung erscheint
nun wirklich die erste Nummer einer neuen Zeitung , im Verein

mit dieser , sowie der bis dahin in Lieferungen herankommenden
Broschüre muß auf alle Fälle eine derartige Opposition gemacht
werden , daß eben alles drunter und drüber geht und m« ne

Richtung eben mit «inigen tausend Mitgliedern abschivenit . " ( Leb -

hafte Pfuirufe . )
Da dies aber nicht in meinem und dem Interesse des Ver -

bandes liege » kann , so hielt ich es jetzt für meine Psticht , die

Umtriebe Gasch ' s Döblin mitzutheilen , damit diesen die Spitze

abgebrochen werden kann .
Ich handelte nur im Interesse des Verbandes . Trotzdem ich

Gegner jeder Tarifgemeinschaft bin , füge ich mich doch dem

Mehrheitsbeschluß , wie ich dies auch andernfalls von der andern

Seite verlangt hätte .
Deshalb muß sich auch Gasch fügen . Der Verband über

alles . ( Lebhaste Zustimmung . )
Hochachteick

Hugo Hoffmann , BrauhauSstr . I .

Gasch : Ich muß zugeben , diese Aeußerung in dem Un -

muthe über den Ausfall der Wahlen in Leipzig und Berlu ,

gethan zu haben . Es sind aber Zeugen dafür vorhanden , dach

ich von der in dem Briefe mitgetheilten Meinung längst zurück -

gekommen bin und an ein « Spaltung d» S Verbandes nicht denk «.

( Lachen . )
Döblin schließt um 4»/ « Uhr die heutigen Verhandlungen .

nachdem vorher noch einige Begritßungstelegramme verlesen
worden sind .

Nächste Sitzung Dienstag früh 9 Uhr .

Geivevksrfzsxftliftzes .
lieber den Streik der Hafenarbeiter in Frankfurt a. M.

ist zu berichten , daß die Zahl der Ausständigen die gleiche ge-
blieben ist , wie am Sonnabend . Etwa die Hälfte hat anderwärts

Arbeil angenommen und die übrigen werden ebenfalls andere

Arbeit erhalten , sodaß voraussichtlich der Streik jetzt beendet ist .

Der Betrieb im Hafen ist im Gange , aber sehr mangelhaft ; der

größe Elevator muß sehr häufig stillstehen , weil die ungeübten
Arbeiter mit dem Betriebe nicht Bescheid wissen .

Vom schweizerische » Brauerkampf wird uns aus Zürich
geschrieben : Das Winterthurer Gerichtspräsidium hat das

Verlangen der Ringbrauereien um Jnhibirung der Boykott -

inserate abgelehnt und den Herren die Kosten und Ent »

schädigung an die verklagte Arbeiterunion auserlegt .
Den kämpfende » Arbeitern in Winterthur kommt nun auch

die G e s u n d h e i t s k o m m i s s i o n zu Hilfe . Sie erinnert in

einer amtlichen Bekanntmachung an die Vorschriften , daß in jeder
Wirthschaft an leicht sichtbarer Stelle die Firma derjenigen
Brauerei anzubringen ist , deren Bier zum Ausschank gelangt .
Zuwiderhandlungen werden bestraft . Das ist sehr zeitgemäß

gegen de » Bierschwindel .

Depeflckzvn und letzke Ltachvichken .
Zaber » i . Elf . , 14. Juli . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . )

In einem neuen Prozeß gegen den „ Zaberner Anzeiger "

wegen angeblicher politischer Artikel wurde der Verleger aber »

mals zu einer Geldstraf « von 320 Mark verurlheilt . Jndeß darf

daS Blatt weiter erscheinen .

( Diese Prozesse werden angestrengt auf grund eines alten

französischen Gesetzes , das solchen Zeitungen , die keine
Kaution hinterlegen , die Erörterung politischer Angelegen -
heite » verbietet . In Frankreich wurden die reaktionären Gesetze
natürlich sofort nach dem Sturze des Kaiserreichs aufgehoben .
In Elsaß - Lolhringen wird vermittelst dieser napoleonischen Erb -

schaft „ germanisirt " . )
Paris . 14. Juli . ( W. T. B. ) Der Attentäter , welcher auf

den Präsidenten Faure schoß , heißt Fran ? ois . Es ist dieselbe
Person , welche vor einiger Zeit die Papierschnitzel in die

Deputirtenkammer warf . Er wohnt in der Clerystraße Nr . 46 .
Auf die Fragen des Polizeipräfelten erklärte er , er sei ein Nomms
äs Isttrs und Verfasser des Buches „ Die Maske " . Im Revolver
wurden noch drei Patronen gesnnden . Nach dem Verhör wurde

Franyois unter bewaffneter Eskorte in das Gefängniß gebracht .
Messina , 14. Juli . ( W. T . B . ) Gester » Abend fand auf der

Insel Stromboli ein starker Vulkanausbruch statt , der mit einer

wellenförmigen Erderschütterung verbunden war . Die Sema -
phoren der Beobachtungsstation sind beschädigt .

Kairo , 14. Juli . ( W. T. B. ) Der gestrige Cholerabericht
weist 354 Neuerkrankungen mit 334 Todesfällen auf : von letzteren
kommen auf Fayum 101 , auf Wady - Halfa unter Zivilpersonen 52 .
Unter den egyplischen Truppen sind ein Todesfall in Assuan ,
6 in Wady - Halfa , 1 südlich Wady - Halfa vorgekommen ; ferner
ist in Gemai ein englischer Soldat gestorben .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Juseratentheil verautwvrttich : Th . Glocke in Berliu . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin , Hierzu 2 Beilagen



1 Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Mr. 163 . Mittwoch , den 13 . Juli 1896 . 13 . Jahrg .

4 . Deukfchvv Schneidev� und

Z�ltzneiderinnen - Vongvetz .
E i s e n a ch . 13. Juli 1896 .

Ter Kongreß hält seine Sitzungen im Saale des Gasthauses
» 3 " m fröhlichen Manu " ab . Der Saal ist mit Immergrün ,
rothen Draperien und Fahnen , Transparenlen , den Büsten von
rmstaUs und Marx und dem Bilduiß von Engels geschmückt .

Gegen 8lji Uhr eröffnet Fahrenkamm - Erfurt den
« ongreß mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung . Pätzold -
Eisenach heißt die Delegirten namens des Lokal - Komitees willkommen .
Nach dem Bericht der Maudatsprüfungs - Kommission sind
40 Delegirle , darunter 4 weibliche und Pölzer - Wien anwesend .
Sammtliche Mandate werden für gillig erklart . Das Bureau
wird gebildet aus Mahlke - Flensburg und Sabath - Hamburg als
Vorsitzende und Enders . Käse . Jäger . Menzler , Frl . Bader ,
Seeger . Witte und Töpper .

T i m in - Berlin erstattet den „ Bericht der Fünfer - Kommission
Uder die Bewegung in der Kvnfekliousiiidustrie " . Redner giebt
einen Rückblick über die Entwickelung der genannten Industrie
Und die Maßnahmen , welche die Arbeiter gegen die aus der Uni -
walzuug in der Bekleidungsindustrie resultirenden Btiß -
stände ergriffen . � Der erste Anstoß zu einer planmäßigen
Bewegung gab die am 13. Januar IL9S in Berlin abgehaltene Kon -
ferenz . Das Ergebniß derselben war die Wahl der Fünfer -
koniinissio », die mit den Vorarbeiten betraut wurde . Die Konserenz
stellte eine Reihe von Forderungen fest , welche der Agitation zur
Grundlage dienen sollten . Das Hauptinteresse beanspruchten die
Forderungen aus Ausstellung von Lohntarifen und Einrichtung von
Betriebswerkstätten . Die letztere Forderung wurde hauptsächlich
in den Vordergrund gestellt und versucht , die öffentliche Meinung
dafür zu gewinnen . Auch die Maßschneider sind au dieser
Forderung intcressirt , leider haben sich dieselben im großen und
ganzen sehr lau verhalten , obgleich die Konfektion heute bis in die
kleinsten Orte gedrungen ist . Daß eine so einschneidende Forderung ,
wie die Errichtung von Betriebsiverkstätten , nicht im ersten Anlauf
zu verivirklichen war , war uns klar . Mau muß auerkenne » , daß
auch - ' fr bürgerliche Presse , sowie bürgerliche Vereine , wie die
Geic >| chaft für Ethische Kultur , die evangelisch - soziale Be -
wegmig Naumann ' scher Richtung , sich der Sache nach Kräften
angeiioniluen hat . Sodann war die Kommission mit der Heraus
gäbe einer Broschüre über die Zustände in der Konfektion beaus
tragt . Das ist geschehen durch die Broschüre über das Sweatiug -
system . Der Kommission für Arbeiterstatistik wurde das gesammte
vorhandene Material übergeben . Dieselbe hat jedoch die Kom -
Mission keiner Antwort gewürdigt . Der Parteitag der deutsche »
Sozialdemokratie in Breslan nahm eine Resolution gegen das
Zwischenmeistersystem u. s. w. an . Die Arbeiterschaft hat den
Konfeklionsarbeitern in jeder Beziehung thatkräftig zur Seite ge -
standen . Aus dem Parteitage traten die dort anwesenden Kollegen
zu einer Besprechung zusammen . Es wurde eine
Konferenz der Konfektionsarbeiter nach Erfurt berufen ,
welch « am 24. und 2V. November 1895 siattsaud . Hier
wurden die zu ergreifenden Maßnahmen festgesetzt . Es wurde

beschlossen,� die gestellten Forderungen am I. Februar 1896 den
Konfektionären zuzustellen . Eine ganze Reihe von Orten hat sich
bei der im Januar vorgenommenen Flugblattverbreitung leider
nicht belheiligt . Mittlerweile fanden Verhandlungen mit den
Konscktionären und Zivischenmeister » statt . Der Streik brach
schließlich aus . Berlin mußte seine Betheiligung um acht Tage
hinausschieben . Er sei zwar dafür , daß Beschlüsse auch gehalten
werden , wenn aber im letzten Augenblick die Situation
sich so verändert , daß bei Aufrcchterhaltung der Beschlüsse der
Sache ein Schaden erwächst , so ist es Pflicht , sich nach der vor -
handenen Situation zu richten , wenn auch gefaßte Beschlüsse
dadurch verletzt werden . Das war in Berlin der Fall . Der
Beginn der Saison hatte sich etwas verzögert und darum mußte
der Streit in Berlin etwas hinausgeschoben werden . Die Fünfer «
Kommission wurde bei Ausbruch des Streiks von allen Seiten in
llnfpruch genommen , zum großen Theil allerdings mit Dingen ,
>ie mit der Sache garnichts zu thnn hatten . Es sei auch
Vr Kommission zum Vorwurf gemacht worden , namentlich von
England aus , daß der Streik zu früh beendigt worden sei , da
doch die ganze Welt mit ihrer Sympathie hinter den Streikenden
stehe . Mit der Sympathie allein lasse sich nichts anfangen ,
wenn nicht auch der nöthige „ Draht " vorhanden sei . ( Sehr
richtig ! ) Wir konnten in der ersten Woche 4 M. Streik - Unler -
stützung zahlen , ob in der zweiten Woche überhaupt noch etwas
gezahlt werden konnte , sei fraglich gewesen ; daher mußte die
Forderung der Errichtung von Betriebswerkstätten vorläufig
zurückgestellt werden .

Wenn das Errungene nicht überall aufrecht erhalten wurde ,
so liegt dies zum theil an den Kollegen am Orte selbst , die sich
zu viel auf die Zentralleitung verlasse . In Berlin habe man ja
den Vertrag öffentlich gebrochen . Es gebe keinen parlamen -
tarischcn Ausdruck für solch schniählichen Wortbruch . Die Bewegung
hat auch für die Kollegen das Gute gehabt , daß sie einmal die trau -
rigen Zustände in der Konfektion ins grellste Licht gestellt habe . Es
seien auch noch andere Erfolge erruugeii worden , der Reichstag
habe sich mit der Sache beschäftigen müssen , vom Ministertisch
wurde der Streik für berechtigt erklärt , die Kommission für Ar -
beiterstatistit trat in eine schleunige Untersuchung der Verhält -
nisse , deren Resultat heute schon gedruckt vorliegt . Die Fünfer -
Kommission glaubt alles gethan zu haben , was sie pflichtgemäß
thun mußte ; wenn Ausstellungen gemacht werden sollten , so
möge man bedenken . daß derStreikin Berlin einen große » Theil ihrer
Thätigkeit absorbirte . Die Aera Brefeld erfordere , daß man den
Forlschritt von unten aus noch mehr als bisher Propagandiren
müsse . Auf wirthschaftlicheni Gebiete müsse mehr geleistet werden ,
es müßten größere materielle Mittel zur Verfügung stehen , damit
den Aermsten der Armen während eines Streiks das »othivcndigste
gewährt werden könne . Eine gefüllte Kriegskasse sei das noth -
wendigste . Alle Bestrebungen , welche auf Schaffung einer be -
sonderen Organisation für die Konfektion hinausliefen , seien
durch de » Streik gründlich aä absnräura geführt worden . Nicht
die Form der Organisation ist das wichtige , sondern planmäßiges
Handeln .

P ö l z e r - Wien überbringt die Grüße der österreichischen
Kollegen und Kolleginnen . Wenn er die Verhältnisse in Oester -
reich schildern solle , so müsse er die eigenen Kämpfe der deutschen
Arbeiter schildern . In Oesterreich sei es um kein Jota besser
als in Deutschland , nur habe man es dort noch mit einem
zurückgebliebeneren Unternehmerthuni zu schaffen . Den deutschen
Konsektionsarbeiterstreik haben die österreichischen Kollegen mit
großer Sympathie verfolgt . Im nächsten Frühjahr wir . - wahr -
scheinlich auch in Oesterreich in eine Bewegung eingetreten
werden .

S e e g e r > Leipzig tadelt die VertrauenSsellzkeit der Fünfer -
koniniisston den Konfektionären gegenüber . Seit Jahren hat man

für die Errichtung von Betriebswerkstätten agitirt und trotzdem
viese Forderung am ersten über Bord geworfen ; alle Bewilligungen
tverden illusorisch gemacht durch die Hausindustrie . Die Erfolge ,
die Timm gesehen haben will , sind , bei Lichte betrachtet , gleich
Null .

In Leipzig haben sich die Parteigenoffen nicht an der Be -

wegung betheiligt . Er meine , wenn man erst eine Forderung
ausstelle , wie die auf Errichtung von Betriebswerkstätten , und

dieselbe dann im kritischen Augenblick fallen lasse , um sie später
wieder hervorzuholen , so sei das Humbug . Die Hauptsache sei
eine umfassende Agitation und Organisation , von der Gesetzgebung
und Verwaltung sei nichts zu erwarte » .

S ch w i e g e r - Braunschweig erklärt , daß Braunschweig von
einer Beschickung der Erfurter Konserenz abgesehen habe , da
man keine Kollegen aus der Konfektion dazu zur Verfügung
gehabt habe » . Das zweite Flugblatt sei für das weitere
Publikum und namentlich die Landbevölkerung unverständlich
gewesen , darum sei es in Braunschweig nicht verbreitet worden .

R e i ß h a u s - Erfurt ist der Meinung , daß es der Fehler
der Konnnission gewesen sei , daß sie Forderungen aufgestellt
habe , die nicht durchzusühren seien ; das sei die Errichtung von
Betriebswerkstätten . Er sei zwar prinzipiell für diese Forderung ,
denn nur durch diese wäre eine Besserung der Lage herbei -
zuführen . Er habe seit langen dafür gekämpft . Aber eine solche
Umwälzung der gesammte « Schneiderei lasse sich nicht durch eine
Lohiibeweguiig erreichen . Wenn man die öffentliche Meinung
geivinnen ivollte , so hätte man diese Forderung doch nicht in
den Vordergrund zu stellen brauchen . Man solle keine
Forderungen stellen , die nicht durchgeführt werden können .
Er sehe den Erfolg der Bcivegung in dem moralischen
Effekt . Die Arbeiter haben gefühlt , daß sie doch
eine Macht sind , wenn sie einig sind . Der persönliche Einfluß ,
welcher in den kleineren und mittleren Städten von den
Zivischenmeistern aus die Arbeiter geübt worden , sei gebrochen .
Er sei auf der Erfurter Konferenz sür getrenntes Vorgehen i »
de » verschiedenen Branchen der Konfektion gewesen , sei aber in
der Minorität geblieben . Durch ein solches Vorgehen sei mehr
zu erreichen gewesen . Als der Streik in Verlin ausbreche »
sollte , halten die Zwischeiimcister bereits hunderte von Stücken
im Hause . Tiuyn ist also falsch unterrichtet , wenn er
meint , daß die Saison sich verzögert habe . Es ist eine
eitle Flunkerei , wenn die Berliner jioufektionäre darüber klage »,
daß ihnen durch die Störung der Saison Tausende entgangen
seien , die alten Ladenhüter , die sonst hätten verramscht werden
müsse » , wurden an die Detaillisten verkauft . Von einem Schaden
kann daher überhaupt keine Rede sein . Der wirkliche Grund , weshalb
in Berlin der Streik später losbrach , war der Glaube derKoniniission ,
daß die Forderungen allein durch den Druck der öffentlichen
Meinung verwirklicht werde » würde » . Als dann in Erfurt der
Streik ausbrach , da wurde Berlin mit hineingezogen . Er sei
nicht davon entzückt gewesen , daß man in den Streik getreten ,
iveil er geglaubt , daß nicht genügend Truppen und Kriegsmaterial
vorhanden gewesen . Er habe sich getäuscht und freite sich darüber .
Von diesem Kongreß aus müssen wir wieder zum neuen Kampf
blasen und für Munition sorgen . Es wird die Ausgabe aller
organirsirten Schneider sein , die Bewegung in Fluß zu erhalte ».

Es ist ein schriftlicher Antrag aus München eingegangen
auf Gründung einer besonderen Konfektionsarbeiter - Organisation .
Um 12 Uhr tritt eine zweistündige Mittagspause ein .

Nach mittagssitzung .
Alb recht - Halle schildert , wie wenig Verständniß selbst

seitens organisirter Kollegen der Konsektionsiiidustrie entgegen -
gebracht wurde . Das sei jetzt anders geworden . Er könne die
Anerkennung , welche Timm dem Breslauer Parteitag
gezollt , nicht theilen . In der Provinz haben die

Genossen , sich wenig um die Bewegung gekümmert ,
weil sie einfach die Wichtigkeit der Sache nicht begriffen . Selbst
bei den Kollegen der Maßschneiderei habe es ost an dem
nöthigen Verständniß gefehlt . Redner weist die Vorwürfe ,
welche Timm gegen die Halleschen Kollegen in bezug auf die
Art ihrer Agitation gemacht hat , zurück . Der Verzicht auf die
Einführung von Betriebswerkstätten habe im Lande einen depri -
mirenden Eindruck gemacht . Er sei entschieden gegen den Antrag
München . Im großen und ganzen sei er mit den Resultaten
der Bewegung zusrieden . Wenn wir so weiter arbeiten , kommen
wir zum Ziele .

L i e p e l t - Breslau : Wir waren in Breslau der Ansicht '
welche Kollege Reißhaus geäußert , daß man in den ver -
schiedenen Branchen der Konfektion hätte getrennt vorgehen
müssen . In Breslau ist ein Minimallohnlarif erreicht worden ,
aber auch hier waren die Unternehmer unehrlich genug , bei erster
Gelegenheit ihre Zugeständnisse zurückzuziehen und die Löhne
sogar noch unter das Niveau vor dem Streik herabzudrücken .
Redner schildert ausführlich die Verhältnisse der Konsektions -
arbeiter in Schlesien .

S a b a t h - Hamburg : In Hamburg hat der Streik am
längsten gedauert . Hätten wir uns in Hamburg mit den
paar Brocke », die in Erfurt und Berlin erreicht ivurden , begnügt ,
so wären wir in zwei Tagen fertig gewesen . Das hätten uns
die Konsektionäre sreiivillig zugestanden . Wir haben das Haupt -
gewicht auf die Schaffung eines sesten Lohntarifs gelegt . Mit
dem von il »s ausgearbeiteten Tarif sind wir nicht durchgedrungen .
Der jetzt giltige Tarif ist das Produkt einer Uebereinkunsl mit
den Konfeklionären . Im Gegensatz zu Berlin und Breslau haben
die Hamburger Konfektionäre im großen und ganzen ihr Wort gehallen .
Die Aufgabe der Fünfer - Kominission habe er allerdings anders
sich vorgestellt , als diese ausgeführr . Zu ihrer Entschuldigung
müsse angeführt werden , daß ihr die Bewegung über den Kopf
gewachsen sei. Niemand habe eine solche Ausdehnung des Streiks
voraussehen können . DieZurückstellung derForderung der Betriebs -
werkställen sei ein Gebot der Taktik gewesen . Uebrigens sei die
große Mehrzahl der Kollegen noch so rückständig , daß sie die
großen Mängel der Hausindustrie nicht erkennen . Wollen wir
im übrigen wieder in de » Kamps eintreten , so ist vor allen Dingen
nolhwendig , materielle Mittel zu schaffe ». Die Organisation muß
so gestellt iverden , daß sie helfend eingreisen kann .

S ch l u in b e r g e r - Stuttgurt erklärt sich mit der Thätigkeit der
Fülifer - Kommission einverstanden . In Württemberg komme es vor
allem darauf an , die Landschneider in die Bewegung zu ziehen .
Redner hält die gegenwärtig in Frankfurt a. M. inszenirte
Agitation für verfehlt und ist gegen den Münchener Antrag .

Heck - Magdeburg : Magdeburg ist nicht in die Bewegung
eingetreten , weil die Agitation durch den Lokalmangel sehr
erschwert war . Die Löhne sind dort ebenso schlecht oder noch
schlechter als anderswo . In erster Linie müsse auf Lohnerhöhung
gedrungen werden .

Holzhäuser - Flensburg weist die Vorwürfe , die man
der Fünfer - Kommission wegen Fallenlassens der Forderung von
Betriebswerkstätten gemacht , zurück . Der Kommission standen
lumpige 18 000 M. zur Verfügung aus der Verbandskasse , mit
solch ' geringen Mitteln lasse sich nicht viel erreichen . Redner
vertheidigt die Verweigerung von 5000 M. aus der Verbands -
kaffe an die Breslauer Streikenden . Wenn wir etwas erzielen
wollen,� werden wir größere Opfer bringen müssen , die fremden
Hilfskräfte versiegen sehr leicht . Die Forderung „ Einführung
von Betriebswerkstätten " bleibt unsere Parole , sie kann
aber nur durchgeführt werden , wenn wir über genügende Mittel
verfügen .

Fahrenkam m » Erfurt erklärt die der Lohnkommission
gemachten Vorwürfe für ungerechtfertigt . Es fehlte bei dem
Streik an der Unterstützung der Kollegen in den Städten , in
welchen keine Konfekrionsindttstrie vorhanden ist .

Danzig - Berlin vertheidigt die Fünser - Kommission . Ii »
Moment , als der Streik in Berlin ausbrechen sollte , war die
Saisonarbeit noch zurück , deshalb niußte » wir noch 8 Tage
warten . Nicht die Berliner Arbeiter sind zum Einigungsamt

gelaufen , sondern die Konfektionäre . Die Arbeiter sind nur

einer an sie ergangenen Einladung gefolgt .

Frl . Baader - Verlin rechtfertigt die Haltung der Funser -

Kommission. Sie habe mit einer ungeheueren Menge indifferenter

weiblicherArbeiter zu thun , aus deren Ausdauer nicht zu rechnen war .

Die Kommission hätte darum geradezu unverantivortlich gehandetl ,

wenn sie nicht vorher alle anderen Mittel versucht hätte , ehe lie

zum Streik schritt . Die Kommission verdiene keinen Tadel , sonder »

das höchste Lob .
Awe - Altona : Das Fallenlassen der Hauptsordernng hat

in den Arbeiterkreisen stark verschnupft , doch möge die Kommislion

wohl recht daran gethan haben .
Böhm - Erfurt erklärt , daß er Zwischenmeister und von

Zivischenineisterii gewählt worden sei . Er lehne die Bezeichnung

„ Zwischenmeister " übrigens ab , er sei Meister , der Konfeklionar

sei der Kausmann und nicht etwa Obermeister . Er könne iich
nicht sür die Einführung von Betriebswerkstätten erwärmen , die

Hauptsache sei die Erhöhung der Löhne .
Frau Zetkin - Berlin stellt folgenden GeschäftsordmiNgS -

Antrag : Ich beantrage I. sich in den laufendeii Debatte » der

Anregungen und Vorschläge betreffs der weiteren Aktion zu ent -

halte » , denn diese fallen zum Theil a ) unter Punkt 3

der Tagesordnung ( unsere Forderungen an die Gesetz -

gebung ) , b) unter Punkt 4 der Tagesordnung ( Presse
und Agitation ) , o) unter die Verhandlnngsgegenstände
des Verbandstages ( Organisation ) ; 2. eine besondere Kommission zu

ernennen , welche Vorschläge zu Punkt 4 auszuarbeite » und bei

den diesbezüglichen Verhaudlunge » dem Kongreß zu unterbreiten

hat . — Der Autrag wird nach kurzer Debatte angenommen .
Timm weist die Vorivürfe Seeger ' s zurück . Dieselben

„ litten " nicht an übermäßiger Sachkenntniß . Die angebliche

Behauptung des Pfarrers v. Soden , daß auf seine Anregung

hin der Streik in Berlin hinausgeschoben worden sei ,

sei unrichtig . Er glaube auch nicht , daß v.
�

Soden

diese von Secger Wiedergegebeue Behauptung ausgesprochen
habe , denn er halte Herrn v. Soden sür einen zu anständigen
Mann , als daß er etwas Univahres sage . Es sei auch nicht

richtig , was Reißhaus gesagt habe , die Kommission habe den

Streik gescheut , darum habe sie ihn hinausgeschoben . Reißhaus

behaupte , es sei schon Saisonarbeit genug vorhanden

gewesen . Das Gegentheil sei der Fall . Die Auf -

forderung zu Unterhandlungen sei von dem Magistrats - Assessor
v. Schulz ausgegangen . Auch der Gewerbe - Jnspektor und die

cvangelisch - soziale Gruppe unter Führung v. Soden ' s sei an die

Kommission herangetrelen . Aus bester Quelle stammende Nach -

richten über das Ausbleiben der Saisonarbeit veranlaßten die

Kommission zu der Hinausschiebung des Streiks und er glaube
heute noch , daß sie' recht gehandelt . Die gewonnene Woche
hat uns gute Dienste gethan , die öffentliche Meinung
wurde gewonnen . Nach reislicher Ueberlegung müsse er sagen ,
wenn er noch einmal vor dieselbe Situation gestellt werde , werde

er genau wieder so handeln . Eine solche Zentral - Streikleitnug , wie

sie hier angeregt wurde , ist nicht durchführbar . Auf die Be -

triebsiverkstättenfrage übergehend , bemerkt lliedner , daß es ihn

eigenthümlich berührt habe , daß man Vorivürfe über die Ans -
stclllliig der betreffenden Forderung erhebe , obgleich man wußte ,
daß sie sich nicht ohne weiteres durchführen lasse . Stellen
wir nicht auch die Forderung des Achtstundentages , ob -

gleich die Verwirklichung vielfach noch nicht erreicht werden kann ?
Die Forderung war von großer propagandistischer Wirkung , sie
fand selbst i » weiten Kreisen der bürgerlichen Gesellschaft Ver -

ständniß . Sei sie jetzt nicht verwirklicht , so werde sie wieder -

kehren , bis sie durchgeführt . Er glaube , wenn alle Umstände
in betracht gezogen ivürden , so müsse man sagen , die Konimissioii
habe korrekt gehandelt .

L ü tz n e r - Dresden : In Dresden würde man nicht so lange
haben zu streiken brauchen , ivenn von vornherein die Mehrzahl
der Arbeiter in den Streik eingetreten wären . Er glaube , daß
sich in Dresden die Betriebsiverkstätten hätte » durchdrücken lassen ,
wen » man an der Forderung festgehalten hätte .

Nach Wahl der von Frau Zetkin beantragten neungliedrigen
Kommission wurden die Verhandlungen abgebrochen .

TokÄlles .

Am Tonuerstag , den 16. Juli , abends 8V2 Uhr , findet
Kolberger Salon , Kolbergerstraße 23 , eine öffentliche Volks -

Versammlung statt . Es werde » namentlich die Frauen
ersucht , zahlreich zu erscheinen . Die Einbernseri » .

Vom Drciklassen - Wahlshstem . Bei der diesjährigen Ver -
theilung der stimmfähigen Bürger Berlins ans die drei Ab -
theilungcn ist die nicht unvortheilhafte Ehre , Wähler der 1. oder
2. Abtheilung z» sei », wieder etwas kostspieliger geworden . Zur
1. Abiheilung gehören jetzt diejenigen Wähler , welche mindestens
4343 M. , zur 2. Abtheilung die , welche mindestens 833,72 M.
Steuern zahlen , zur 3. Abtheilung alle übrigen Wähler . Die
Wandlung , die sich in dieser Beziehung in den letzten Jahren
vollzogen hat , wird aus solgendem ersichtlich . Der Mindest -
Steuerbetrag war :

1893 1394 1895 1896
l . Abtheilung : M. 2956,30 3152,40 8891,20 4343 . 00

„ 597,90 682,20 731,74 833,72
Die Summe aller für die Ablheilungsbildung zu gründe ge -

legten Steuern hat in demselben Zeitraum nur wenig und
durchaus nicht ununterbrochen zugenommen . Sie war 1893 :
44 455 617 M. , 1394 : 48 270 023 M. , 1895 : 43 761980 M .
1396 : 45 320 723 M.

Die städtische Baudcputatio » beabsichtigt die Uiiigcstaltnng
des Holsteiner Users , wobei die Anschüttung einer Böschung und
die Inanspruchnahme einer von der Ministerial - Baukommission
zu erwerbenden Spreeuferflüche in Aussicht genommen war .
Zwischen den Strombehörden ist es nun bei den darüber ge -
pflogenen Verhandlungen zu einer Einigung dahin gekommen ,
daß angesichts des immer mehr zunehmenden Schifffahrts - Verkehrs
eine Schmälerung der Spreewasserfläche prinzipiell nicht mehr
geduldet und daß insbesondere wegen der sehr lebhaften Benutzung
des Holsteiner Ufers als Ladestraße sür die Anschüttung nicht
gestallet werden soll .

Die akute » Darmkraukheitcu scheinen in diesem Sommer
in Berlin , dank der meist kühlen Witterung , weniger Opfer
fordern zu sollen als im Vorjahre , wobei freilich in betracht ge -
zogen werden muß , daß die Sterblichkeit an diesen Krankheiten
im vergangenen Sommer hier ungewöhnlich hoch war . In den
4 Wochen 31 . Mai bis 27 . Juni 1396 starben nach Ausweis
der bis jetzt vorliegenden Wochenberichte des Berliner „Statist .
Amts " an :

Die allermeisten Fälle
2 Jahre » . Der Einfluß
TkUiperalur , tritt diesmal

betrafen , wie immer , Kinder imter
der Witterung , besonders der

wieder recht deutlich hervor . Di «
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Zunahme der Sterblichkeit bis zur 3. Woche geht ziemlich genau
Parallel der Steigerung der Temperatur . Ebenso entspricht der
plötzliche Rückgang der Sterblichkeit in der 4. Woche dem im
letzten Drittel des Juni eingetretenen Temperatnrrückgang . In
den V o r o r l e n mar der Gang der Sterblichkeit ähnlich . Nach
den Wochenberichten der „ Veröffentlichungen des Ziaiserl . Ge -
snndheitsamtes " starben an akuten Darmkrankheiten ( in Klammer »
die besondere Zahl für Brechdurchfall ) in :

Woche Charlottenburg Schöneberg Rixdors zusammen
Ll . Mai bis 6. Juni 6 ( 2) 2 ( 1) 2 ( l ) 10 ( 4)

7. bis 13. Juni 4 ( 2) 3 ( 3) 5 ( 2) 12 ( 7)
14. bis 20. Juni 15 ( 6) 4 ( 1) 11 ( 7) 30 ( 14)
21 . bis 27. Juni 12 ( 9) 3 ( 2) 9 ( 5) 24 ( 16)
Zusammen 87 ( 19) 12 ( 7) 27 ( 15) 76 ( 41)

Auch hier ist der Einfluß der Temperatur deutlich erkennbar .
Selbstverständlich ist aber die Wirkung nicht die Ursache , sonder »
nur eine der Bedingungen , von denen die in jedem Sommer zu
beobachtende Zunahme der Sterblichkeit an akuten Darmkraub
heilen abhängt . Ein bei weitem wichtigeres Moment ist die
Ernährung und Pflege des Säuglings , deren
Unzweckinäßigkeit oder Unzulänglichkeit besonders in den heißen
Sominermouaten verhäuguißvoll wird . Daher fordern diese
Krankheiten die meiste » Opfer , wie wir früher gezeigt haben
unter den Kindern des Proletariats .

Tic städtischen Bureau - Hilfsarbeiter haben an den
Magistrat ein mit 276 Unterschriften versehenes erneutes Bitt
gcsuch gerichtet , dahingehend , das Diensteinkommen den Ver
Hältnissen entsprechend zu erhöhen und die Pensionsverhältnisse

zu regeln .

Polizeiliche Misjhaudluug der deutschen Sprache . Ein
vom königliche » Polizeipräsidium in Berlin ausgestelltes Formular
enthält in Druckschrist folgenden Wortlaut :

„ Das von Ihnen nachgesuchte Führungs - Atlest ist heute
ausgefertigt . Sie werden aufgefordert , dasselbe gegen
Zahlung der erstandenen (!) Expedltionsgcbühren im Betrage
von 1 Mark 63 Pf . unter Vorzeigung dieser Verfügung (! !)
binnen acht Tagen im Polizei - Dienstgebäude , Am Alexanderplatz ,
Eingang 4, part . , Zimmer Nr . 51 , a n den Wochentagen i n den
Vormittags stunden von 9 —1 Uhr a b z u l a n g e n. ( ! ! ! )
Kommen Sie dieser Aufforderung in der gesetzten Frist nicht nach .
so wird mit der ex e ku t iv i s ch e n Einziehung des gedachten
Betrages ohne weiteres vorgegangen werden . "

Das ist ja eine wahre Attacke auf unsere gute deutsche
Mutterspiache !

Auch der Ton ist recht anheimelnd . Man wird nach dem
Durchlesen dieses Produkts klopfende » Herzens auf das
Polizeipräsidium eile », in der Furcht , daß selbiges einen
andernfalls am Ende gar zur Sicherung der „ erstandenen "
Expeditionskosten mit dem grünen Wagen auS der Wohnung
„ ablauge " .

Du lieber Himmel ! In dem hiesigen Bisniarckblatt lesen
wir : „ Die schon wiederholt von uns mit Beifall behandelte
Idee , durch Errichtung von A r b e i t s a u s w e i s e n und
Stellenvermittelung im Bereich der Krieger -
vereine der Sozialdemokratie entgegenzuwirken , wird
jetzt f e st e G e st a l t gewinnen . Wie mau hört , wird die
Organisation dieser Stellenvermittelung generell ins Werk
gesetzt werden . Berlin würde die Zentrale sein und die
Zweigvereine sich in den Orten befinde », wo die G e n e r a I -
ko m man dos der Armeekorps ihren Sitz haben
Der Arbeitsnachweis soll für Arbeitgeber und Arbeit -
uehmer unentgeltlich sein , bei letzteren soll auch kein Druck
behufs Eintritts in die Kriegervereine ausgeübt werden . Vom
Bundesvorstand sind Rundschreiben an die einzelnen Verbands
und Bezirksvorstände wegen dieses Arbeitsnachweises bereits
versandt worden ; es handelt sich zunächst darum , zu ermitteln ,
wie weil dieselben an dem Werke mitarbeiten wollen und wie
hoch sich die Kosten stellen . "

Die Angst vor der Sozialdemokratie muß in gewissen
Regionen einen bedenklich hohen Grad erreicht haben , wenn
man bereits anfängt , die Kriegervereine zum Zwecke der Arbeits
vermittelung generell zu organisiren . Die nichtgenerelle
Organisation scheint bislang wenig verfange » zu habe » , trotze
dem sie schon im Herbst vorigen Jahres eine bis zu Thräneu
rührende Gestalt angenommen hat .

Anfang Oktober forderte schon das Kriegervereins - Organ
„ Die Parole " „alle Patrioten " auf , der entlasseneu Reservisten zu
gedenken . „ Die Sozialdemokratie " , so jammerte das Blatt ,
streckt ihre F a n g a r m e nach ihnen aus , sorgt dafür , d a ß s i e
schnell A r b e i l bekommen , und rechnet dann darauf , daß
die ihr zu Dank Verpflichteten „ treue Genossen " werden . Der
angstvolle Ausruf schloß mit den Worten , daß jeder , der einem
Reservisten Arbeit verschaffe, unter Umständen «inen Menschen
vor Unheil und Verderbe » rette .

Das Unheil und Verderben , denken wir , wird auch nun -
mehr , trotz der „ generellen Organisation " seinen Gang
gehen . Denn erstens wissen die Proletarier nach der Ent -
lassung ans dem Militärdienst , wohin sie gehören , zweitens
ist die Sozialdemokratie den Kriegervcreinen in puncto
Solidarität denn doch ganz bedeutend über , und drittens liegt
die Sache so, daß die Uuternehmer sich der patriotischen Arbeits -
nachweise nur erinnern , wenn ihre ehrlichen Arbeiter im Lohn -
kämpfe liegen und sie zuerst einer Anzahl Streikbrecher bedürfen .
Interessant wäre es übrigens , zu erfahren , ob die Arbeits -
nachweise der Krieaervereiue gar mit einer behördlichen
Förderung oder Unrerstütznng gesegnet sind . Die Fassung der
Notiz läßt beinahe eine derartige Annahme zu.

Wahre Huugerlöhue erhalten die Arbeiterinnen der
Pnppenfabrik von Georg Gebert in der Alten Jakobstraße . Die
Bezahlung , welche für das Nähen und Anziehen von Puppen -
kleiden , geboten wird , spottet jeder Kritik . Für ein Dutzend
Gelenkpuppen von ca . 10 Zentimeter Höhe giebt es s e ch s z e h n
Pfennige . Dafür sind zu fertigen auf der Nähmaschine :
12 Höschen und 12 Kleider ; mit der Hand sind 12 Kleider zwei¬
mal zu schnüre » , überzuziehen , festzunähen mit Band oder
Spitzcnpasse zu garniren . Ferner sind noch zwölf Hüte mit
Bandschleifen zu versehen . Noch skandalöser werde » die „ Pärchen "
bezahlt . Für 12 Knaben und 12 Mädchen giebt es fünfundvierzig
Pfennige . Die Mädchen bekommen Hängekleider mit modernen
Puffärmeln . Man hat also mit der Maschine vorzunähen :
12 Höschen für die Knabe » und 12 für die Mädchen , sowie für
die letzteren 12 Kleider . Sodann müssen die Kleider sauber mit
Hohlstichen gesäumt , geschnürt , in sehr egalen Plisseefalten gelegt
und überzogen werden , die Aermel sind gleichfalls zu schnüren , über -
zuziehe » und festzunähen . Die breiten Passenkragen sind mit Wachs -
perlen zu besticken und am Kleide anzunähen , außerdem iuüssenl2Hiite
aus Stoff geschnnrt und mit weißem Pelz garnirt werden . Den
Knaben müssen zunächst die Höschen übergezogen und angenäht
werden , sodami erhalten sie ein gesälteltes Vorhenidchen mit
Stehkragen und Schleifenbesatz . Die auf der Maschine vor -
genähten Jacken werden übergezogen und angeheftet und dann
werden 12 Matrosenhüte mit Stoff bezogen . Für „ Spitzen -
puppen " giebt es 4S Pf . pro Dutzend . Dafür ist ein Unterrock

zu garniren , ein Spitzenröckchen auf der Maschine mit zwei
Bandblenden zu benähe » , und dann in sehr egalen Plisseefalten
an der Puppe zu befestigen . Die Taille wird gleich auf den

Balg garnirt mit doppelten Spitzenvolants , Band und Schleifen
besetzt . Den Schluß bildet eine ans Spitzen zu ziehende Kapotte
mit breitem Spitzenkragen und Schleifenbesatz . Bei sehr an -

gestrengter Arbeit bekommt man etwa 1 — Iffe Dutzend Puppen
am Tage fertig . Die Arbeit wird denn auch hauptsächlich von
„ Damen der befferen Stände " , die nur für Taschengeld zu
sorgen haben , gemacht . Wer von dieser Arbeit sein Leben
fristen will , muß verhungern .

Die Wuth der Bäckermeister über de « Maximal -
Arbeitstag kennt keine Grenzen . Jetzt wollen sie fürchterliche

Rache nehmen an den Gesellen „ für alle die Niederträchtigkeit
und den Aerger , den sie den Meistern bereitet haben " , wie sich
Herr Obermeister Gemeinhardt in einer Versammlung von
biederen Bäckermeistern geschmackvoll ausgedrückt hat . Sie
wollen den Gesellen nämlich das Backgeld entziehen , welches für
das private Kuchenbacken zu entrichten ist . Es wäre dies eine

kleinliche Rache , wenn es überhaupt eine wäre . Bisher aber

haben die Gesellen von diesem Backgelde noch wenig zu sehen
bekommen . Zumeist floß dasfelbc in die Taschen der Werlfiihrer .
Schon lauge aber haben viele Meister das Einsehen gehabt , daß auch
diese Backgroschen in ihren Taschen weil besser aufgehoben sind
und haben den Rath des Herrn Gemeinhardt schon befolgt , noch
ehe derselbe erthcilt worden war . Der Herr Obermeister ist
etwas zu spät aufgestanden .

Da jetzt mit der Einberufung der Reservemannschaften
begonnen wird , macheu die Staatsbehörden darauf aufmerksam ,
daß die Familien der zu den Friedeusübungen einberufenen
Mannschaften auf Verlangen aus öffentlichen Mitteln Unter -

stntzungen erhalten , daß der Anspruch auf Unterstützung bei der

Gemeindebehörde desjenigen Ortes anzubringen ist , an welchem
der Uiiterstützungsberechtigte zur Zeit des Beginnes des Unter -

stntznngsanspruches seinen gewöhnliche » Aufenthaltsort hat , und

daß der Anspruch erlischt , wenn die Anmeldung nicht binnen
4 Wochen nach beendeter Uebung erfolgt .

Ter alte Graf Königsmarck . Die „ Volks - Ztg . " meldet :
In den Kreisen der hohen ' Aristokratie zu Potsdam macht eine

Ehescheidungsklage von sich reden , welche der alte Graf
von Königsmarck auf Schloß Plaue gegen seine Gattin , die sich
schon längere Zeit auf Reisen befindet , angestrengt hat .

Ucber den Unglücksfall im Schloff Weiffeusee , den wir
gestern kurz meldeten , liegen jetzt folgende nähere Nachrichten
vor : In dem bekannten Vergnngungslokal von Sternecker fand
ein Kinderfest statt , das sehr stark besucht war ; namentlich waren
die Turngeräthe im Garten von großen Kinderschaaren belagert
und es war ein hoher Mastbaum errichtet , an welchem das so-
genannte Stangenklettern nach Geschenken ausgeführt wurde .

Gegen ö�/e Uhr war auf diese Stange der 13jährige August Kurth
hinaufgeklettert , beeilte sich jedoch sehr mit dem Abstieg , weil

nach seiner Erklärung der Maslbaum sehr geschwankt habe .
Kaum hatte der Knabe die Aeußerung gelhan , als der Mast -
bäum auch schon umstürzte und vier Kindev unter sich begrub ,
deren Eltern die Zimmermann Kanbisch ' schen Eheleute , Weißen -
see , Elsaßstr . 16 , sind . Die zwölfjährige Anna K. erlilt

Quetschungen au der Seite , ihr neunjähriger Bruder erhebliche
Verletzungen im Gesicht , während der fünfjährige August K.

unverletzt davonkam . Das jüngste der Geschwister , die fünf Jahre
alte Martha K. blieb sofort todt . Der fallende Mastbaum hatte
ihr einen Schädelbruch , wie der sofort hinzugernfene Arzt , Herr
Dr . Euphrat konstatirte , zugefügt . Die gerichtliche Untersuchung
ist eingeleitet worden .

Für Aerzte . Der Polizeipräsident erläßt folgende Bekannt -

machung : Von den Medizinalpersonen wird nicht selten die

ihnen nach den gesetzlichen Bestimmungen obliegende Anzeige der
in ihrer Praxis vorkommenden Fälle ansteckender Krankheiten
verabsäumt . Ich finde mich daher veranlaßt , an die Bestimmnngen
der § § 9 —36 und 44 des durch allerhöchste Ordre vom 3. August
1835 bestätigten Regulativs über die sanitätspolizeilichen Bor -
schristen bei den am häufigsten vorkommenden ansteckenden Krank -
heitcn ( Gesetzsammlung Seite 243 und 255 von 1835 ) und der
Polizeiverordnnngen vom 81 . August 1884 , 18. Juli 1886 , sowie
3. Juli 1893 ( § 3) , betreffend Anzeige von Erkrankungen an
Diphtherie bezw . Kindbettfieber , Lungen - , Kehlkopf - und Darm -

tuberkulöse u. s. w. , durch welche die Anmeldung eines jeden
Falles von Cholera , Pocken , Typhus , Diphtherie , Kindbettfieber
und Hundsivuth , Milzbrand oder Rotz ( beim Menschen ) an die

Polizeibehörde unbedingt , sowie von Lungen - , Kehlkops - und
Darmtnberkulose unter gewissen Umständen vorgeschrieben ist ,
hierdurch zu erinnern .

Zur Selbsthilfe schritten in der Nacht zum Sonntag auf
dem Neubau Bredowstr . 32 etwa 30 Tischler und Anschläger ,
indem sie alles , was nicht niet - und nagelfest war , aus dem Bau
entfernt : », um so den Bauherrn zur Lohnzahlung geneigt zu
macheu . Es giebt bekanntlich immer noch Richter , die einen

derartigen Akt der Rolhwchr für ein Verbrechen halten .

Von zwei Strolche » verfolgt wurden vor einigen Tagen
auf dem nächtlichen Heimwege von der Tempelhoferstraße in

Schöneberg bis Friedenau ein Herr nebst seinen beiden Schwestern
aus Steglitz . Auf der ganzen Strecke von der Dorsane Schöne -
berg bis zur Kirchstraße in Friedenau war kein einziger Wächter
zu sehen .

Erschösse » hat sich , wie uns aus Giebicheustein gemeldet
wird , am Sonntag Morgen in den Giobichensleiner Bergen
der fünfunddrcißigjährige ans Berlin gebürtige Zahlmeister -
Aspirant ©ch .

Beim Baden verunglückt ist der 23 Jahre alte Schnh -
machergeselle Richard Schröter aus Neumühl bei Dirschan , der

hier bei dem Meister Kerntchcn , Neue Hochstr . 14, arbeitele und
wohnte . Schröter badete am 7. d. M. in der städtischen Anstalt
im Nordhafen , schwamm in den Hafen hinein und gerieth in die
Gefahr , zu ertrinken . Ter Bademeister rettete ihn im letzten
Augenblick und ließ ihn in das städtische Krankenhaus zu Moabit

bringen . Hier bekam der junge Mann eine Lungenentzündung ,
die einen töbtlichen Ausgang nahm .

Die herrlichste der Welten . Weil er seiner Frau nicht
zur Last fallen wollte , hat sich gestern , Montag Abend der
39 Jahre alte Arbeiter Karl Kohlniann aus der Körnerstraße 15
das Leben genommen . Kohlniann war feit längerer Zeit äugen -
krank und infolge dessen zuletzt arbeitsunfähig . Den Lebens -
unterhalt für das Ghepaar und sei » einziges Kind erwarb die

Zran durch Austragen von Zeitungen . Als sie gestern Abend
uni 8' /e Uhr nach Hause kam , fand sie an ihrer Kellerwohnung
auf dem Hofe die Thür verschlossen , ein Fenster dagegen ge -
öffnet . Durch dieses stieg sie ein und fand ihren Mann als

Leiche mit einer Schnur an der Klinke der Stubenthür hängen .
Er halte es nicht mehr ertrage » können , daß seine Frau sich für
ihn quälen mußte .

Berciteltcr Fluchtversuch . AlS gestern Nachmittag sechs
abgeurtheille Verbrecher über den Hof des Untersuchungs -
gefängniffes zu dein " vor dem Portale bereitstehende » „ grünen
Wagen " iransportirt wurde » , Ilm nach Plötzensee gebracht zu
werden , versuchte einer der Gefangenen , die Flucht zu ergreife ».
Auf den lauten Ruf des begleitenden Beamte » : „ Haltet ihn !"
trat der Gerichlsdiener Meyer dem Flüchtling entgegen und hielt
ihn mit nerviger Faust fest , wiewohl derselbe verzweifelte »
Widerstand leisiele und dem Beamten , um denselben von sich
abzuschütteln , sehr heftig in die rechte Hand biß . Vor dem
Portale hielt sonderbarer Weise eine unbesetzte Droschke , wiewohl
ich dort keine Haltestelle befindet .

Liebeskummer hat Montag Nachmittag die Berkällserin
Minna Hübner aus Frankfurt a. O. ins Wasser getrieben . Das
13jährige junge Mädchen war in der Konditorei von Nixdorf i »
der Motzslr . 93 angestellt und wohnte auch dort im Hause .
Gestern Morgen um 8 Uhr ging sie weg mit dein Bemerken ,
daß sie eine Freundin besuchen wolle . Ob sie dort gewesen ist ,
weiß man nicht . Bald nach Mittag suchte dir Lebensmüde sich
im Hopsengraben im Thiergarten zu ertränken . wurde aber von
Augenzeugen des Vorganges aus dem Wasser herausgeholt und
in ein Krankenhaus gebracht .

Abermals ein furchtbares Streckeuunglück ereignete sich in
der Nacht zum Dienstag in der Nähe des Bahnhofs Rixdors auf
der Bahnstrecke Treptow —Rixdors . Bon einigen Arbeitern , die dort

in der Nachi beschäftigt waren , wurden 3 Man » von einer Nangir -

Maschine zermalmt , während sich ein vierter durch einen Sprung

von der Brücke zwar vor dem Ueberfahren retten konnte , doch

durch den Sturz so schwere Verletzungen erlilt , daß er in ein

Krankenhaus gebracht werden mußte . Die Leichen der drei ge -
. tödteien Arbeiter wurden nach der Rixdorser Leichenhalle

geschafft . Die eingeleitete Untersuchung muß ergebe ».

wen die Schuld an dem Vorfall trifft , durch den aber -

mals die Gefährlichkeit der Beschäftigung , welche die elend

entlohnten Bahnarbeiler zu verrichten haben , mit entsetzlicher
Klarbeit dargelhan ivorde » ist .

Die Getödleten sind die Arbeiter Johann Kowalski , Johann

Cepa und Adam Flieger . Kowalski und Flieger sind Familien -
väter , während Cepa nnverheirathet ist . Der Verletzte , welchem

der rechte Unlerschenkel abgetrennt ist und der sich beim Auf -

schlagen auf dem Harle » Kiesboden auch »och Verwundunge » des

Kopfes zugezogen hat , ist der ledige Arbeiter Max Ebel aus Char -

lottenburg .

Polizeibericht vom 14 . Juli . Gestern erhängten sich
vier Personen , und zwar : der Kutscher I . , Friedrichstraße wohn »

Haft , wahrscheinlich ist Arbeitslosigkeit der Gruiid z » dem

Selbstmorde , — der pensionirte Feuerwehrman » I . , in der Neuen

Königstraße wohnhaft , ans noch nicht aufgellärter Veranlassung ,
— die separirte Arbeiterin R. , Koppeuftr . 3l wohnhaft , wahr -

scheinlich infolge von Krankheit , — und ferner der Almosen »

einpsänger K. aus unbekalniteii Gründen . — Zu ertränken

versuchte sich die unverehelichte Verkäuferin Minna H ,
weil sie von ihrem Dien st Herrn der Unterschlagung

beschuldigt wurde , und der 16 Jahre alte Arbeitsbursche

Hesse , weil er mit seinen Ellern in Streit gerathen sei , wie er

selbst angab . Beide Personen wurden , anscheinend ohne Schaden

genommen zu haben , wieder aus dem Wasser gezogen . — Ja der

Hasenhaide wurden die Pferde eines vom Kutscher Baresel

geführten , mit Balken beladenei , Wagens scheu . Vor dem

Restaurant „ Zur Neuen Welt " stürzte eines von ihnen . Der

Kutscher bemühte sich nun , das zerrissene Geschirr in Ordnung

zu bringen , erhielt dabei aber einen solchen Schlag mit dem H» f ,

daß er zur Seite geschleudert wurde und sich überschlug . Die

Pferde rannten mit dem Wagen weiter und übersuhren am

Thurmplatze den 18 Jahre allen Sohn des Arbeiters Graß , der

so schwer verletzt wurde , daß er schon während des Transports
in ein Krankenhaus starb . Wie der Arzt im Krankenhaus fest -

stellte , trat der Tod infolge eines Genickbruches und der Schädel -

Verletzungen ei ». Dem Kutscher scheint kein erheblicher Schaden zu »

gesägt worden zu sein . — Der Kutscher Rothenburg , der i » über »

mäßig schneller Gangart mit einem Arbeitsivage » die Füsilier -

straße entlang fuhr , stürzte beim Einbiegen i » die Amalienstraße
vom Bock , wurde durch ein Hinterrad eine Strecke mitgeschleift
und erlilt dadurch so schwere Verletzungen , daß er in das

Krankenhaus am Friedrichshain gebracht werden maßte . — In
der Bruiincnstraße gerietheii gestern 115 Pfd . Watte , die ei » Lauf »

bursche auf einem Hundemagen fuhr , aus noch nicht aufgeklärte

Weise auf offener Straße in Brand . Die Ablöschung wurde von

dem Laufburschen selbst bewirkt . — Gestern Nachmittag erschoß

sich in Charlottenburg der Schutzmann W. mit einem

Revolver .

Witterungöübersicht vom 14 . Juli 1896 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , de « 15 . Juli 18i ) G.

Trockenes , vorwiegend heiteres Wetter mit schwachen östlichen
Winden und zunehmender Erwärmung .

Berliner Wetterbureau .

Gviverbe - KUtsstelUmg 1896 .

Siebe » neue Derwische sollen in der Ausstellung „ Kairo "

eingetroffen fein . Angesichts der seit Monaten in Kairo wie in

Egypten in ziemlich starkem Umfange herrschenden Cholera »

Epidemie , der nach telegraphischen Meldungen schon viele

Tausende zum Opfer gefallen sind , ist — wie der „ Rational -

Zeitung " von ärztlicher Seite geschrieben wird — die Frage
ivohl berechtigt , ob und welche sanitären Schutzmaßregeln seitens

unserer Mcdizinal - Behörden getroffen worden sind , um einer

etwaigen Einschleppung der Cholera » ach Berlin durch die aus

Egypten gekoinmenen Derwische oder deren Effekten wirksam

vorzubeuge » . Zur Beruhigung des Publikums wie auch schon
im Interesse der Ausstellung „ Kairo " wäre eine baldige
aulhentifche Aufklärung darüber durchaus erwünscht . Bielleicht

stammen aber die „ Derwische " aus der Ackerstraße , dann kann

Berlin ruhig fein .

Ein ueueS Opfer scheint die Spekulation auf der Gewerbe -

Ausstellung gefordert zu haben . Der von Gläubigern hart be -

drängle Pächter des Restaurants im A m e r i c a n - T h e a t e r
im Vergnügungspark , Herr Franz Lange , ist am Montag
von der Ausstellung fortgegangen und bis jetzt nicht wieder

zurückgekehrt . Man vermuthet , daß Lange Selbstmord begangen
habe .

Polizeilich inhibirt ist der Bau eines groffen Schuppens ,
welchen das Stuhlverleih - Jnstitlit außerhalb der Gewerbe - Ans -

stellung am Eqnipagen - Halteplatz hat errichten lassen . Diese

Jnhlbirinig ist , wie wir erfahre », darauf znrückznsühren , daß
man vergessen hat , die baupolizeiliche Erlanbniß einzuholen .

Ans die gleiche Ursache ist auch die bereits gemeldete zwangs -
weise Beseitigung der Zeltdächer verschiedener Restaurants in

„ Alt - Berlin " zurückzuführen und nicht auf das Eingreife » der

Direktion , wie verschiedentlich behauptet wurde .

BUmpt und MMeufchaft .
Dieser Tage feierte der ordentliche Professor der Physio -

logie a » der Berliner Universität , Herr Emil du B o i s -
R e y »> o N d , sein SOjähriges Jubiläum als akademischer Lehrer .
Nachdem er in jungen Jahren sich mit dem Studium der

Theologie beschäftigt hatte , wandte er sich bald de » Nalnnvissen -
schaflen iiiid dann der Medizin zu. Bahnbrechend waren seine
Untersuchungen über die thierische Elektrizität , welche er 134l be¬

gann und in de » Jahren 1848 —1864 in mehreren Bänden nach
einander veröffentlichte .

Mit dem großen Physiker und Physiologen Helmholtz be-

freundet , vertrat er . wie dieser , die Anschauung , daß es eine be-

sondere Lebenskraft nicht gebe , sonder » daß alle Lebensvorgänge
auf rein physikalische und chemische Erscheiimiigen zurückzuführen
seien . Es ist klar , daß eine solche , allerdings ganz wiffensckast -
liche Anschauung bei den Froinnien im Lande großen Anstoß er -

regen mußte , du Bois scheute sich nicht , die theologischen Kon -

sequenzen seiner Ansichten auszusprechen , und wurde daher von
der Orthodoxie stets bitter gehaßt . Es ist bekannt , wie



tcftifl vor einige » Jahren der Kultusminister v. Gohlcr
im Abgeordnetenhause von dem fromme » Stöcker angegriffen
»vnrde , weil er bei einer Rede du Bois ' zu Ehren Leibniz ' nicht
«iifgestanden und fortgegangen märe , als dieser seine gottes -
lästerliche » Anschauungen entmickeltc .

Der Angriff hat dem Professor nichts geschadet . Goszler
erklärte trotz des Zischeiis der Junker , daß du Bois gesprochen
habe , wie ein geistreicher gebildeter Mann , und daß er ihm mit
Vergnügen� zum zweiten Male zuhören würde . Freilich hat Herr
du Bois sich auch stets bemüht , vor dem Hofe auf dein Bauche
zu liegen . In einer Reihe von Reden feierte er be -
geistert die preußischen Könige , er erklärte die deutschen
Professoren für die geistige Leibgarde der Hohcnzollern , und
vermochte sich im Jahre 1870 soweit zu entwürdigen , daß er
wegen seines französischen Namens im Kolleg um Ent -
schuldigung bat .

�
Ein solcher Mann konnte freilich auch als Ungläubiger nicht

gefährlich werden , und so ließ man ihn seitens der Behörde in
Frieden , zumal mau wohl wußte , daß sämmtliche bedeutenderen
Vertreter der modernen Wissenschaft von demselben Unglauben
erfüllt waren .

Ungleich seinem Freunde Helmholtz , der bis in seine letzten
Lebeustage hervorragend schöpferisch thätig war und sich noch
als 74 jähriger mit den schwierigsten Problemen der theoretischen
Physik beschäfligte , scheint Herr du Bois - Reymond schon seit
vielen Jahren von der Schaffenskrast verlaffen zu sein , und nur
noch die Resultate und Methoden der Forschung seinen Schülern
mitzntheilcn , ohne noch selbstlhütig an dein weiteren Ausbau der
Wiffenschaft zu arbeiten .

Ter hervorragende Chemiker August Kaknl « ist am
13. Juli in Bonn gestorben . Er war am 7. September 1829 in
Darmstadt geboren , habilitirte sich vor nun vierzig Jahren als
Privatdozcnt in Heidelberg und wurde 1358 nach Gent , 1865
nach Bonn als ordentlicher Professor der Chemie berufen . Sein
Hanptarbeitsfeld war die organische Chemie , die er durch zahl -
reiche Untersuchungen bereichert und gefördert hat .

Gvvufzks - Seikung .
Ueber die Frage : ob die Nachtwächter von Berlin die

Eigenschaft eines Staatsbeamten oder eines städtischen Beamten
besitzen , hat das Reichsgericht sich »ach Mittheilnngen der
»Jurist . Wochenschr . " geäußert : Der Kläger ist nach seiner
eigenen Behauptung von dem Polizeipräsidium in Berlin als
Stachlwachtbeamter angestellt worden . Er hat dadurch die Eigen -
schuft eines Staatsbeamten erlangt . Die Eigenschaft eines Gemeinde -
beamten der Stadt Berlin würde er nur erworben haben , wen »
ihm die Stadtgemeinde Berlin ein Gemeindeamt verliehen und
mit ihm einen Dienstvertrag abgeschlossen hätte , wodurch er ihr
gegenüber eine besondere Gehorsams - , Treue und Dienstpflicht ,
die Stadtgemeinde aber die Verpflichtung zu seinem Schutze und
zur Gewährung {des zugesicherten Diensteinkommens übernommen
hätte . Weder ist jedoch dem Kläger ein solches Amt verliehen , noch
ein solcher Vertrag mit ihm abgeschlossen worden . Deshalb ist
es zutreffend , wenn in der Vorrnstanz den einzelne » Thatsachen
keine Bedeutung beigelegt worden ist , wodurch der Kläger seine
Eigenschaft als städtischer Beamter begründen zu könne » glanbt .
Es sind dies die Behauptungen : daß bei dem Magistrat zu
Berlin über jeden Nachtwächter Personalakten geführt würden :
daß den Nachtwächtern von dem Magistrat oifiziell der Titel
�städtischer Wächter� beigelegt werde ; daß bei Strafanträgen
wegen Beleidigung von Wächtern diese als „städtische " Nacht -
Wächter bezeichnet würden ; daß die Bekleidung und Besoldung
der Nachtwächter und deren Vorgesetzten aus der Sladthanpt -
lasse erfolge ; daß der Magistrat auch den Arzt bezahle , welchem
die körperliche Untersuchung der Bewerber um eine Nachtwächter -
stelle übertragen worden , und daß das Gehalt und die Pension
der Nachtwachlleute nur aus grund einer Anweisung des
Magistrats ausgezahlt werde .

Ei » Jrrenpvozest . Wegen Beleidigung der dem Kammer -
geeicht »nlerstelllen Behörden durch die Presse waren im Februar
dieses Jahres durch die erste Strafkammer am Landgericht I der
Rechtsanwalt Dr . Ebstein zu 500 M. , der Dr. med , und Re¬
dakteur Konrad Beerwald zu 50 M. und der Redakteur der
„ Charlottenburger Nachrichten " , Knorr , zu 150 M. verurtheilt
worden . Veranlassung zu dein Strafverfahren hatte ein von dem
Dr . Ebstein verfaßter Artikel gegeben , der sich auf das bekannte
Entmündigungsverfahren gegen den Dr . Sternberg zu Char -
lottenburg wegen Geisteskrankheit bezog . Die Angeklagten legten
die Revision gegen das Urlheil ei »; während das Reichsgericht
aber das Urtheil bezüglich der Angeklagten Ebstein und Knorr
bestätigte , wies es bezüglich des Angeklagten Beerwald die Sache
in die Vorinstanz zurück . Dr . Beerwald war schon in der erste »
Verhandlung zu der mildesten Strafe verurtheilt worden , weil ihm
seine Angabe geglaubt worden war , daß er sich nur von ernstliche »
und sittlichen Zielen bei der Herausgabe seiner Zeilschrift „ Sozial -
reform " leiten lasse , daß ihm jede beleidigende Absicht fern -
gelegen habe , und daß er den beleidigenden Schlußsatz des
Artikels weggelassen haben würde , wenn er von dem Inhalte
des Aufsatzes genaue Kenntniß gehabt hätte . In der gestrigen ,
erneute » Verhandlung der ersten Strafkammer am Landgericht I.
wiederholt « Dr . Beerwald diese Angaben . Der Gerichtshof
schenkt « dem Angeklagten Glauben und erkannte entgegen dem
Antrage deL Staatsanwalts , welcher die vorerkannte Geldstrafe
aufs neue beantragte , auf Freisprechung des Angeklagten .

Tie Natnrwahrheit der Schreckenskammer ist dem
Passage - Panoptikum unter eigenthümlichen Umständen als „ge -
richtsnotorisch " bestätigt worden . Eine der angestellten Damen
batte , sobald die Reihe a » sie kam , sich geweigert , in der
Schreckenskammer das Abstäuben zu besorgen , da sie durch de »
Anblick nervös werde . Infolge der jedes Mal gemachten
Schwierigkeiten schließlich entlasse », klagte das junge Mädchen
auf Zahlung eines niehrmonatliche » Gehalts . Im Termin erhob
die Direktion den Einwand , daß gerade eine Angestellte des
Panoptikums wissen müsse , daß sie nur unschuldige Wachsfiguren
vor sich habe . Aber der Amtsrichter , Herr L. , war anderer An -
sicht . Er entschied auf grund der zufällig mit seiner eigenen
Frau gemachten Erfahrung , die er , ivie er sagte , „ halb ohn -
mächtig aus der betreffenden Abtheilung habe heraustragen
müssen . " zu gunsten der Klägerin .

Tie Ueberzeugling , daß die Unterbringung von alters - und
geistesschwachen Menschen , die ein Verbrechen begangen haben , in
einer Irrenanstalt viel mehr am Platze wäre , wie eine Ver -

urtheilmig zu langen Gesängniß - oder Zuchthausstrafen , — mußte
sich jedem ansbränge » , der gestern den an Krücken gehenden
7Ljährige » frühere » Schäfer Karl Grabow auf die Anklagebank
vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II führen sah . Der
alte Mann ist Junggeselle geblieben , er hat ein vorwursssreies
Leben geführt , bis er Dienst nicht mehr leisten
konnte und als Almosenempfängec im Armenhause der Stadt
Nauen Aufnahme fand . Dort hat er sich — vielleicht in einer

auf Alters - und Geistesschwäche zurückzuführenden Verirrung —
niil zwei Knaben unter 14 Jahren Handlungen erlaubt , welche
verschiedene Paragraphen des Gesetzbuchs mit schwerer Strafe
bedrohe » . Der alte Mann war geständig , mildernde Umstände
wurden ihm mit Rücksicht auf sein Alter zugebilligt ; das Urlheil
lautete daher aus zwei Jahre Gesängniß ,

Tie öffentliche Vertheilnng von Trnekschristen betrifft
eine wichtige Entscheidung des K a m m e r g e r i ch k s , welche
am 13 . Juli gefällt wurde . Unsere Parteigenossen Weiland und
Graßnick hatten auf dem Lande einen sozialdemokratischen Ka -
lender zum Zivecke der Agitation verbreitet , ohne die Polizei -
lich « Erlaubniß dazu zu besitzen , und waren deshalb an -
geklagt worden . Die Staatsanwaltschast machte geltend , daß

- nach dem Z 10 des preußischen Preßgesehes von 1851 ,
' er noch zu recht bestände , für die Vertheilnng jener
Druckerzengnisse an öffentlichen Orten einer solchen Erlaubniß
bedurft hätten . Schöffengericht und Strafkammer sprachen die

beiden Attentäter jedoch frei , und zwar auf grund der Fest -
stellung , daß die Abgabe der Kalender auf den Hausfluren und

Höfen "der ländlichen Grundstücke erfolgt war . Dieselben wurden
i in G e g e n s a tz zu den Höfen und Hausfluren großstädtischer
Miethskasernen nicht als öffentliche Orte angesehen . Der Ober -
stnatsanwalt am Kammcrgericht schloß sich der letzteren
Anfsassniig wohl an , verwies aber zur Begründung
der Revision seines Kollegen darauf , daß in den
Akten auch erwähnt werde , einer der Angeklagten hätte
von der Straße aus jemandem einen Kalender durch
das offene Fenster zugereicht . Das Kammergericht erklärte
aber eine nochmalige Prüfung der Thatsachen für u n -

erheblich . Der ß 10 des alten preußischen Preßgesetzes
werde durch den Z 30 des Reichs - Preßgesetzes nur insoweit
ausrecht erhalten , als er Vorschriften über das öffentliche An -

schlagen , Anheften und Ausstellen , sowie über die unentgeltliche
Vertheil ung von Bekanntmachungen , Pla -
katen und Aufrufen an öffentlichen Orten ent -
halte . Zu der Mittheilung anderer Druckschriften , auch an
öffentlichen Orten , bedürfe es keiner polizeilichen Er -

laubniß . Demgemäß hielt der Strafsenat die Freisprechung auf -
recht .

Ein Eldorado für ländliche Arbeiter . Der Tagelöhner
Reichel war vom 1. Januar an bis zum 2S. Dezember 1895 bei
dem Gutsbesitzer Zieger in Schwedtnitz in Sachsen gegen
Lohn und sreie Kost in Arbeit und nahm an den Gesinde -
mahlzeiten theil . Im Dezember hat sich Zieger in sechs
Fällen von dem zu den Mahlzeiten auf -
liegendem Brote je ein Stück abgeschnitten ,
um es in zwei Fällen den Pferden Z' s zu füttern und in vier

Fällen , um es an stelle des ihm ausgegangenen Kautabaks

während der Arbeit zu kauen . Als dies auch während des Mittag -
essens am 1. Weih nachtstage geschah , wurde R. von Z, zur
Rede gestellt und entlassen . Hiermit begnügte sich Zieger
aber nicht , sondern stellte noch gegen R. S t r a s a n l r a g
weg « n Geuußmittel - Ent wendung . Das Amtsgericht
Mügeln ertheilte denn auch K. ein Strafmandat auf s ü n f
Mark Geldstrafe oder drei Tage Haft . Auf Ein -

sprach Reichel ' s setzte das Schöffengericht Mügeln die Strafe

für vier Fälle der Uebertretung » ach § 370 des Strafgesetzbuchs
auf vier Mark Geldstrafe oder zwei Tage Hast herab ,
Das Landgericht Leipzig als Berufungsinstanz erkannte
aber auf Freisprechung , weil es in zwei Fällen
die Uebertretung für verjährt hielt , im übrigen aber annahm ,
daß Reichel das zur Strasbarkeit ersorderliche Bewußtsein der

Rechtswidrigkeit nicht gehabt hat . — In der That , es muß tief
traurig mit der Roth der Landwirthe bestellt sein , iueim _ die
Arbeiter dein Strafrichter wegen des Genusses eines Stückes
Brot ansgeliefert werden . Und da wundern sich die lliitter von
Ar und Halm, daß die Arbeiter für solche idyllische Zustände
danken und den laudwirthschaftlichen Betrieben den Rücken

kehren .
Das Schwurgericht Thorn hat den wegen betrügerischer

Brandstiftung in Anklagezustand versetzten Gutsbesitzer Hilbert -
Maciejewo freigesprochen .

GenrerkMaftlirtze - s .
Die Generalversammlung des UiiterstlitznngSvereinS

deutscher Tabakarbeiter . Stuttgart , 13. Juli 1396 . Im schön
geschmückten großen Saale des hiesigen GewerkschaftshauseS zum
„ Hirsch " sammelten sich gestern Abend die Delegirtcn des
Tabakarbeilcr - Unterstntznngsvereins . Kurz nach zehn Uhr ,
nachdem die letzten Delcgirten angekommen waren , hieß der Bor -
stand des Stuttgarter Tabakarbeiter - Vereins , Wildeman » . die

Delegirten im Namen seines Vereins und der organisirten
Arbeiterschaft Stuttgarts herzlich willkommen mit dem Wunsche .
daß die Verhandlungen auf dieser Generalversammlung in ihrem
Resultat sich würdig den früheren anreihen möchten .
Hierauf wurde die - Generalversammlung durch den ältesten
anwesenden Delegirten ( den Vertreter von Görlitz ) eröffnet und
die Wahl des Bureaus und der verschiedenen Kommissionen für
die Generalversammlung vorgenommen . Unter den Anwesenden
befand sich bereits gestern Abend der Redakteur des Verbands -

organs „ Der Gewerkschafter " , Herr Reichstags - Abgeordneter
Geyer ; zu den heutigen Verhandlungen wird auch der Vorsitzende
des Ausschusses , Reiclistags - Abgeordneter Meister - Hannover , und
der Vorsitzende der Generalkommissiou , Reichstags - Abgeordneter
Legien - Hamburg , erwartet . Der Vorstand des Unterstützungs -
vereins ist durch die Vorstandsmitglieder Junge und Lorcke ver -
treten . Zu Vorsitzenden wurden gewählt Börner - Berlin und

Blohme - Brenien .
Tie Diffcrenzeu in der Tischlerwerkstatt von Jäde , Neu -

Weißeufee , Lehderstraße 26 , sind durch gegenseitige Verein -

barnngen beseitigt und die Sperre über die genannte Fabrik
aufgehoben .

Zum Weberstreik im Enlengebirge . Langenbielau , de »
13. Juli . Die 6. Streikwoche hat begonnen , aber dem Unter -

nehmerthum ist es nicht gelungen , den Streikenden Abbruch zu
thun . Ganze zwei Weber haben die Arbeit zu den alten Be -

dingungeu wieder aufgenommeu . Wie gut der Geist unter den
Streikenden ist , bewies wieder eine am Montag Morgen im Garten
des Genossen Anst abgehaltene , sehr stark besuchte Versniumlung ,
welche mit einein aufklärenden Vortrag des Genosse » Krätzig
über „ Kapital und Arbeit " begann .

Bezüglich des Streiks wurde mitgelheilt , daß die Situation
unverändert sei , da Herr Neugebauer bis jetzt keine weiteren Zu -
gestäudnisse gemacht habe . Herr Eberhardt , ein Gcschäflstheilhabcr
der Firma B. Neugebauer Söhne , hatte bei Beginn des Streiks

behauptet , daß in Augsburg noch niedrigere Löhne gezahlt
würden als im Enlengebirge . Das Streikkomitee hat sich darauf
an die Textilarbeiter - Organisation in Augsburg gewandt und
den Bescheid erhalten , daß dort die Löhne viel höhere
sind als hier . Di » Weber , welche dort durchweg zwei
Stühle zu bedienen haben , erzielen auf schmale Stühle
in 14 Tagen 25 —30 M, , während hier bekanntlich
die Weber , wenn sie in 6 Wochen 85 M. , also pro
Woche » och nicht 6 M. verdienen , eine Prämie erhallen .
Auf breite Stühle verdienen die Augsburger Weber in 14 Tagen
23 —34 M. ; hier beträgt der Verdienst ffir diese sehr an -

strengende Arbeit gerade die Hälfte . Mit recht sayen sich die

Streikenden , daß , wenn man für dieselbe Arbeit m Augsburg
die angegebenen Löhne zahlt , man in Langenbielau mindestens
die verlangten 25 Prozent Lohnerhöhung zahle » könne ,
Die hiesige » Löhne können deshalb noch lange nicht mit
denen in Augsburg verglichen werden . Herr Ederhardt ,
der frühere Direktor in einer Augsburaer Weberei , wie auch
Herr Schulz , der jetzige Oberausseher bei Neugebauer Söhne ,
der erst als Arbeiter , dann als Zettelmeister in Augsburg be-

schästigt war — werden sich verrechnen , wenn sie glauben , daß
hier die Arbeiter so zu Kreuze kriechen werden wie 1832 die
Weber in Augsburg . Hier befinden sich keine plan - und

ziellosen Menschen im Streik , wie damals in Augsburg ,
Die Gerichte arbeiten hier schnell . Einige vom Streikkomitee

herausgegebene Zirkulare , die lediglich als Manuskript gedruckt ,
nicht die Angabe des Druckers und Verlegers enthielten ,
hatten der Anklagebehörde Veranlassung gegeben , die Be -

theiligten in Anklagezustand zu versetzen . Die Verhand -
lung vor dem zuständigen Reichenbacher Schöffengericht
wegen Uebertretung der ZZ 6 und 19 ' des Reichspreßgesetzes soll
bereits am 20. Juli stattfinden .

Gelder zur Unterstützung der Streikenden möge man , wie
bekannt , an H. K r ä tz i g , Weber , Langenbielau , IV . Bezirk ,
Nr . 173 senden .

Der Ausstand in der Druckerei des „ W u r z e n e r
Generalanzeiger " ist beendet . Vor dem Einigungsamte
deS Gewerbegerichts erklärten sich die Vertreter der Ausständigen

der Richter ' schen Buchdruckerei mit den von Herrn Richter ge -

stellten Bedingungen einverstanden . Die «ingereichte Klage wegen

Vertrauensbruches wurde zurückgezogen .

Verla nmilimgen .
Eine öffentliche Volksversammlung die am 9, Juli

Swinemünderstr . 35 staitfaud , war vorwiegend von Frauen be-

sucht . Zur Verlesung gelangte die Broschüre „ Nieder mit den

Sozialdemokraten " von W. Bracke . Die Anwesenden folgten mit

regem Interesse der Verlesung . Zur Diskussion sprachen mehrere

Frauen . Es wurde ei » Antrag eingebracht , das Bureau zu

beauftragen , am Donnerstag , den 16. Juli , im Kolbergcr Salon eine

Versammlung einzuberufen und die Broschüre „Wissen ist Macht "

von Wilhelm Liebknecht vorzulesen . Der Antrag wurde ange -
nommen . Zum Schluß wurden die Anwesende » aufgefordert , .

recht rege für diese Versammlung zu agitiren .

lieber den Streik der selbständige » Mützenmacher wurde

in einer Versammlung , die am Sonntag im Schützeuhause statt -

fand , beralhen . Wie Tompsen berichtete , beträgt die Zahl
der Selbständigen , welche bis Sonnabend die Arbeit niedergelegt
hatten , 131 mit 650 Arbeitern und Arbeiterinnen . Die Betheili -

gung am Streik nimmt täglich zu, auch sei es der Kommission

aelungeii , die für einige der größten Firmen Arbeitenden für die

Bewegung zu gewinnen . Von den bei Scheuer n. Herz be -

schäftigten 50 Selbständigen hätten sich nimmehr 80 und

zwar die tüchtigsten und leistungsfähigsten Kräfte der Bewegung

angeschlossen , so daß es also gelingen werde , auch diese Firma ,
welche ihre Waare zu Schleuderpreisen absetze und unverhaltniß -

mäßig niedrige Löhne zahle , zur Auerkeimung der Forderungen

zu zivmgen . Auch bei der Firma Thoruer hätten die meist - »
Selbständigen die Arbeit niedergelegt . Die Bewegung habe sich

günstiger gestaltet , als man hätte voraussehen könne ». Da

Selbständige und Arbeiter in diesem Lohnkampfe znsainmenstehen
und sich gegenseitig unterstütze », so sei die beste Aussicht , daß der

Streik in nicht zu langer Zeit zu gunfte » der Ausständigen ent -

schieden werde . Zui » Schluß wurde mitgetheilt , daß die Streiken -

den , welche Unterstützung beanspruchen , sich täglich ziveimal im

Streikburean zu meldenIhaben , und daß am Mittwoch Vormittag
um 9 Uhr wieder eine Versainmluiig stattfindet . Eine Resolution ,

welche die Streikeiideii verpflichtet , die Arbeit nicht eher wieder

aufznuehmen , als bis die Forderungen überall anerkaimt sind ,
und auch die Kollegen der Pelzbranche zur materiellen Unter¬

stützung des Streiks auffordert , sand einstimmige Annahme .

Ferner sprach die Versannnlung sich durch Annahme einer Re -

solution für den Boykott der Packetfahrt - Gesellschaft aus n » d be-

schloß endlich , die Arbeiter , welche in der Werkstatt von Thorner
arbeiten , zu ersuchen , die Arbeit niederzulegen .

zcrbriter - Kild »»o«sch »>». MMivoch Abend von » - lor uhe : Süd »
o st s ch u l i , Waldenlarstrafce u : W e s ch t ch t e. ( Neuere Geschichte von der
meforinalton bis zur Gegenwart mtt besonderer VeriWsichttgung der Ent -
wtckeluua des Sozialismus und der politische » Partes «» Deutschlands > Herr
Dr . G. Ptn ». — Nordschule , MitUerstrabe 170 «: Deutsch . ( Literatur
des veunzehnten Jahrhunderts . Slussahlehre . ) Herr Heinrich Schul, . Di -
Schulräume sind zur Benusjung der Bibliothel und de « reichhaltigen Zeit -
schristenmalerial » schon von 6 Uhr an geöffnet .

zcrdeitrr - s >i »«rrb »»d Berlin « »nd Unigegend . Vorsitzender Ad. Neu»
mann , Pasewanerstr . 3. Alle Aenderungen >»> vereinSkatender find zu richte »
a » Friedrich KorNnn , Manteusfelilr . ti), o. s Dr.

zcrbeitep - ztanchrrhund Äerltn » UN» ziungegend . Aenderungen
im v- rctnslaiender sind zu richte » an «arl Stiller , Kleine Franlsurier -
ftraße Nr. 7, t Dr.

K» » d der geselligen Arb,is «»v»>»>»>» Kerlin » und zlingea «»».
All « Zuschrislen , den Bund betreffend srnd zu richte » an : Hermann
Jahn , Schönhauser Allee 177 e.

xn »d»»! »»»f >s,aft der Kchleswig - Notfteiner , » Kerlin . Heut. - .
abend « «ft Uhr : Ecneralv - rsannnlung , Kommandantenftrahe io —lt . Sonntag ,
den ss. Juli : Soinmer - Fefl ebendaselbst .

Theater - » nd NerguLgungo - Htereit » „ Nelgrland " . Abend ? 0 Nhc,
Borstädiifches Kasino , Aclerstr . i -u, Sitzung .

«Senxfsenschafto Kaelierei für Kerls » u » d Zimgeg « » » . Mülltrstr . Zt.
Auierordentltche Gencralversanunluna am Donnerstag , den t«. Jult , Abends
s Uhr, Alle Jalobflr . ss. DagiSordnung : Erfatzivahl eine « Vorstands -
mitgltede «.

Vermischtes .
Die Behörde gegen Dr . Volbediug iu Düsseldorf . Wie

der Düsseldorfer „ Gen . - Anz . " »>eldet , wurde die Apotheke des

Homöopathen Dr . Bolbeding polizeilich geschlossen ; die
Medikamente wurde » beschlagnahmt . Gegen Bolbeding sind seit
einiger Zeit die schiversten Anschuldigungen erhoben worden , vor
allem die , daß er seinen ärztlichen Beruf mit der denkbar größten
Gewissenlosigkeit ausgeübt habe . Diese Anklagen sind i » einer

soeben erschienenen Flugschrift eingehend zusammengestellt und
mit Beiveisen belegt worden . Das Vorgehen der Behörde » scheint
jenen Boschuldignngen recht zu geben .

Eiue eigcnärtige Arbeitsniederlegung hat in dem
A. K r i e g e r ' s�h e iv. Kn a b e n - I n st i t u t zu Kötzschen -
broda slaltgefmidev . . Dort „ftreiken " nämlich seit etwa 8 Tagen
die t h e o l o g i s H g e b i l d e t c n Lehrer und die Schüler
haben somit unfrettviuige Ferien erhalten . In der von einem
der Lehrer verfaßten und dem Besitzer der Anstalt eingehändigten
Broschüre wurden schlechte Behandlung , geringe
Gehaltszahlung , in a n g e l h a s t e B e k ö st i g n n g und

schlechte Wohn nngsverhält nisse gerügt . Seitens
des Ministeriums ist bereits die OrtSschuliuspektio » zur Unter¬

suchung der Angelegenheit aufgefordert irorde ».
Aus Wittenberg wird vom Dienstag amtlich über ein

Eisenbahnunglück berichtet : Heute früh >/s6 Uhr ent¬

gleisten vom Güterzuge 502 an der Brückenbaustelle ztvischen
Pratau und Bergwitz ( Strecke Berlin —Eiseuach ) die Maschine
» nd 4 Güterwagen . Beide Geleise sind voraussichtlich zwölf
Stunde » gesperrt . Die Maschine und die entgleisten Wagen
sind beschädigt , ebenso beide Geleise . 2 Bremser sind leicht ver -

letzt . Die Reisenden der Personenzüge müssen an der Unfall -
stelle umsteigen . Die Schnellzüge werden über Dessau geleiiet .

Ein Sittenbild . Dem „ Verl . Tgbl . " wird aus Wien

berichtet : Der verheirathetc Geschäftsagent Heinrich von Cölln
ans Bremerhaven entführte hier die siebzehnjährige Baronesse
Frida , deren Familienuamen vorläufig noch verschiviegeu wird .
aus dem Elternhause . Der Entführer spiegelle dem Mädchen
vor , daß er nnverheiralhet sei . Die verzweifelte Mutter erstattete

Anzeige über das Verschivinde » ihres Kindes . Die Polizei
forschte das Pärchen in einem Vorort Wiens aus . Die Baronesse
Frida wurde ihrer Mutter übergebe » , v. Cölln dagegen , welcher
obendrein die Mutter mit Erschießen bedrohte , wen » sie ihm ihre
Tochter verweigere , verhaftet . !

Ein ungarischer Reichstags - Abgeordneter ermordet .
Aus Budapest berichtet der Telegraph : Nach hiesigen Blälter -

ineldntigen wurde der Reichstags - Abgeordnete Graf Stefan
S z t a r a y in der Nacht zu Dienstag in Nagy - Mihaly e r -
mordet . Der Mörder schoß durch das Fenster auf den im Bett

liegenden Grafen und verletzte denselben tödtlich . Des Btordes

verdächtig ist ein enllaffener Beamter , welcher die That aus Rache
verübt zu habe » scheint .

Ei « furchtbares EiseubahnuuglüS hat sich in Frank -
reich ereignet . Es wird darüber berichtet : L e P u y ( Dep .

taute-Loire), 13. Juli . Heute Abend entgleiste in der Nähe von
aint Georges d ' Aurac ein Eisenbahnzug . Acht Personen wurde »

getödtet , nenn verletzt , darunter zwei schwer . Neun Wagen
wurden zertrümmert .

Die Cholera iu Egypten . Wie man der „Polit . Korr . "
aus Kairo berichtet , wurden in Alexandrie » vom 28. Juni bis

zum 4. Juli 23 neue Erkranklinge » und 18 Todesfälle an Cholera
konstatirt . In Kairo ereigneten sich vom 27 . Juni bis zum
3. Juli 30 Krankheits - » nd 29 Sterbefälle . Hiergegen weist die

Epidemie im Innern des Landes noch immer keine nennens -
werthe Abnahme auf . Vom 27. Juni bis zum 3. Juli wurden
Nämlich an verschiedene » Ortschaften Egyptens 1446 Erkrankungen
und 1171 Todesfälle verzeichnet . — Am Soinilag kcnnoit
310 neue Erkrankungen , 273 Todesfälle an Cholera in

Egypten vor . Unter den britischen Truppen ereigneten sich
wider neue Erkrankungen noch Todesfälle .



Briefkasten der RedaKkwn .

Agitationö - Kommissiou Calau - Luckiu . G. Tempel ,
Gastwirth . Berlin O. , Gr . Frankfurterstraße 16.

H. M . Galatz . Fachblatt für Drechsler ist jetzt die „Holz -
arbciter - Zeitung " . Redaktion und Expedition : Hamburg -
Eimsbüttel , Bismarckstr . 10 . Inserate die viergespaltene Petit -
zeile 30 Pf .

Felix Frankel . Sehen Sie im Adreßbuch nach . Be -

sondere Echuörkeleien in der Anrede verlangen die Herren nicht .
Katerbow . Die Sachen haften . — M . B . III . Wen »

der Dienstbote durch Heirath Gelegenheit zur Errichtung einer

eigenen Wirthschaft erlangt , so braucht er die Dienstzeit nicht
auszudienen , sondern kann mit einer Kündigungsfrist von sechs
Wochen zum 1. des nächsten Quartals kündigen . — B . . r .
An und für sich ist ein Kind zur Alimentation der Eltern ver -

pflichtet . - » Schriftliche Antwort zu ertheilen ,
lehnen wir ab . — P . S . IVO «. Li . IVOS . Sie haben
einen Tag zu spät gekündigt . Ist die Kündigungsfrist auf drei
Monate fixirt , so muß das Kündigungsschreiben drei volle
Monate lang in den Händen des anderen sein , hatte also
spätestens am 30 . Juni in des Vermiethers Händen fein müssen .
War die Kündigungsfrist drei Monate drei Tage , so mußte spätestens
am 27 . das Kündigungsschreiben in Händen des Vermiethers sein

Fiir denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion den » Publik » » »
gegenüber keinerlei Peranttvortnng

Theater .
Mittwoch , den 15. Juli .

Ueneo ( ßytvtt - Theater . ( Kroll . )
Bajazzi . Die Rose von Schiras .

Dentfche « Theater . Das Glück im
Winkel .

Hessing - Theater . Das Modell .
Kerliner Theater . Fiddicke u. Sohn .
Schitler - Theater . Die Frauensrage .
Uene « Theater . Das Damenduell .

Hierauf : Das Frauenbataillon .
Uational - Theater . Die Reise durch

die Gewerbe - Ausstellung .
Nestdenz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Adolph Ernst - Theater . Das flotte

Berlin .

Krile - Allianee - Theater . Der Gold -
fuchs .

Friedrich - Wilhehnstüdt . Konzert -
park . Spezialitäten - Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialiläteu - Vor -
stellung .

Schilier - Tifeater .
( Waliner - Theater . )

Mittwoch , abends S Uhr : Die Lranen -
frage .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Die
Frauenfrage .

Nationai-Thklitkr .
Erotz « Frankfnrterstratze til - i .

Direktion : Ilar Ssmst .

TolkSTorstellnng zu bedeutend er -
rnässigten Preisen .

Die Reise durch die

Gewerbe - Ausstellung .
Große Posse nrit Gesang von

Hugo Süsse .
Regie : Priiz Schäfer .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

Natioual - Theatergarten .
Großes Konzert . — Theaterstücke .

Kpezialttäte » 1. Ranges .

Adolph Ernst • Theater .

Das flotte Kerlin .
Große Ausstattungs - Gesangsposse in
3 Akten v. L. Treptow u. E. Jacobson ,
Kuplels «. Quodlibets v. G. Görß .

Musik v. G. Steffens .
2. Akt : Alt - Kerlin . ' WQ

Anfang 71/2 Uhr .
Mvrgen : Dieselbe Vorstellung .

A I 4 - B e r B i n .

Bei günstiger Witterung nachmittags
4, 6 und 8 Uhr :

vref grosse historische ürnzüge .
Altdeutsches Musikkorps . Kapeilmstr .

Streller .
Erste Wiener Kapelle ä la Strangs :

Kapellmeister Fischer .
Sänger Gesellschaft „ Flora " ,

20 Personen , in Vierländer Kostümen .

Eintritt : 25 Pfg .
Donnerstag — bis 6 Uhr — 50 Pf . ,

später 25 Pf .

Spemt - AnsstdlmiA

KAIRO
ab 7 Uhr nachm . ohne Gewerbe -

Ausstellungs - Billet zugänglich .
Beate , Mittwoch , den 15. Juli :

Grosaec

Orientalisch . Fest
I m. grandios . Illumination

(der ganzen Stadt , der

Moscheen , Tempel etc .

■ 8lAUhr in der Arena :
[ Fest - Schaustellungen .

Entree ab 5 Uhr : I Mark .

Passage -PanoptlciHn .

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbensir . 48/49 .

Naturkundlidie Ausstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Fintritt SV Fl .

�ViZsensehaktl . Theater
abends S Uhr .

Invalldensfr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 5t ) Pf .
Mheres die Tagesanschläge .

Castan ' s

Panopticum .
Neu » Neu » Neu »

Reiciishallen - ßarten
Leipziger « Straße , am Dönhoffsplatz .

Täglich

Morddeutsche Sänger

hochsensationelle

Neuheiten
„

die ein Jeder

sehen muss !

Viktoria - Brauerei
Ltttzowstrasse III 112

( nahe Potsdamer - Platz ) .
Keute

sowie täglich ( außer Sonnabend ) :

Stetttuer
Siiiiger

( Meysel ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder ) .

Zum Schluß :

Cavalleria schufticana
Anfang präzise 8 Uhr .

Entree 50 Pf .

Im Vorverkauf sind Billets
a 40 Pf . und Familienbillets ä 1 M.
( für 3 Personen giltig ) zu habe » .
( Siehe Plakate . )

ApIIoTheaier
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J , Glück .
Täglich « im 9 Uhr :

Ein Abenteuer im Harea
Burleske in 1 Akt von Mannstädt .

Musik von Lincke .
Ferner : King u. Cray . Jenny Peters ,
Deltorellis . Del Mely . Drei Apollens .
Robert Steidl . Qnimett Vlschinskaja .
Tacianu . TbeAvolos . Georg Rössen
Lea Sonetts Clara Antonie . Satonr ' s .

Henry Bender .
Kasseneröffnung O' je Uhr . Konzert
7 Uhr . — Ans . der Vorstell . 8 Uhr .

Heute , Sonntag :

Zum 73 . Male :

Die Ulk - Parodie

Alle fünf Barrisons
Anfang Sonntags 7 Uhr ,

Wochentags 8 Uhr .
Entree 30 Pf . Neservirter PI . 50 Pf .

Wird Sonntags wegen Regenwetter
im Saal gespielt , beträgt das Entree

durchweg 50 Pf .

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Vollständig neues Programm
Geschw . Torney , Doppel - Trapez .

Mirsl Waldburg , weibl . Klown . Les

Jarry ' s , Teufels - Excentr . Alex und

Haz Wardini , Grotesqne - Duett . Mar

und Joe , engl . Knokabonts . Hegino
Truppe , Akrobaten eto .

Entree 30 Pf .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .
Täglich :

Konzert , Theater .
SpezillMell-Volßekllllg.

Das Fest der Handwerker .
Sonntags : Grotzev Kall .

Mittwochs : Tanzliränzchrit .
Theodor Bolts , Oekonom .

W . Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstp . IL .

Täglich :

Konzert und

Theater - Vorstellung .
Bei ungünstiger Witterung findet die

Torstellung im Saal statt .
Uovität 1 Novität 1

Die X- Strahien .
Schwank in 1 Akt von Ernst Felsch .

Die letzte Fahrt .
oder : Nach 25 Jahren .

Liederspiel in 1 Akt und 3 Bildern
von Stutlernheim . Musik von Conradi .
Neu : Neu :

Maunschalten an Bord .
Komische Operelte in 1 Akt v. L. Kalisch .

Musik von Zeitz .

Auftreten
bedeutender Spezialitäten .

Restaurant m. Saal , Moabit ,
volle Konzession , für Parteigenossen
passend , Umst . halber preisw . zu verkauf .

Näheres Birkenstr . 47 . Tiimmler . *

Am KUstriner Park ,

Ostbahn - Park
RadersdorferBtr . 71 .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Varten - Konzrrt von der 24 Mann starken Hanskapetie

unter Leitung des Musikdirektors Herrn P. Nimscheck .
asfeekiiche 5 —5 Uhr . — Gntre » 15 Pf . , wofür ein Glas Bier gratis .
olk » brl « sti » u » grn jeder Art . 4 Kegelkahne » zur Kerfügnug .

Gute Ktere , ausgezeichnete Küche zu fotide » Preisen .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . DD, . JlRldS »

2 Vorstellungen tfiglich
Nachm . 5 —7 ; Abends 9 —11 Uhr . Bolossy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
Hiesentheater .

Grösstes Schanstück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende I

' « ri

Schweizer Garten
Am KSnigsthor . — Haltest , d. Ringb . — Arn Friedrichshatn .

Mittwoch ; Kinder - Freudeniest .

Theater- uni> SpeMatell - VsrßMllg.
Moderne Zirkusmenschen .

— Groß « Posse mit Gesang in 4 Abtheilungen . —

Uolksdelustigungen u . Kall .

Julius Wernaus
Festsäle und Garten

Schwedterstraste S3 24 .

Jeden Montag u . Mittwoch
Große

SltjiMttii - N-lsitllW
bei freiem Entree .

Säle zu Versammlungen und Festlich -
leiten . Vereinszimmer und 2 Kegel¬
bahnen zu vergeben . Telephon Amt III
Nr . 2440 .

Allen meinen alten langjährigen
Kunden , Freunden und Bekannten

zur Nachricht , daß ich
V- enzIaner All « « | tr . 834 ,

Ecke Tresckowstraße ,
ei » Restaurant mit großem ,
schattige » Vorgarten , Killard ,
Kereinszimmer und Pianino ,
eröffnet habe .

Um recht zahlreichen Besuch bittet
Wilhvlm Groth |

genannt
der grobe Wilhelm »

bisher Gastwirth
der Neuseeländer Ackerpächter .

ttenm . Ramlow ' s

Weiss - n - Bairisch - Bierlokal .
Zwei renovirte Kegelbahnen

Vereinsziminer 15 ) �
iöj Schönhauser AU « «

zu Versammlungen
/JfwUv und Festlichkeiten

unentgeltlich zu vergeben .

„ Englischer Garten " ,
AIerand « rstr . S' J ' c. Amt 7, 1676 .

Arbeitsnachweis der Maler , Lackrrer ,
Anstreicher . Amt 7, 1576 .

Achtung I Achtung 1
Künstl . Zähne v. 3 M. an . Theilz .

wöcheinl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahureinigen , Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
Gnck « l , Lausitzerplatz 2, Elsafferstr . 12

von 2 M. an , wöchentl . Theilz .
* 1 M. , ohne Anzahl . Plomben

Jälut « 1 M. Schmerzloses Zahnziehen
Illllllt 2. 50 M. ( Lachgas ) . 2655b

Paul Grieser , Reichenbergerstr . 93a .

M . J . HahlOy
Patentanwalt ,

Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patenlnachsuchung und
Verwerthung . [ 50148 *

flST " Rath , A » » k u n stund
Kv » feren zen kostenfrei . " MV

Erste Referenzen im In - n. Auslände .

Brockhaus - Lexikon ,
Meyer , Brehm ' « Thierleben ,
Bücher , ganze Bibliotheken jeder Wissen -

schaft llailft 112115

Antiquariat Kochsfr . 56 «

ortieren
S Restbestände S

2 bis 8 Chals . ä 2,50 , 8, 4,
6 bis 15 Mark .

Probe Chat » bei näherer
Angabe franro zu Diensten .

mit Portiören - Ab-
bildungen gr . u. fr .

tfÄ " Emil Leffevre ,
Kerlin S. , Grauienstrast « 158 .

Pneumatic Rover
prima Fabrikat , niedrigste Kassen -
preise , foul . Theilzahlungen n. Wunsch ,
Garantie . Kl . Hamburgerstr . 24 25 . *

Rohtabak
Oroisle Auswahl I Billigste Prelae

Sebastian Gröbel ,
Ho. 11, Brannen - Strasse Ho. 11.

il iDlituiijjeit
von Stube und Küche zum 1. Oktober ,
auch sofort , billig zu vermiethen bei

Hübnvv »
5779L ' ] Kminemünderstr . 35 .

kchllöe WohillUlgtil im 80. ,
Elsenstraße , 5 Minuten von » Bahnhof
Treptow , an der Pianofabrik , im neu
erbauten Eckhause per Oktober ev. auch
früher preiswerth zu vermiethen .
Näheres daselbst auch Sonntags von
9 bis 11 Uhr vorm . Besichtigung .

*

Zeilirlll-Krllllkell- \ \ ü Sterbe-

Kasse ber Tischler
Grtsvermaltnrg Kertin 0 .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied

Otto Blosse
am 12. d. Mts . verstorben ist .

Die Beerdigung findet am 15. d. Mts . ,

nachm . 5 Uhr , von der Leichenhalle des
Neue » Johannes - Kirchhofes aus statt .

Um zahlreiche Beiheiligung bittet
182/15 Die Crlsverwaliung .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten für

die innige Theilnahme bei der Be -

erdignng meines Mannes , insbesondere
der Firma Werk u. Glienike , für die

reiche Kranzspende unseren herzlichsten
Dank . 2654b

H. Fritsche geb . Zesch nebst Sohn .

llltt Äkt �che »» kaufen

B. Simonssohn ' s Buchhandlung ,
9607b Berlin N. , Invalidenstr . 138.

AckitsniM .
Cartonarbeii arinnen verl , gute Preise ,

dauernde Beschäst . Wolff , Neue Frie »
drichstraße 48.

_
26126

Plätterinnen
auf Krage » , Mauschelten , Ter «
viteurs verlangen

Müller A Sussmann ,
26066 Grüner Weg 119 .

Junger Mann , aus dem Schuldienste
ausgetreten , weil Sozialist und Frei -
deuker , sucht Stellung . Offerten unter

„ D . 60 " an die Exped . d. Bl . erb .

Tüchtige finiüere Lsensejer
stellt sofort , auch aus Akkord , ekn .

Otto Huthman « ,
Neu - Ruppin . _

Tüchtiger Zusichueider
an der Dampf - Schlagscheere gesucht .
J . Hirschhorn , Köpnickerstr . 149 .

Lithograph fürs Ausland !
Ein junger , intelligenter Lithograph

für englische Schrift , dem Gelegenheit
geboten , sich in allen vorkommenden
Arbeiten der Merkantilbranche auszu -
bilden , findet sofort dauernde und an -

genehme Stellung bei „ Ado Stentryckeri
Aktiebolag " , Ado in Finnland . An¬

fangsgehalt 35 M. finnisch , ca. 30 M.

Reichswährung per Woche Freie Reise .
( Seeweg von Lübeck ca . 3 Tage . Muster
werden an den Oberlithographen Rud .
Ellert in genannter Firma erbeten .

selbständig in Feder u. Kreide , sofort
gesucht Hoch & Bausch ,
2656b Alte Jakobstraße Nr . 147 .

Wir suchen für außerhalb :

1 Monteur für Wellblech -
dächer und 1 Schlosser für
Rolljalousien .
Persönl . Meldungen Nachm . 4 —6 Uhr .

Gustav Schmith & Co. ,
Alexanderstr . 23 , 8 Tr . links .

Kartonarbeiterinneu , 6 — 8 Pers . ,
verl . wegen Vergrößerung d. Geschäfts
Hugo Berger , Kartonfabrik , Koppen -
straße 60 . I . V. : Max Riehn . 2677b

Firniffer , tüchtig , für Goldleisten
wird auf Lohn verl . Fichtestr 3. 2658b

Chii«r| is<k HirtMmi -
nö MelilluKitn «escht.
Nach auswärts werden gegen hohen

Lohn und Bergülung der Reisespesen
1 Harigummidreher ,
1 Metalldreher ,
1 Gürtler ,

welche in der chirurgischen Branche
tüchtig sind , sofort gesucht . Es wollen

sich aber nur solche melden , welche
ganz selbständig arbeiten können . Off .
unter Kl an die Expedition des Blattes

zu richten . 5324L *

Für unsere große » 2660b

Ketriebs - Merkstiitte «,
der Neuzeit gemäß eingerichtet ,
verlangen wir

8V Mamsells
auf bessere Damen - Jackets z. Preise

von 3, — Mark

« 3,30 „
» 8,50 „

und „ 8,75 „ zc. pro Stck .

IN . Holz & Co . ,
Markgraf enstr . 43 —44 ,
am Gendarmenmarkt .

Meldungen von 12 —U/e Uhr mit -

tags und 7 — 8 Uhr abends . _

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobeh , Verlin . Für diu Juseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .



2. Beilage zum
Mr. 163 .

Äuv Taktik
dov polnisrhen SozierldemokrAkie .

In Nr . 32 und 33 der „ Neuen Zeit " wurde unter dem
Titel : Neue Strömungen in der polnischen sozialistischen Be -
wegung in Deutschland und Oesterreich " ein Aussatz veröffent -
licht , der in parteigenössischen polnischen Kreisen Widerspruch
hervorgerufen hat . Von einem hochgeschätzten polnischen Ge -
noisen ist uns nachstehende Entgegnung zugegangen , die auf die
Geschichte und das Wesen der sozialistischen Bewegung unter den
Polen Licht wirft und schon darum von allgemeinei » Interesse ist .

Es ist ganz richtig , dab sich das Gros der polnischen Sozial -
dcmolrati « bis zum Jahre 1392 gegenüber der Idee der Un -
abhängigkeit Polens ablehnend verhalten hat . Frl . 3t . L. meint ,
dast „die Gründe davon auseinanderzusetzen sie zu weit
führen würde " . Ich glaube aber , dast dies geradezu
unentbehrlich ist , sollen die deutschen Genossen unseren
Urdergang zum jetzigen Programm richtig beurtheilen . Ich
werde deshalb eine Stelle aus der „Geschichte der sozialistischen
Bewegung in Polen " ' ) anführen , worin die Sache in kurzen
Worten dargestellt ist .

„ Eine eigentliche sozialistische Bewegung beginnt in Polen
mit dem Jahre 1377 . Eine kleine Anzahl junger Stridenten
waren die ersten Adepten des Sozialisinus . Mit der Ucber »
Windung ihrer eigene » Vorurtheile fertig , suchten sie neue An -
Hänger , zunächst unter ihren Kollegen ; die Einsicht , daß dieses
nicht genügen könne , führte sie zur Propaganda unter den
Arbeiter ».

„ An eine politische Thätigkeit , ein
politisches Programm , dessen Verwirklichung
man erstrebte , rvar nicht zu denken , so lange
sich die Bewegung auf eine Anzahl kleiner .
geheimer Zirkel beschränkte und die großen
Massen unberührt blieben . . .

„ Von einem unmittelbaren Kampfe mit dem russischen Staate
konnte nicht die Rede sein , vielmehr war die wichtigste „ brennende "
Frage der Kampf mit dem Patriotismus .

„ . . . Nach der Niederwerfung des letzten Aufstandes von
1863 trat eine Periode politischen Stillstandes in Polen ein .
Dieser Stillstand , den einige Ueberbleibsel der Aufständische » nur
für eine Waffenruhe hielten , wurde bald zu einer vollkommene »
Waffenuiederlegung . Die „ Kultureroberungen " im Osten , das
heißt die Versendung Loodzer und Tomatzower Fabrikerzeugnisse
nach Rußland , hatten die besitzenden Klassen Polens
mit den Zuständen vollständig versöhnt und von dem Gedanken
einer Waffenerhebung gänzlich abgewendet . Deshalb herrschte
aber in Pole » noch nicht eine antipatriotische Strömung . Nur
wollten alle die , welche eine » Aufstand laut für eine Verrücktheit
proklainirte ». die polnische Nation auf anderem Wege beglücken ; ver -
mittelst der Volksbildung , der Hebung des allgemeine » Wohlstandes ,
iusbesondere durch Assoziationen von Kleingewerbetreibende »
und dergleichen . Natürlich mußte sich jeder Versuch ,
das Klassenbewußtsein des arbeite ndenVolkes
auszubilden , gegen solche Tendenzen aufs
e » t s ch i e d e n st e wenden .

„ Nicht besser waren die , welche den Glauben an einen Auf -
stand »och nicht verloren hatten . Die Einigung der ganzen
Nation zum gemeinsamen Kampfe gegen die russische Regierung
war ihr Losungswort , und gerade diese » Glauben an
eine Harmonie der gesellschaftlichen Jnter -
essen in diesem Punkte suchten die Soziali st e »
auszurotten , wobei nicht zu vergessen , daß es eine wirk -
liche , ernst haste patriotisch - revolutionäre Bewegung nicht gab .
Dies erklärt , daß während langer Zeit in den sozialistische »
Schriften die heftigsten Angriffe nicht nur gegen den
Patriotismus , sondern auch gegen die Wiederherstellung
Polens gerichtet wurden , obwohl eine solche zweifellos
de » Arbeitern ein viel größeres ' Maß politischer Frei -
heiten geben würde , als die drei die Trümmer Polens be -
sitzenden Kaiserreiche . Dagegen lehrte man die allgemeinen
Prinzipien des Sozialismus und wies auf die künstige Um -
wälzuug hin , die nicht nur die heutige ökonomische tilusdeutnng ,
sondern auch die politische und nationale Unterdrückung be-
seitigen würde . "

Nach einigen Jahren war die Bewegung erstarkt ; es bildete

sich eine fest organisirte Partei , das sogenannte „ Proletariat " ,
die ihre Verzweigungen in den wichtigsten Jndustriepunkten von

Kongreß - Polen und Lithauen und in den polnischen Studenten -
Kolonien in ginstland besaß . Zu derselben Zeit stand die russische
revolutionäre Bewegung auf ihrem Höhepunkte . Wir alle ,
ebenso wie das ganze sozialistische Europa , waren geblendet durch
die Heldenthate » der „ Narodnaja Wolja " , und der Glaube war
allgemein , daß das russische Zareuthu » , bald unter den wuchtigen
Angriffen der Terroristen fallen werde . Deshalb wurde zwischen
dem „ Proletariat " und der „ Narodnaja Wolja " ein Abkommen

getroffen , worin die Art und Weise bestimmt war , wie man ge -
meiusaul den Angriff auf die Regierung ausfuhren sollte . Die

Führerrolle und die Entscheidung über den Zeitpunkt des

Aufstandes wurden den Russen überlassen , weil ihre
Organisation viel mächtiger war oder doch zn sein schien ( es
war in , Jahre 1384 ) . Das „ Proletariat " behielt seine innere ,
selbständige Organisation und sollte , nach erreichtem Ziele , selbst -
ständig die nöthigen Reformen in Polen durchführe ».

Es verflossen wieder einige Jahre . Zum gröstten Bedauern
aller Feinde der russischen SIegierung sanken die Kräfte der

„ Rar . Wolja " mit jedem Jahre und es trat endlich in Rußland
die Periode der polilischen Ohnmacht und Desorganisation ei »,
aus welcher es sich erst jetzt einigermaßen , aber nicht mehr unter
der Fahne der „ Narodnaja Wolja " zu erholen scheint . Das „ Pro -
lctariat " . welche ? auch viel von seiner Bedeutung verloren hatte , hielt
immer fest an der Tradition des allen Bündnisses mit den

Russen , es wurde aber jedem klar , daß dies nicht genüge nud

daß man au ein anderes Programm des politischen Kampfes
denken müsse .

Es kam die Periode 1389 —1892 . Neue sozialistische
Organisationen entstanden in Polen ; die eine » suchten große
geheime gewerkschaftliche Gruppen zu bilden , die anderen hielten
sich an die Tradition des Terrorismus ; das Zerwürfniß wurde

fast so groß , wie in Rußland , aber die Bewegung wuchs trotz -
dem immer mehr . Da kam die erste Maifeier . Sie

wirkte auf unsere Genossen wie ein elektrischer Funke .

Zum ersten Mal seit sieben Jahren sahen sie wieder ,

daß die Bewegung bei uns über Masse » verfügt . Das mußte sie

zur Ausstellung eines politischen Programms nur noch an -

spornen . Die späteren Ereignisse bestätigten diesen Eindruck ,

Lodz , Zyrardöw ( letzthin auch Czeustochowa und Bialystok )

haben uns schon Beispiele eines allgemeinen Streiks gegebe »,
wo 7000 , 9000 , 25 000 und 60 000 Arbeiter die Fabriken
und Werkstätten verließen . Zahlreiche kleinere Streiks , die

oft ein ganzes Gewerbe umfaßten und hier gegen die Unter -

nehmer , dort gegen die Regierung gerichtet waren , kräftigten
das Gefühl der Zusaminengehörigkeit und der in ihr ruhenden

Macht .

' ) Erschienen zuerst in C. Stegmann ' s und C. Htlgo ' s

. Handbuch des Sozialismus " , dann in Separatabdruck .

Vorwärts "
Mittwoch , den IS . Inli 18S6 .

Dabei wuchs mit jedem Augenblicke die Grausamkeit der
Regierung und machte sich immer breiteren Massen des
Proletariats fühlbar . In Lodz wurde die Maifeier von
1392 iin Blute erstickt : 46 Arbeiter fielen unter den Kugeln ,
niehr als 200 erlitten schwere Wunden . Die Regierung verbot
den Fabrikanten die Verkürzung des Ardeitstages , zn welcher sie
entschlossen waren . In Zawiercie , nach einem geglückten Streik ,
zogen die Fabrikanten , auf Anrathen der Siegierung , alle Kon¬
zessionen zurück , und ein » euer Streik wurde rnit solcher Bruta -
lität niedergedrückt , daß die erschreckten Arbeiter in die
Wälder flüchtete », wo sie später mit Hülfe von Spürhunden
aufgefangen wurde » . Jedes Jahr vor dem 1. Mai wird über
alle Industriezentren ein förmlicher Belagerungszustand ver -
hängt , die Straßen sind voll von Kosaken , um die Fabriken
bivouakire » Soldaten , jede Ansammlung , ob in der
Straße , oder zu Hause , wird mit Knuten iindjKolbeu auseinander -
gejagt . Und doch Ivuchs die Maifeier mit jedem Jahre , sie ver -
breitete sich in immer neue Gegenden und trotzte allen Ver -
solgungen .

Aber das Verschwinden des Glaubens an eine Hilse ( ge-
schweige eine Initiative ) seitens der russischen Revolutionäre ,
das Bewußtsein der eigene » Kraft und das brennende Gefühl der
erlittenen , sich immer erneuenden und jede Errungenschaft mit
schrecklichen Opfern verhindernden russischen Verfolgungen — dies
waren die Hauptmerkmale unseres sozialistischen Gedankens
im Jahre 1892 .

Allgemein wurde die Ueberzeugung , daß man im Programm
die Art und Weise , wie gegen die politische Tyrannei zu kämpfen
sei , näher bezeichnen müsse . Hier waren nur zwei Auswege :
enliveder sollte man die Umwandlung des despotischen öiegimes
in ein konstitutionelles , oder die Trennung von Rußlaud und
Gründung einer selbständigen polnische » Republik anstrebe »
( von einer Monarchie kann bei n» s , abgesehen vom allgemeinen
sozialdemokratische » Standpunkt , schon deshalb keine Rede sein ,
weil das polnische Volk weder eine Dynastie , noch irgendwelche
monarchische Traditionen hat ) .

Gegen das Verlangen einer russischen Konstitution sprachen
folgende Gründe :

I . Es giebt in Rußland selbst keine konstitutionelle Be -

wegung . Die Sozialdemokraten spreche » es selbst aus , daß sie
nicht die Kraft besitze », welche zu einer Umwandlung . des
Regimes nöthig ist und erwarten eine Besserung von den
ökonomischeu Umwälzung , die erst eine konstitutionelle Bewegung
in de » Massen der Bourgeoisie schaffen soll ; die sogenannten
Revolutionäre ( Richtung „ Narodnoie Prawo " , d. h. „ Volks¬
recht " ) haben es während der 2 Jahre ihrer Existenz zur Aus -
gäbe von 2 Broschüren gebracht , die Liberalen endlich haben
schon tausendmal ihre Feigheit und politische Impotenz be-
wiese ». Nun wäre es eine politische Utopie , von Warschau aus
eine Konstitution dem russische » llieiche ausdräugen zu wollen . Erst die

ökonomische Umwälzung in Rußland abzuwarten , die Gott weiß
was bringen kann , ist uns unmöglich .

2. Wenn auch die Erlangung einer Konstitution in illußland
möglich wäre ( da man ja in sozialen Fragen nie mit absoluter
Sicherheit entscheiden kann ) , so sind Ausnahmegesetze gegen das
in fortwährender revolutionärer Gährung sich befindendem Polen
höchst wahrscheinlich .

3. I » einem konstitutionellen Rußland werden die russi -
schen Sozialdemokraten einen nur sehr geringen Einfluß
haben , da die dortigen ökonomischen Verhältnisse noch sehr
unentwickelt sind , — wir aber keinen Einfluß , da die 3! egieru » g
sich immer auf ihre Hecresmassen stützen kann und uns so e n d -
l i ch w i e d e r z n K a m p s e für d i e s e T r e n n n n g v o n
3i u ß l a n d zwinge » wird .

4. Ein Theil unserer Arbeiterschaft und das Gros des Klein -
bürgerthums werden im Banne nationaler Vorurtheile bleiben ,
da die nationale Verfolgung der Polen in einem Bourgeois -
Rußland erst mit wahrer Wuth anfangen wird und nicht nur
von der Regierung , wie jetzt , aber auch von der sog . „ Nation "
geführt wird , wie es ja das Beispiel aller Länder zeigt .

( Fortsetzung folgt . )

Dviktev Z�ÄlVkeiZcrg
dev bettzevisrhrn Sozialvemokretkie

in Müvnvovg .
31 ü rn b er g , 12. Juli .

Den Bericht der Parteileitung erstattete Genosse Schern » .
In der Zeit vom I. Oktober 1394 bis 11. Juli 1396 betrug die

Einnahme 1237 M. 21 Pf . , die Ausgabe 934 M. 81 Pf . , ver¬
bleibt somit ein Kaffenbestaud von 352 M. 40 Pf . Redner be¬
merkte , daß sei » »veiterer Bericht kein so erfreuliches
Bild gebe , »vie er es gerne anführen möchte . Nach
den Beschlüsse » des Münchener Parteitages hätte er ge -
hofft , daß ein besseres finanzielles Ergebniß erzielt
»Vörden »väre . Durch den Verkauf der Protokolle von » letzte »
Parteitag »vurde ein Ueberschuß von 158,95 M. erzielt . Bezüg -
lich der Organisation »vurden die Mnuchener Beschlüsse auch
nicht genügend beachtet , indein aus allen bayerischen Kreisen
ihm nur zivei Kreis - Vertrauensmänner angemeldet »vurden . Für
Mitlelfrauken sei der Kreis - Verlrauensmaun durch den nvrd -

bayeriscken Agitatio >»sverein ersetzt »vorden , das gleiche ließe
sich aber nicht von alle » Kreisen sage ». Infolge
des geringen sinanziellen Ergebnisses hätte die Land -

tags - Fraktion als Parteileitung auch nicht allen An -

forderungen entsprechen können . „ Es genügt nicht, " führt
Redner aus , „ daß mau auf Parteitagen Anträge stellt »»»d

Beschlüsse »nilfaßt , »in sein Geivissen zu salviren , ähnlich »vie die

Gläubigen , die nach Abschütlelung ihrer Sündenbllrde in der

Beichte »vieder die alten Sünde » zn begehen anfangen . " Wegen
der körperlichen Leiden Vvllinar ' s und Grillenberger ' s konnte »

diese beiden Genossen , die meistens in Gesuchen
als Redner zu Versanimlungen verlaugt würde » , diesen
Wünschen nicht lliechnung tragen . es dürfe aber

nicht verkannt »verde », daß die von der Fraktion ausgeübte par -
lanientarische Thätigkeit i » der Kannuer von nicht zu unter -

schätzender agitatorischer Bedeutung »vor . Die Fraktion erhielt
vom Münchener Parteitag auch den Auftrag , „ » ven » niöglich "
ein Bauernblatt herauszugeben . Für dieses » ach seiner Ansicht
fragivürdige Unternehmen gingen aber »»ur ganz unbedeutende
Milte ! ein . »veshalb die Ausführung des Beschlusses unterbleiben

mußte . Niedner schließt in der Zuversicht , daß die Delegirten
aus seinen » Bericht erkennen »vürden , daß die Parteileitung in

anbetracht der Verhältnisse nicht mehr leisten konnte , als sie

geleistet hat .
In der Diskussion erklärt Frz . Schmitt - München , daß

»ach seiner Ansicht die Parteileitung hätte mehr thuu können ,
als sie getha » hat .

Grille » berger »viderspricht dem und »veudct sich Haupt -
sächlich gegen die Ansicht der Genosse » , »velche glaubten , daß in
allen Versainmlungen nur er oder Vollinar als Redner auftrete »
müßten .

Die Diskussion »vird »»»„»»ehr abgebrochen und der Parteitag
auf morgen früh 8 Uhr vertagt .

mer Volksblatt .
13 . Jahrg .

Nürnberg , 13. Juli .
Vor Eintritt in die Verhandllmgen werde » mehrere Be -

grüßuugstelegramme verlesen .
Abg . E r h a r d t beantragt , zur Verbreitung auf dein Lande

einen Kalender herauszugebe » , in »velchem volksthümliche Er -

Zählungen u. s. >v. der Landbevölkerung über die Sozialdemokratie
' Aufklärung geben sollen . Nach einer längereu Debatte »vird der

Parteileitmig Techarge ertheilt und solgende Anträge an -

genommen :
„ Der Parteitag möge beschließen , die Parteileitung zu be -

austragen , im Laufe der nächste » Woche ein Flugblatt herauszu -
geben , in »velchem die Stellung der bayerischen Sozialdemokratie
zu den Fragen des letzten Landtages im Sinne des voin Partei -
tag gebilligten Vorgehens der Landtags - Fraktion gemcinverständ -
lich klargelegt »vird . "

Ferner :
„ Der Parteitag beschließt : Zur nachhaltigen Betreibung der

Agitation »vird die Parteileitung beauftragt , einen Kalender zn
beschaffen , der zu einem geringe » Preise in Massen auf dem
Lande verbreitet werden kann . "

Ferner »vnrde folge »>de 3! esolution einstimniig angenoinmeu :
„ Zum bayerischen Landtags - Wahlgesetz beschließt der dritte

Parteitag der Sozialdemokraten Bayerns solgende Ntesolution :
In Erlvägung , daß das bestehende bayerische Landtags -

Wahlgesetz keinesivegs den Willen des Volkes zum Ausdnlck
komme » läßt , sondern sich als Klassenrecht im schliminsten Sinne
des Wortes darstellt und nachiveislich 33 pCt . aller volljährigen
Männer Bayerns politisch rechtlos macht ; i » der fer » ercnEr » vägung ,
daß die beide » großen Landtagsparleien mit allen , selbst den

veriverflichste » Mitteln und de » nichtssagenste » Einivänden die

Einführung des allgeineine », gleichen und direkten Wahlrechtes
hintanzuhallen suche »», sieht sich der Parteitag veranlaßt , die

sozialdemokratische Landtagsgruppe zu ersuchen , den Antrag auf
eine freiheitliche und dem gesunden Rechtssinn entsprechende U» » -

gestaltung des jetzt bestehenden Landtagsivahl unrechtes in der

bevorstehenden Session neuerdings einzubringen . Die Delegirten des

bayerische »» Parteitages betrachten es als ihre Ha» »ptaufgabe , diese

Thätigkeit der Abgeordneten durch rege Agitation im ganzen Lande

kräftigst zu unterstütze ». I » anbetracht dessen , daß sich die Verhältnisse
bezüglich des bayerischen Vereins - und Versa »ii »lu »»gsrechtes
innerhalb der letzte » z>vei Jahre »vesenllich nicht geändert haben ,
hält der Parteitag de » am letzten Münchener Parteitage ge -
faßten Beschluß aufrecht . "

Des ferneren »vurde der Beschluß des Münchner Partei -

tages , »velcher die Landtagssraktion als Parteileitung einsetzt , er -

»euert . Durch Annahme dieser Anträge »var auch der Punkt
„ Organisation und Agitation " erledigt .

Als Vertreter der bayerischen Sozialdemokratie aus den »
internationalen Arbeiterkongreß in London »vurde nach einen »

Referate des Genossen Frz . Schinitt - Münche » Genosse Grillen -

berger geivählt . Genosse Vollinar theilt mit , daß Reichstags -

Abgeordneter Möller demnächst eine Agitationstour unter den

bayerischen Bergleuten antreten »vürde .
Die Mattdatprüsniigskoinmission giebt bekannt , daß 73 Orte

»nit 129 Delegirten auf dem Parteitage vertreten siiro .
Hieraus »vird beschlossen , daß im Falle die Lokalfrage keine

Schlvierigkeiten biete , der nächste Parteitag im Jahre 1898 in

Augsburg stattfinden solle .
V o l l in a r läßt nunmehr die Beschlüsse und die Thätigkeit

des Parteitages Revue passiren . Nleduer glaubt , daß der Partei -

tag für die Sozialdemokratie reiche Früchte tragen »verde nud

schließt mit einem dreifachen Hoch auf die bayerische , deutsche
und internationale Sozialdeinokratie .

Genosse Schmidt erklärt hierauf den Parteitag für ge -
schloffen .

Soziale
Die königliche Eisubahndirektion Elberfeld ist eifrig

bemüht , jeden sozialistischen Hauch von den Arbeitern und An -

gestellten fern zu hallen , schreihl die „ Niederrheinische Volks¬
tribüne " . Wenn aber die Angestellten »nit solch ' niedrige » Eni -

lohnungen abgespeist »verde », »vie dies i » fast allen Ziveigen des
Betriebes der Fall ist . so sind alle Anstrengungen der oberen

Leitung vergebens . Die Unzufriedenheit mit der herrschenden
Entlohnung , die »aurentlich den nnteren Angestellten zu
theil wird , ist die treibende , »verbende Kraft für den

Sozialismus . Und diese Leute haben thatsächlich alle

Ursache , unzufrieden zu sein ; sie lesen die uugeheueren Ueber -

schlisse , die die E>se » bah » - Vcr >valtu >» g »nacht , sie »vissen , »vie die

Hohen und höchstgestellte » Beamten entlohnt »verde » und stellen
Vergleiche an zivischen deren Leistungen »»nd ihrer eigenen den

Körper frühzeitig aufreibenden Thätigkeit bei kärglichster Ent -

lohnung . So »verde » beispielsiveise die Arbeiter in der Eilgut «
Expcdilio » mit einem Anfangsloh » von 2,10 Di . augestellt und

steigen erst »ach jahrelanger »»»tadelhafter Haltung un » 10 Pf .
per Tag , sodaß sie nach zehnjähriger Thätigkeit das große Em -
koinnici » von 2,40 M. erhalten . Von dieser Entlohnung »vird

noch Kranken - , Alters - und Invalidenversicherung resp . Pensions «
beitrag abgeholte ». Mit »vclchen Gefühlen muffen diese Pro -
letarier ihr kärgliches Mahl einnehmen , zumal »venn sie ,
wie dies fast stets der Fall , zahlreiche Familie haben .
Und »vas für anstrengenden Dienst haben sie ! Morgens
6 Uhr müssen sie antrete » und bis abends 7 Uhr
aushalte » , das heißt , »venn der letzte Eilzug lange
ausbleibt , müsse » sie auch » och da bleiben bis derselbe einläuft
und da »»» auslade » . Wenn einmal Montags nicht so viel zu
thnn ist , müssen diese Arbeiter andere Arbeit verrichten , als Bude

scheuern , in den Bureaus Fenster putzen : c. Dienstags u»ld Freitags
müssen diejenigen , die Nachtschicht habe » , schon um ö' /e Uhr abends
aiitrete ». Mit de » Arbeitern in der Drucksachenverivaltnng ist es
ein klein »venig besser , aber immerhin noch jämmerlich genug . Diese
brauchen erst un » 3 Uhr zum Dienst anzutreten und bekommen

dafür unter der sonst gleichen Skala der „ Aufbesseruirg " täglich
den horrenden Lohn von 2,50 M. und steigen bis 2,30 M.

Achnlich ist das Verhällniß der Zlrbeiter in » „ Kleidermagazin "
und „ Briesbogeu - Bnreau " . Wenn ein �Arbeiter in diesen Ab -

theilunge » erkrankt , »vas bei der dürftigen Lebenshaltung gar
nicht ausbleibe » kann , so kommt vorläufig kein Ersatz dafür ,
sonder » die anderen Arbeiter müssen dessen Arbeite »» mit „ durch -
schleifen ". Angesichts solcher Verhältnisse habe » allerdings die
Verivaltnnae » alle Hände voll zn thun , »un „ den Geist der Un »

zufriedenheit " und „die Hydra des Sozialis »»»is " von den An -

gestellten fernzuhalten .

Gewichtsgrenze der Briefe . Die Haudclskainnier Leipzig
hat einem atls Interessentenkreisen au sie gerichteten Antrag , eine

Erhöh >» »ig der Ge » vichtsgrenze für einfache
Briese von 15 G r a n» »> auf 20 Gram »n »»»zustreben .
nicht Folge gegeben , »veil ihr bekannt geworden sei , daß die
S ch »v e i z auf dem nächsten W e l t p o st k o n g r e ß den gleichen
An »rag zu stellen beabsichtige und es daher , zumal im Hinblick
auf die ablehnende Haltung der Nicichspostverivaltung , angezeigt
erscheine , zunächst das Ergebniß der Verhandlungen über diesen

Antrag abzuivarten .

Tic Bevölkerung Sachse » - Weimars ( Orlsamvesende )
stellt sich nach den amtlich veröffentlichten Ergebnissen der letzte »»



Volkszähluag auf 339 217 , oder um 13123 Seelen höher alZ
1690 . Die Zahl der Wohnhäuser betrug S2 447 , die der Haus -
Haltungen 7b 247 .

Der Schuh der Bai , Handwerker » ud Bauarbeiter . Zur
Erörterung dieser nichtigen Frage bringt der „ Hamb . Korresp . "
einen werthvolleu Beilrag durch eine Darlegung , wie die
amerikanische Gesetzgebung die Rechte der Banbandwerker und
Bauarbeiter sicher zu stellen sucht : Nach den New - Aorker
B a u g e s e tz e n kann , wer beim Errichte », Aenderu oder
Wiederherstellen einer Banlichkeit Arbeite » oder Dienste leistet ,
oder Materialien liefert , durch schriftliche Älnmeldung seines
Anspruchs für Kapitalbetrag und Kosten seiner Arberl oder
Materiallieserung ein Hen auf die betreffende Baulichkeit und
den Bauplatz erwerben , das so weit geht , wie das
Recht des Bauherrn selbst ( der nicht nothwendig Eigen -
thünier fein »ruß , sondern auch Erbpächter , Käufer des Bau -
Platzes u. f. w. sein kann ) . Jedoch geht das lien ( der Halt oder
Anspruch , den eine Person au das Eigenthum eines anderen
hat , als Sicherheit für irgend eine Schuld oder Verpflichtung )
nie weiter , als bis zu dem noch nnbesriedigte » Theil der ver¬
tragsmäßige » Forderung des Arbeiters oder Lieserautem Ver -
träge , die der Bauherr selbst , Eigeuthümer oder am Bau Berech -
tigter , zur Umgehung dieser lien schließt , Vorauszahlungen , Ver -
Pfändungen oder sonstige Belastungen der Liegenschaften , machen ihn
in vollem Maße schadenersatzpflichtig . Jeder der für einen der in
Frage stehende » Zwecke Arbeiten leistet oder Materialien liefert au
eine andere Person als an den Bauherr » selbst , kann jederzeit
von letzterei » oder dessen Vertreter die Miitheilnng . des Ver -
lrags verlange » , auf grnnd dessen die Arbeit vergebe » ist ,
sowie die Angabe der noch unbezahlten Bauschulden . Weigert
sich der Bauherr oder sei » Vertreter , diese Auskunft über das
Rechtsverhälluiß oder über die bestehende » Schulden zu gebe »,
so wird er für jeden Verlust hastbar , den die Anfragende » er -
leiden , falls die Exekution gegen diejenigen frnchtlos blieb ,
denen sie geliefert oder in deren Auftrag sie Arbeit geleistet
haben ; und die Anfragende » können außerdem für alle Arbeiten ,
die sie nach einer derartigen Weigerung leisten , selbst ein lien
auf die betreffende Banlichkeit erwirke ». Jeder Arbeiter
oder Lieferant kann während der Zeit , in der er arbeitet
oder die Lieferung ausführt , oder 90 Tage nachher sür ihren
Betrag ein lien zu den öffentlichen Büchern
anmelden . Die Anmeldung muß enthalten die Adresse
des Klägers , Beschreibung und Betrag der von ihm ge «
leisteten Arbeit ; den Namen des Interessenten am Grund -
stück , gegen de » das lien gefordert wird , den Namen
des Arbeitgebers oder Austraggebers , mit dem der 5tläger
in direktem Verlragsverhältniß stand , und die Angabe
des zu belastende » Grundstücks . Derartig ausgefertigte liens
oder Anmeldungen auf liens gehen nicht nur allen später
auf das fragliche Grundstück eingetragene », sondern auch solchen
früher e i u g e t r a g e » e u P s a n d r e ch t e n vor , die sich
nicht auf Leistung von Arbeit oder Materiallieferungen der
bezeichneten Art beziehen . Lediglich der Eintrag wirklich ver -
schuldeten Geldes , das zum Ankauf der sraglicheu Liegenschaft
geliehen war , behält auch dem lien gegenüber seine Giltigkeit .
Kein lien kann das betreffende Grundstück länger als ei » Jahr
nach der Anmeldung binde », wenn nicht innerhalb dieses Jahres
Klage wegen der z » gründe liegende » Forderung erhoben ist .
Der Grnudstücks - Eigenlhüiner kann jedes lien durch Anerbiete »
der Deposilion des Betrages abwende » . Unter verschiedeneu liens
entscheidet im allgemeinen die Priorität jedoch in der Art , daß
in allen Fälle » Arbeiter oder Tagelöhner , die für
Tag - oder Wochenlohn arbeiten , de » Vorzug vor Arbeit -
g e b e r n , Unternehmern oder ll » t e r - U u t e r «
nehmern haben solle », ohne Rücksicht ans den Tag , au welchem
die Arbeiter oder Tagelöhner ihr lien erwirkt habe ».

Zum Streik in Neuukircheu . Am 9. Juli hielte » die
Fabrikanten eine mehrstündige Konferenz mit dem Ober -
Geiverbeinspektor Muhl ab , der im Interesse eines friedliche »
Ausgleichs die Vermittelnug zwischen beiden Parteien übernommen
hatte . Dr . W e u u i s ch erklärte im Name » der Fabrikanten ,
daß sie die Bedingung , alle Arbeiter wiederum einzustellen , nicht
eingehen können . Man wolle überhaupt nicht mit de » Vertrauens -
mänuer » der Arbeiter verhandeln , sondern mit den einzelnen Arbeitern
selbst . Im übrige » sei die Saison sür die Eisenindustrie vorüber und
schon aus diesem Grunde die Einstellung sämmllicher Arbeiter
unmöglich . Ter beträchtlichste Ausfall bei der Aufnahme des
volle » Betriebes würde in der Schranbeusabrik vo » Brevillier
n. Ko. eintreten , wo vor dem Streik 6ö0 Arbeiter beschäftigt
waren . Jetzt stehen i » dieser Fabrik 120 Arbeiter in Verwendung ,
und diese Zahl würde bei Herstellung normaler Zustände nur auf
300 erhöht werde » können . Die Fabrik Schöller , die früher
240 Arbeiter beschäftigt hat , könnte derzeit nur 100 verivenden .
In der Druckfabrik würde sich die Reduktion auf 30 Arbeiter
beschränke ». Die Eltz ' sche Spinnerei könnte vo » 311 Arbeitern
des früheren Standes momentan nur 160 beschästigeu . Die
Nohrbacher Spinnerei sei bereit , alle Arbeiter aufzunehmen , die
übrige » zwei kleinere » Betriebe komme » nicht in betracht .

Dr . W e n n i s ch betonte auch , daß sich die Reduktion um
so empfindlicher geltend machen müßte , je länger der Ausstand
dauern sollte . Wenn die Arbeiter auf ihrem Standpunkt de-
harre » , so würde in einer genfissen Zeit an sie die Frage ge -
richtet werde » , ob sie die Arbeit ausnehmen wolle ». Sollte diese
Aufrage erfolglos bleiben , so müßten s ä m m t l i ch e Ar -
b e i t e r w o h u un g en geräumt werden . Vorläufig übe
man noch Rücksicht .

Ober - Gewerbe - Juspektor Muhl bemerkte , daß er sich der
Schwierigkeit seiner Aufgabe bewußt sei . Trotzdem werde er sein
Augenmerk darauf richte », die Modalitäten zu suchen , auf gruud
deren ein Ausgleich herbeizuführen wäre .

Nachmittags sehte sich der Ober - Gewerbe - Jnspektor mit dem
Streikkomitee ins Einvernehmen . Die Bertrauensmäiiner betonte »,
daß das Solidaritätsgefühl der Arbeiterschaft ein unentwegt festes
sei . Die gesammte Arbeiterschaft Oesterreichs stehe auf seile der
Nennkirchener Arbeiter . Das Solidaritätsgefühl sei für sie
maßgebend und habe sie veranlaßt , sich sür die gemaßregelten
Genossen in der Eltz ' sche » Spinnerei einzusetzen , wofür sie
ausgesperrt wurden . Aufgabe der Arbeiterschaft NenukircheNs
sei es , auf diesem von dem Gefühl der Zusammengehörigkeit und

Menschlichkeit gegebene » Wege zu verharren . Gegenüber dem

unbeugsamen Standpunkte der Fabrikanten werden die Arbeiter
mit noch größerer Entschiedenheit und Entschlossenheit vorgehen .
Vielfach sind in letzter Zeit Arbeiter , die sich , wie der Amisstil
der Behörde heißt , mißliebig gemacht habe » , nach der Heimath
abgeschoben . Die Arbeiter versuchten deshalb wegen dieser Maß -
nahmen bei dem Bezirkshauptiiiaim von H o u t l vorstellig zu
werden . Die Unterredung wurde ihnen abgeschlagen und sind
abermals zwei Arbeiter des Ortes verwiesen .

In New - Pork tagte am 1. Juli die erste Konvention des
neuen gewerkschaftliche » nationalen Zenlralverbandes , der

„Socialist Trade und Labor Alliance " . ES sind auf derselben
64 Lokal - ( darnnter ein Dutzend auswärtige ) und ca . ein halbes
Dutzend Distrikt - Orgauisalionen sowie einige National - Verbäude
durch 73 Delegirten vertrete » . Der zum temporäre » Vorsitzende »
gewählte Professor De Leon sagte in feiner Eröffnungsrede u.
„ Thörichte Leute haben behauptet , daß der Sozialismus die Er -

findung eines Mannes oder das Produkt einer Nation sei . Jeder
intelligente Mensch weiß jedoch , daß der Sozialismus die Folge von
ökonomische » Zustände » ist , daß er überall dort entstehen muß , wo
es eine Kapitalisten - und eine Arbeiterklasse giebt . lind so ist es mit
der Alliance . Sie ist nicht das Werk einer Person oder mehrerer
Persouen , sondern ist die nothwendige Folge des Znftaudes , in
dem sich die Arbeiterbewegung Amerikas befindet , und ist das

Produkt der Erfahrungen , welche die Arbeiierschaft dieses Landes

gemacht hat .
Genosse Sanial gab sodann einen Ueberblick über die

Arbeiterbewegung i » Amerika seit Gründung des Ordens der

Arbeitsritter , worauf in die cigeutliche » Verhandlungen ein¬

getreten wurde . Die vo » dem Resolutionskomitee entworfene
Prinzipieii - Erklärung , die in präziser Form eine sozialistische An¬

schauung enthielt , fand einstimmige Annahme .
Die Beitragsfrage war der erste Punkt , welcher Differenzen

i » den Anschaininge » ergab ; während das betreffende Komitee
eine »wuntliche Kopfsteuer vo » 1 Cent uro Mitglied vorschlug ,
war eine Anzahl Delcgirter von ihren Orgaiiisaiioueii instruirt ,
dafür eiiizulrele », daß jcde Eiuzeloraanisatioii eine » Pauchsal -
betrag von monatlich 1 Dollar zu leisten habe . Das Resultat
der Verhandlung war , daß mit 34 gegen 27 Sliinmen der
Komitee - Aiilraa angenommen ivnrde . — Es ward sodann be -
schloffen , ein Komitee zu wählen , weiches die am 4. Juli be-

giuneude Natioual - Konveutiou der „Sozialist . Ülrbeiter - Partei " zu
besuchen hat , und nach Erledigung einiger soustigeu Vorlagen die

Sitzung geschlossen .
In Minnesota hatten wir dieser Tage einen über -

raschenden Eifolg . Zins der Konvention der dortigen Staats -
Organisation der „ Federation of Labor " , in welcher bisher die

Handlanger der kapitalistischen Parteien und die sonstigen Nur -

gewerkschafller domiiiirteii , war auch ciu halbes Dutzend Tele -

gaten von Sektionen unserer Partei , in Miiineapolis und St . Paul
erschienen , die während der Pause , in welcher die Mandats -

prüsung stattfand , aufgefordert wurden , ihre Ansichten darzn -
legen , welchem Wunsche selbstvaständtich mit „ größtem Ver¬

gnügen " nachgekommen wurde . Die zur Verfügung stehende Zeit
genügte zweien unserer Genoffen , unsere Prinzipien in solch
packender Weise darzulegen , daß allseitiger Beifall erfolgte . Ein
Protest gegen die Zulnssiing der „sozialistischen " Delegaten wird
mit großer Majorität zurückgewiesen . Im Laufe der Verhaud -
luugen beantragten dieselben eine auf Anerkennung der selbst -
ständigen politischen Aktion lautende Resolution , welche 40 Sliinmen
erhielt , während 39 dagegen fielen .

Dos Vevcinsgefetz gesen

Unser Parteigenosse Back hatie unserem Vrandeiibnrger
Parteiorgan einen Ausruf zu einem großen Volksfest übermittelt ,
das am 16. Juni 1895 im Lokale „ Tivoli " zu Luckenwalde

abgehalten werden sollte . In Aussicht gestellt waren neben dem
selbstverständlichen Konzei t allerlei harmlose Lustbarkeiten , wie Weil -
rennen . Topfschlagen , Bonboiiregen , Fackelpolonaise und dergleichen
mehr . Dreimal erschien der Ausruf in der genannten
Zeitung " . Die Folge davon war eine Anklage gegen Back
und den veraiitwortlichcii Redakteur der „ Brandenburger Ztg . " ,
W o I f g a u g , wegen Bergeheus gegen die Paragraphen 9 und
17 des V e r ein s g e s e tz es . Es wurde ihnen vorgeworfen ,
zu einer ö f f e u t l i ch e u Versammlung unter
freiem Himmel aufgefordert zu haben , zu welcher
die erforderliche Genehmigung der O r t s - P o l i z e i b e h ö r d e
nicht e r t h e i l t war . Das Schöffengericht verurt heilte
die Angeklagten , wogegen sie später vom Landgericht in
Potsdam freigesprochen wurden . Die Strafkammer nahm
an , in der Annonce sei eine Aufforderung zu finden , aber
ein Gartenfest , zu dem man noch dazu mir gegen ein

Entrce Zutritt habe , sei keine Versammlung unter sreiei »
Hininiel und § 9 des VereinLgesetzes finde auch nur auch p o l i -

tische Versaiiimlniigeii Anwendung . Ans die darauf von der
Staatsanwaltschaft eingelegte Revision hat sich nunmehr am
13. Juli der Strafsenat des K a in in e r g e r i ch t s init der

Angelegenheit beschäftigt . Tie Angeklaglen vertrat Rechtsanwalt
Dr . Herz selb , welcher geltend machte , daß jenes Volksfest
sich in nichts unterschiedeii hatte von Lustbarleiten , wie sie im Schloß
Weißenfee , Halensee oder sonstwo von Unternehmer » arraugirl
würde » . Würde es dennoch als öffentliche Versammlung unter
freiem Himmel angesehen , da » » müßte die Polizei auch alle

Berg » ü g ii ii g en der erwähnten Art von einer Genehmigung
nach § 9 des Vereinsgesetzes abhängig machen , ja in Berlin
und Umgegend köiiiiten dieselben überhaupt nicht mehr
stattfiiiben . Denn nach § 11 des Vereinsgesetzes dürfen
innerhalb zweier Meilen von der Residenz
des Königs Volksversamniliingen unter

reiem Himmel von der Ortspolizeibehörde
überhaupt nicht gestattet werden . Zunächst sei
dann die Gewerde - Aiisstelluiig zuschließen , soweit die

dortigen Schaustelluiigeii und Beliistigungen unter - freiem
Himmel stattfinden , zu schließen seien ebenso die sämiiillicheu

ogeiianuten S o m m e t aä r t e n in Berlin , in denen Konzert ,
Tingel - Tangel , Schießbuden it. dgl . seien , auch der Garten des

Friedrich - Wilhelinstädtischen Thealers und des Belleallianee -

Theaters sc.
Ebenso seien die Uiiteriiehuier , welche ihre Etablisseineuis in

den Zeitungeu und an den Lilfaßsäulen anzeigten , zu be -

strafen , weil sie dadurch zu den Aersammluiigeii unter freiem

Gimmel „ a u s s o r d e r t e u ". Mit Versammlung unter freiem
Himmel habe aber der Gesetzgeber sicherlich nur Ver -

ammluiigei ! auf freien , nicht umsr - iedigten Flächen ober

aus solchen Räumlichkeiten gemeint , die ivcuigsteiis in
der Weise zugänglich seien , daß sich ungezählte Menschen -
Massen zusammenfinden könnten . Darüber könne auch kein

Zweifel sein , daß der Gesetzgeber bei Fassung des § 9 an der -

gleichen harmlose Volksfeste in einem Sommergarlen gar nicht
gedacht habe . Dieselben seien auch keine „ Versammlungen " im
Sinne deS Vereinsgesetzes , weil ihnen die innere Vereinigung ,
das auf gemeinsame Zwecke und Ziele gerichtete gemeinsaine
Wollen ermangele . Sie seien vielmehr eine formlose u » zu -
sammenhäiigende Menscheuinasse .

Das K a m i » e r g e r i ch l ivar indessen der Ueberzeugung ,
daß der Vorderrichler de » Begriff „ unter freiem Himmel " nicht
richtig gewürdigt habe und wies die Sache an die zweite
Instanz zurück . Die Einfriedigung nach Länge und
Breite genüge nicht , eine Versaiumlung niiler freiem Himmel
nicht in dem Fest zu sehe », vielmehr müsse der Ranm gegen
den Himmel zu ebenfalls abgeschlossen sein .
Auch sei die Annahnie falsch , daß § 9 des Vereiusgesetzes nur
auf politische Aersaiiiiulungeu auzuiveude » sei ; auf den

Zweck der Versammlung komme es nach dem Wortlaut des Ge -
etzes überhaupt nicht a »

In bei » Staate , i » welchem nach der Verfassuiig alle
Preußen vor dem Gesetze gleich sind , ist es bekauullich nach dem
golbeneu Worte unseres Justizuiinisters nicht dasselbe , wenn zwei
dasselbe thnn . Das ist ei » Glück sür alle reichslreue » und nicht -
ozialdemokratischen Mensche » . Deun wenn die Rechlsmethode

des Schalkes Tereuz nicht gelten würde , da » » hätten sämintliche
Urheber unserer Soninierverguüguiige » , vo » Kühneina » » bis zum
letzten Wirlh in der Hasenhaide sich gegen das Vereinsgesetz eines
fortgesetzte , i Vergehens schuldig gemachi . vor dem sie nur ihre
Bude einpacken könnten . Trotz aller Widerwärtigkeiten bildet die
moderne Handhabung deS Vevciiisgesctzes ein überaus schätz¬
bares Agilalivusmittel sür uns Sozialdemokraten . Also nur
weiter so !

Dov Bitvnftcv

Isif - chev vov dont Schwuvjgvvirfzk .
Aus Wiuterthur wird nnS geschrieben : Am 10. und

11. Juli fand unter ungeheuerem Zudrang des Publikums die
Verhaudliiiig gegen Polizeihaupt mann Fischer vor
dem hiesige » Schwurgcrichle statt . Ter Mau » , der während
seiner vierzehujährige » Thäligkcit wohl mehr als 20000 Persoiiei !
verhaften ließ oder selbst verhasleie und einen großen Theil

davon aus die Anklagebank und i »S Ziichthaus brachte , sitzt

heute nun selbst auf dem Armeusüuderbäukche » . Augeklagt

ist Fischer vo » der Staatsauwallschaft der wieder -

holten widerrechtlichen G e f a u g c n h a l t u n g im

Z ii s a »i m e ii h a » g mit fahrlässiger A in l s p f l i cb l -

Verletzung . Ter erste Fall betrifft einen gewiffeii
Kümmerli , der 1890 mit den russischen Stichenten in Zürich
viel verkehrte und am 29. Januar 1891 wegen Diebstahlsverdachts

verhaftet wurde . Bei der Haussuchung in seiner Wohnung
wurden Mitgliederlisten der russischen reo o-
l u t i o n ä r e n Verbindungen sowie Materialien

über die Herstellung und Verbreitung
revolutionärer Druckschriften i n Li n ß l a n d ge -
simden , welche , wie die „ Verlier Tagwacht " kürzlich aus einem

in Paris erschieiieneii Buche entnahm , an die russischen Be -

Hörden ausgeliefert wurden . Näheres über diese Vorgänge .
welche im Zusammenhang mit de » 1390 stattgesundeiien
Bomben - Explosionen anf dein Zürichberg standen , ist in

der jetzigen Verhandlung nicht vekannt geworden . Fischer

behielt » » » de » Kümmerli in der kantoiialen Strafanstalt
bis zum 14. März , also 42 Tage gefangen , ohne ihn der

zilsländige » Behörde abznliesern . Die bezüglichen Bestimmungen
des zürcherischen Rcchtspflegegesetzes besage », daß mit deni� Ver -

hasteten innerhalb 24 Slunben » ach seiner Fesiiiahme ei » Verhör

vorzimehliie » und derselbe in den folgeiiden nächsten 12 Stunden

an die zuständige Untersuchungsbehörde abzuliefern ist . Ter

Kümmerli ist dann wegen Diebstahls vom Gericht zu 4 Monaten

Gefängniß verurlheilt worden , wovon ihm aber die

ziveiuudvierzig Tage Polizeihast abgerechnet würben . Der

zweite Fall betrifft einen Fritz Kocher , der bei eineili

Kavallerielieutcnant Bedienler war und augezeigt wurde , daß er den

Offizier um 20 Fr . betrogen habe . Fischer behielt den Mann

vom 13. September bis 29 . Oktober 1893 , also 44 Tage i » Ver -

Haft , ohne mit ihm ein Verhör vorzunehmen und ent -

ließ ihn dann in der Ueberzeugung , daß der Mann un -

schuldig sei . Den Osfizier forderte er zum Rückzug der Ätraf -

anzeige auf . Bei diesem Fall kommt hinzu , daß Fischer gar
nicht zur Verhaftung berechtigt war , da hier die Ntilitärbehörde

zuständig geiveseu wäre ; ferner fällt ins Gewicht , daß er den

Kocher trotz dessen wiederholtem Verlangen nicht vor de » koiu -

peteuteu Richter stellte und vom ganzen Fall keiner Behörde eine

Mittheilung machte . Sodauu verhaftete Fischer am 20 . Sept . iL95

einen gewissen Brunuer wegen Diebstahlsverdachts , der bis zum
6. Dezember , also 57 Tage , in Polizeiverhaft gehalten wurde ,

trotzdem er den Diebstahl eingestanden hatte . Bruuuer erhielt
nachträglich wegen Einbruchs und einfachen Diebstahls 21/j Jahre
Arbeitshaus . wobei ihm die Dauer der Polizeihaft angerechnet
resp . abgezogen wurde . Erwähnung verdient im Falle Brilliuer
das Gerücht , daß Fischer Liebhaber einer Kellnerin war , die auch
von Brunuer pousstrt wurde . Fischer habe durch den

laugen Polizeiverhaft seinen Nebenbuhler unschädlich mache »
wollen . Die hierüber gepflogene Unterslichung war aber

ergebnißlos .
Im Januar 1693 war der Krawall der Unabhäiigigeil sc.

vor dem italienischen Konsulat in Zürich . Am Abend vorher
Halle der Graiibüiidlier Rheiner in einer Wirlhschast reuommirt ,
daß er zn Hause Dynamit habe und man iiächsteiis etwas hören
werde . Rheiner wurde dann beim Krawall mit anderen verhastet .
doch erwies die resnltatlose Haiissuchiing . daß er iui Rausche nur

geflunkert hatte . Fischer hielt ibn vom 15. bis 26. Januar
in Hast und gab ihm bann bei der Entlassung im Beivlißtsein
seines ungesetzlichen Vorgehens aus der eigenen Tasche Geld und
den Rath , nach Rapperswil zu fahren . Vom 15. bis 19. Juni 1895
biell Fischer den Emil Behmer und Jakob Widmer , die in einer

Wirlhschast dummes Zeug über mit ihnen angeblich verübte

Sitteuvergehen geschwätzt hatte », in Hast , und endlich vom
27 . November bis 9. Dezember den Moriz Klein und
Albert Gutmann wegen angeblicher Subsisteiijlostgkeit , Falsch -
spielen sc.

Fischer bekauute sich nicht schuldig der widerrechtlichen Ge -

faiigcnhaltuug , während er die fahrlässige zugab . Unter den
21 Zeugen waren die Rcgierungsräthe Nägeli , Justiz - und Polizei «
direklor . uud Dr . Stößel , sernerOberrichlerWittelsbach . Bezirksaiiwalt
Schwarz , eine Anzahl Polizisten sc. Aus den Aussagen Nägeli ' s .
Wittelsbach ' s und Schwarz ' ging hervor , daß die gesetzwidrige
Praxis , Verhaftete Tage und gar Wochen lang in Polizeihaft zu
hallen , statt sie dem Uiitersuchungsrichter zuzuführen , seit einem
halben Jahrhundert schon von der staatlichen Polizei geübt nud
von den anderen Behörden stillschweigend geduldet »vnrde .
Jnstizdirektor Nägeli kümpste allerdings seit Jahren gegen
den gesetzwidrigen Zustand au , ermahnte und warnte
den Polizeihaiiptmaiiii Fischer dutzendmale mündlich und
schriftlich zu korrekcem Handeln , bestrafte ihn mit 20 Frks .
Buße und 3 Tagen Arrest und drohte ihm wiederholt mit dem
Strafrichter . Doch es half alles nichts . Da brachte ihn endlich
die Angelegenheit Brunuer zu Falle . Tie viele Nach -
ficht mit Fischer sei geübt worden , weil er den
Zsistaud bereits so angetreie «, somil kein Nvvnm geschaffen
habe ; weil er ein vorzüglicher Polizeibeamter sei nnd endlich das
praktische Vedürfiiiß der polizeilichen Tbätigkeil vielfach die be¬

grenzte gesetzliche Frist nicht einhalten könne . Nach , den Zlns -
sagen Fischers aber , der ganz unzweifelhaft eine gewaltthätige
Natur ist , gefiel man sich auf der Hauptwache in der Rolle der
Uuteisiichuiiasbehörde , welche mit den kompetenten Behörden
gleichgestellt und berechtigt sei .

Tie Geschworenen verneinten durchwegs die Frage nach der
Widerrechtlichkeit und bejahte » nur die Frage auf Fahrlässigkeit .
Fischer wurde dann v e r n r t h e i l t zu vier Wochen
Gesäiigliiß abzüglich 14 Tagen Uittersuchungshaft —scr war vom
11. Dezember bis 28. Dezember eingesperrt — , zn 500 Frks .
Buße , zu 230 Frks . Staatsgebühr und zur Tragung
der Kosten , die etwa 2000 Fr . ausmachen . Fischer hat bereit «
nach der Sttspension vom Amle demissionirt und kehrt somit auf
seinen Posten nicht mehr zurück . Ein Organ , das Fischer die
Strasen scheukle und ihn auch wieder im Amte rehabititirte , wie
dies vielleicht anderwärts geschehen würde , exjstirt im Kanton
Zürich nicht . Wer in der deiiivkralischeii Republik dies wagte .
würde vom öffentlichen Uuwilleu hinweggefegt werden .

Gevirhts - ' Bettung .
Während der ersten Hälfte der am 15. d. M. beglniieuden

G e r i ch l s f e r i e n werden am hiesigen Landgeiicht I iieini
F e r i e n - S t r a f k a m m e r n in Thatigkeit treten , bei denen
der Borsitz am I. Anglist wechseln wird . Zu Vorsitzenden sind
bernfcn : 1. Ferien - Stra fl ammer : Landgerichts - Direktor K r a u s e,
später Landgerichts - Direktor Germershausen . — 2. Ferien -
Slraskammer : Landgerichts - Direktor Leon Hardt , später
Landgerichts - Direktor K l e b o l d e. — 3. Ferien - Strafkammer :
Landgerichts - Direktor Nöseler , später Landgerichts - Direktor
v. Detten . — 4. Feiien - Slraskniiimer : Landgerichts - Ralh
Braun , spater Landgeriä . ts - Tireklor D e n s o. — 5. Ferien -
Slraskammer : Landgerichts - Direktor Funke , später Landaerichis -
Rath Rinne . — 6. FeriewStrajkammer : Landgerichts - Direktor
Franke , später Landgerichts - Nath D a n i e l c i ck. — 7. Ferien -
Strafkammer : Landgerichts - Direktor H a a ck, später Landgerichts »

Nach ! R ei nicke . — 8. Ferien - Srafkammer : Landgerichts - Rath
Büchner . — 9. Fcrieii - Etrafkain mer : Lal >dg. - - . 4chlS - Direklor
jjliinbert , später Landgerichts Rath L a >i t h e r i u s und

Landgerichls - Rach B o i s I y. — Während der zweiten Hälfte der
Ferien ( 15. Angnst bis 15. September ) werden 5 Strafkammern
in Thatigkeit sein und folgende Herien den Vorsitz sühren :
1. Kammer : Landgerichts - Ralb Dr . Fritzschen , spater Land -
gerichts - Dircklor R i e ck. — 2. Kammer : Landgerichts - Direktor
Dr . Hart mann , später Gcrichtsassessor Schreiber . —
3. Kamine « : Laiidgcrichls - Rath Heydel , später Direktor
L i n d e n b e r g. — 4. Kammer : Direktor Hoppe , später



SHultov Salier . — 5. Kammer : Landgerichtk - Ncith Pohle ,
spater Landgerichts - Direltor L o e b.

Ter Streik in der Gattler ' schcu Hutfabrik in der Prinzen -
süafie bot den Anlaß zu zivei Verhandlungen , welche Sonnabend
das hiesige Schöffengericht beschcistigien . In dem ersten Falle
bandelte es sich nur Veraehe » gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung

Jdealkonkurrenz mit Beleidigung und Körperverletzung , dessen
der Hntmacher August Noack vor der 13<Z. Abiheilung des Amts -
gerichts I bescbnldigt wurde . Nach Ausbruch des Streiks in der
Gattler ' scheu Hulsabril ivare » sür letztere außer einigen Berliner
Streikbrechern auch Arbeiter von außerhalb herangezogen worden ,

unter den letztern die Brüder Franz und Rudolf Karntz aus
Neuteich bei Driesen in der Neumark . Als dieselben am ersten
Tage ihrer isirbeil in der Gattler ' scheu Fabrik , dem S. Juni
dieses JahreS abends in Begleitung der übrigen Nicht -
streikenden von der Arbeit nach Hause gingen , kamen
ibnen Streikende naeb ; der Angektagle Noack rief dem
Rudolf Karutz das Wort „ Streikbrecher " zu, dann blieb
er einige Schritte zurück , eilte wieder hinterher und gab dem
Franz Karntz mit dem Fuß eine » Tritt in den Rücken , daß jener
nach vorn taumelte . Danach verschwand er . Von Bekannten
des Noack erfuhren die Karutz ' dessen Namen und erkannten i »
der Verhandlung ihn auch bestimmt wieder . Ihm selbst , welcher
etwas angetrunken war , ist von dem Fußtritte nichts bekannt .
Aus Furcht vor weiteren Diißhandlungeu . blieben die Brüder

Karutz am nächsten Morgen von der Arbeit weg . Wahrend der
Staatsanwalt im Sinne der Anklage plüdirte und gegen den An -

geklagten 4 Wochen Gefängniß beantragte , führte der Vertheidiger
Rechtsanwalt Heine aus , daß kein Vergehen gegen § 153 der

Gewerbe - Ordnung vorliege , denn nicht jede Beleidigung
oder Körperverletzung in Verbindung mit einem Streik falle
unter den angezogenen Paragraphen . Voraussetzung dieses
Paragraphen sei , daß die Beleidigung oder Körperverletzung
begangen werde , u m zum Streik zu veranlassen ( also eine ver <

suchte Nöthigung sei ) , nicht weil gestreikt wird ; dagegen liege
eine wörtliche resp . tbätliche Beleidigung vor , denn ohne �weiiel
sei das Wort „Streikbrecher " sehr beleidigend . Für dre Be¬

leidigung werde aber eine Geldstrafe ausreichend sei ». Der

Gerichtshof schloß sich jedoch den Ausführungen des Staats -
anwalts an und erkannte auch nach dessen Antrage aus 4 Wochen
Gefängniß . —

In dem andern Falle handelte es sich um versuchte Ge -
sirngeneu - Besreiung vor der Gattler ' scheu Fabrik . Bor derselben
standen mehrere Streikende , welche dort in der Nähe wohnten .
' Aus irgend einem Grunde wollte der Schutzmann Echwanbeck ,
welchem die Beobachtung der Fabrik oblag , de » Hutmacher
Pritz zur Wache sistiren . Er faßte ihn dabei niit dem
üblichen „Polizeigrifs " an , worauf der Angeklagte , der Hut -
wacher Schulze hinzukam und dem Beamten sagte , das sei nicht
nöthig , Pritz werde schon allein gehen . Dabei soll Schulze den

Pritz angefaßt und versucht haben , ihn von Schwanbeck los -

znreißen . Wenigstens will dieser Beamte sowie der Wachtmeister

Rosin einen solchen Griff gesehen haben . Pritz hat von dein »

selben nichts gefühlt , die anderen Zeugen haben nichts gesehen .
Die übrigen Umstehenden verhielten sich übrigens , wie aucb der

Schutzmann selbst zugab , sehr ruhig , sodaß es ihm nicht erschien .
als ob sie mit den » Angeklagten gemeinsame Sache gemacht
hätten . Trotzdem beantragte der Vertreter der Staatsanwalt -

schaft , ein Referendar , 4 Monate Gefängniß , weil der Angeklagte
bereits vorbestraft ist . Rechtsanwalt Heine sprach in erster Linie

sür Freisprechung , da das Ausassen re. nicht genügend erwiesen

erscheine ; der Schutzmann Schivanbeck könne sich sehr »vohl

geirrt haben , die Aussage des Rosin sei zuletzt sehr unbestimmt

geivesen . Eventuell aber sei die von dem Vertreter der Staats -

anivaltschaft beantragte Strafe viel zu hoch ; der letzteren Meinung
»var auch der Gerichtshof ( 13S . Abiheilung Amtsgericht I . ) ; er

hielt zwar die Wahrnehmungen des Schutzniaunes sür richtig ,
erkannte aber nicht ans 4 Monate , sondern aus L Tage Ge -

fangniß .

Bestrafung deö Tnclls ? Die Strafkammer Aachen
verurtheilte am 13. Juli einen Regierungssupernumerar , der
durch einen befreundeten Cancl . phil . einen Apotheker zum Zivei -
kämpf auf tödtliche Waffen bei schiveren Bedingungen heraus¬
gefordert hatte , zu 14 Tagen Festung . Der Kartellträger »vurde

freigesprochen.

ßussohanii
der Brauerei Pichelsdorf ,

reizend an den Ufern der Havel gegenüber Pichelswerder gelegen ,
leqneuic BalniverLiiulüng mittelst Stadtbahn und Lehrter Bahn bis Spandau für 20 Pfennige , vom

Bahnhof Spandau bis zur Brauerei mittelst der elektrischen Bahn für 10 Pf. , Dampferverbiuduug
vou Berlin und Spandau — Dampfer können an der Brauerei anlegen .

Jeden Sonntag 5 ™ ™

imGarten tflPGiSlilCÜ BCOHSSHSlHt bei freiem Entree .

Im neuerbauten Riesen - Prachtsaal

grosser Ball bei 2 Orchestern
( Garderobe frei ) .

Kegelbahnen . Billards . fCaffeeküche .
4| 1o Liter Lagerbier 15 Pfennige .

Im Vergnügungspark täglich :

grosse Volksbelustigungen .
Grosse und elegante Ausspannung .

Telephon Amt Spandau Xo . 198 .
_

Für Kranke ! Für Kranke !

Echter Cognac
Original - Abzug von Oergonne & Cie .

per Flasche 1,50 - 5,00 Mark .
McdizinaUUnoarnfeine , franz . , Rhein - , Moselweine .

Neustädtische Kirchstrasse 12
5805L * am Bahnhof Friedrichotrasaa .

Srudiiwein - 1
ßowlen 1

gar. ( dn , oii8gcj «id) iict in ffiff -Smacf.

Ssbi : } - ! «
Anana . bowla 1 mn'

Eugen Neumann & Co .
Wäbcu :

Belle - ellliaucepl . «». N. Fricdrichstr . 8l ,
Oraiiiriifir . 8, Vcntvinerftr . 2t.

Potsdam : Sarfciftv . 7.

H(iii «i)(iiiij . " SiiÄr
jM - Anzöge » ach Maaß - GW
Tomporowohi , Schneidermeister .

Berlin C. , Jüdenstr . 87 , 1 Tr . *

« W Weritchches Sin
l | 8 Tvune 2,50 , % Tonne 1,80 .

nll

Sämmtliche Kiere ( außer Extra - Gebräu )
in Flaschen gt » Stück sür Mark 3, —

Extra - Gebräu MerderscheS Bier do. äi Stück für Mark Ii, —

liefere frei ins Hans ohne Pfand .

Vereiiligte Werdtrsche taa ' eiüi !
Haupt - Niederlage :

Kerlittz Adalhert - Ktraße Ur. 80 .
Fernsprecher Amt lV . i >d»<i5 .

es . Resterhandlnng . ee
billig R e st e zu 5i » abe » - A» züge » von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Grone Aus -
wähl iu Palelotstosf . , sowie zu Mänteln ,
Jagnets , Plüsch , Atlas , Seide . [ 49918 *

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
LS . Karle , Waldemarstrasse 66 .

Teleph . Amt IV . 1597 .

nvrren - Mte enorm billig I
UeurSe Fayoua !

Steif 1,90 —2,30 —2,60 —8 M.
Weich 1 - 4 M. [ 6452L *
Haarhüte 4,80 —6 M. . reiu Haar .

tzlinder - Hiit « von 4 —11 M.

giebl einzeln ab Fabrik
Grüner Weg 2 I. ,

Reichenbergerstr . 166 I.
Geöffnet auch Sonntags !

phaplösi
Reste5

M M in glatt , aepresrt und ge »
mebte » bs » atitäte » , auch
»cht Frisö und zttaquet ,
enthaltend <t bis ÄS Meter ,

spottbillig ! Master feaasto !

SS - Sittelt #» Ä.
Eniil Letivre , Berlin S. , Oranienstr . lSS

Ziihttt v. t M. tv . Theilz.
krau Olga ckaoodson , Juvalidenstr . 145

«ittsttM », SB! '
erkennuugen . Musterbuch gratis und
srauko . Theilzahlung gestaltet . Max
Brinner , Jorusalemerstr . 42 und
Brunneustr . 8 .

Damen-Strümpfe, schwarz 28 pt

dopp . Sohle n . Hochferse
�� Ijlj

�urfür
Tage giltig

�usnahme�rgise
Mittwoch Donnerstag � Freitag .

IS .
_

IG .
_

17 . Juli .

Proben und Preislisten portofrei *
Veraand AltUeUBug Bulla V- , Leipalgsr - Strasse UL

yy � schwarz und lederfarbig

Schweiss - Socken , besonders weich , fein gestrickt
50 pf .

Leinen waren . Damenwäsche .

Taiilieniden mit spu . . 1,40, mit stteuor . ! z

Beinkleider » it «>! «>, - - - ! 1,60, 2, 10 m- .

Naehtjacken . cr 1,4s,kä : 2,u » .

Hemden( ueh,M. t „27J5p '
Renforeö, 95 � 42 » .

Gartendeeken . . . r „ . . . l,eo m. .

Batlsttaschentticher . . l,io m .

Ein grosser Posten

Stickereien und Languetten 4 bu m» . 25 p. . t .
2 Mk.



Achwns : Achkung !
Arbeiterinnen , Frauen , Genossinnen !

Grosse Volks - Versammlung
am Mittwoch , den 15 . Juli , abends 8 Uhr ,

im Saale der Kock - Krauerei , Tempelhofer Berg .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten «kill, . Uedluiocl, « über :
®tc Gewerbegerichts - Wahlen und welche Bedeutung haben dieselben für die
? ttbe,terinnen . 2, Diskussion . 6/14

tr . WF * Pflicht aller Arbeiterinnen , Genossinnen und Genossen ist es ,
zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

_ _ _ Emma Scholtz , Vertrauensperson .

Achtung : Achkuns !

6 . Mahlkreis , Moabit !
Mittwoch , den IS . Juli , abends 8 Uhr , in der Kronrn - Kraurrei ,

Alt - Moabit 47 - 49 :

Grche öjselltlilhe Parteiliersaiitiiilililg
Tages - Ordnung :

t . Vortrag des Reickistags - Abgeordneten Sodlppel >iiber : . Die letzte
Reichslags - Session und die politische Lage " . 2. Diskussion . 3. Bericht der
Jievisorei » über die Zcitungsspcdition . 4. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen ersucht
220/17

_ _
Der Eiwberufer .

Kreis Uersammlmtg
dos

Wahlkreises f. Teltow-Beeskow-Charlettenburg
Dolluerstag , den 16 . Juli , abeilds 8� Uhr ,

in Charlottenburg , Wilmersdorferstr . 39 , bei Wernicke .
Tages - Ordnung :

I . Der Internationale Arbeiterkongreß . Referent : Reichstags - Ab «
geordneter krit » 2adöiI - Berlin .

2. Diskussion . 20K ! 4
3. Verschiedenes .
Der Wichtigkeit dieser Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden

Genossen aus dem Kreise , zu erscheinen .
Die Vertrauensleute .

Orffentl . Uersammwitg
sämmtlicher nach Zentralisatio » strebenden

Kiumleen�ssssn - Mitglieder
am Donnerstag , den 16 . Juli , abends 8�, Uhr ,

im Lokale von Golm , Beuthstraße 20 — 22 ( großer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Die Zentralisation der Berliner Orts - Krankenkassen und der Sprech -
saal - ArUkel der Zentralisations - Kommission . 2. Diskussion .

2666
Zur Deckung der Unkosten Tellersannnlung .

Der Einderuteri Jiger .

Achtung ! Srauevei - Hilfsarbeiter . Achtung !
Mitttvoch , de » 15 . Juli , abends 8 Uhr :

Generell Versammlung
aller in den Brauereien beschäftigten ' Arbeiter , als :

Hofarbeiter , Stallleute , Fahrer , Mitfahrer , Maschinisten ,

im
Heizer , Flaschenspiiler u . f. w .

nalischrn Garten " , Alexander - �, Alexander - Straße Nr . 27 o.
Ordnung� 68/14

, »Englischen
Tage

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Bericht des Kassirers und der Revisoren .
4. Neuwahl des Gesamnit - Vorstandes . S. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt . — Die Mitglieder werden hierdurch auf -
gefordert , vollzählig zu erscheinen . Die Nichtanwesenheit ist kein Hinderungs -
Grund zur definitiven Beschlußfassung . Der Vurstanel .

Hutarbeiter u . - Arbeiterinnen .
Mittwoch , den 15 . Juli , abends 8 Uhr :

OefftnUJeOmmlung MerAllsMertteu
in der Brauerei Friedrichshain .

86/19 Die Lohukommissio » .

Große öffentliche Versammlung
aller in der Gold - u . Silberwaaren - Branche

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
am Donnerstag , den I « . Jnli , im Lokale des Herrn

B e r g n e r , Annenstrahe IS .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Kollegen Wagner über : „ Schule und Sozialdemo -

kratie " . 2. Diskusston . 3. Ausstellung eines Kandidaten zu de » Gewerbe -

gerichts - Wahlen . 4. Verschiedenes .
Um zahlreiche » Besuch bittet

72/6 Der Eiuberufer .

Achtung . Uergolder !
Da infolge der großen Hitze die letzten zwei Bersammlungen nur sehr

schwach besucht waren , so ist beschlossen worden , diesen Monat keine Filial -

Versammlung abzuhalten . Die Kollege » werden aber ersucht , recht zahlreich in

der heute Abend bei Pasel, , Alte Jakobstr . 83 , stattfindenden

DtlegirteiimsmmlW der Vergolder-Drts-KrlUlkellkajle
zu erscheinen . Es kommen sehr wichtige Angelegenheiten , die freie Arztwahl

betreffend , zur Verhandlung . 226/S Der Vorstand .

GknoffensAstsbälderei sür Berlin «. Wg .
( Eingetragene Genossenschast nut beschränkter Haftpflicht . )

Wir niachen die Genossen auf die am Donnerstag , den 16 . Jnli ,
abends 8 Uhr , in der Alten Jakobstraße 83 stattfindende

AuZsemdentlidle General - Versammlung
aufmerksam . — Nur die rothe » Mitgliedskarten legitimire ».

Tages - Ordnung :
Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes .

Dnr Aufstchtsrath : «k. Scheibe . A. Schweizer .

Orts - Krankenbnfst

herKuGm u. vttlv . Gmerbe
zu Kerlin .

Da die Vertretung der Orts - Kranken -
lasse der Kürschner und verwandten
Gewerbe zu Berlin der in dem Erlasse
vom 20. April d. Js . — 0 . ? . S961 —

getroffenen Anordnung keine Folge ge -
geben hat , ändere ich hiermit gemäß
§ 33 Absatz 3 des Krankenversicherungs «
Gesetzes den Z 30 des Statuts von
Amts wegen dahin ab , daß derselbe
lautet :

Die wöchentlichen Kassenbeiträge be -
tragen :

1. für männliche Kassen -
Mitglieder über 16 Jahre ,
ausschließlich der Lehrlinge . 0,60 M.

2. für erwachsene weibliche
Kassenmitglieder über 16 I . 0,39 M.

3. für männliche Kassen -
Mitglieder unter 16 Jahren
und für Lehrlinge . . . . 0,27 M.

4. für weibliche Kassen -
mitgliedervo » 14 —16Jahre » 0,21 M.

Potsdam , den 20 . Juni 1896 .
Der Ober - Präsident , Slaatsminister

Achenbach .
Vorstehende Abänderung bringen wir

hiermit zur 5kennt »iß der Vctheiligten .
Der Vorstand .

W. F r e y e r , Vorsitzender ,
92/6 Marienburgerstr . 32a .

Sterbekaffe
von

Weiteril der Verl . Mslhillen-
bllil -Ntien-CeseWllst.

Kenei' älvei ' SWmIunz
Sonnabend , den 2S. Juli 1896 , abends
3>/2 Uhr , im Lokal des Herrn Marten ,
Ackerstr . 123 . 96S2b

Tagesordnung :
1. Jahresbericht pro 189S/96 und

Bericht der Revisoren . 2. Festsetzung
der Entschädigung sür de » Vorstand
und die Revisoren . 3. Beschlußfassung ,
in welchen Zeitungen die Bekannt -

machungen derKasse stattzufinden haben .
4. Statutenänderunae » : a ) Antrag
auf Slendernng des Titels der Kasse ;
b) Antrag der Herren Noack und

Helmhacke ; o) Antrag auf Abänderung
des Z 27 des Statuts ; ä ) Antrag auf
Aenderung des Z 29 des Statuts .
3. Verschiedenes .

Der Eintritt ist nur gegen Vor¬

zeigung des Quittungsbnchcs ge -
stattet . Um pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand .
I . A. : August Acke , Vorsitzender ,

Neue Hochstr . 41 , 4 Tr .

Charlottenburg .
Den Lesern des „ Vorwärts " hiermit

zur Nachricht , daß ich Kaiser Friedrich -
straste 33 im Laden ein Schuh - und

Sliefel - Mastgeschäst eröffnet habe , und
bitte um geneigten Zuspruch .

August Czybulka , Schuhmacher .

Aussdmeiäea und abgeben .

Gratis
erhält Inhaber dieser Annonce ( welcher
meine Bäder noch nicht versucht) zur
Probe ein ö499L *

Loh - TanniDbad ,
sicherste Heilung bei allen Haut - , Blut - u.
Fraue »kra »kheiten,Folge »v. Quecksilber -
kuren , Magen - , Nerven - , Nieren - und

Blasenleiden , bewährt gegen Dicht und

Rheumatismus .
Prospekte mit Hunderte » von Dank -

schreiben Geheilter gratis und franko .

G . Münsel , Berlin ,
Wallstr . 70 ,

Heu C6in am Wasser 6 —8 ,
Ansbacherstr . 19

und Pankstrasse 32 .

WelMegechltskittls
paffenbste S- legenhett für «rautleule . I »
meinem größten Möbelspetcher , Neue König -
ftraße S», sollen ca. 200 Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verrauft werden . Durch
sehr große , billige «elegenhettseinläufe ifteS mir
möglich , schon ganze Wtrthschasten für so, 100,
m Mark abzugeben . Th- tlzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , «letderspind I« Mark ,
« ommoden , Küchenspind 12, Nußbaum - Kletder -
spinden , Bertilows »o Marl . Muschelspinden
86, Bettstellen mit Matratzen ,s Marl , Sopha »
is , Eäulenspinden , «letderspind , hochelegant 5»,
Drümeaur mit Säulen und Krystallgla » «0,
H- rr - nschr - ibttsch , Plüschgarntturen so Marl ,
Paneelsopha » 26 Marl . Steppdecken , Tisch -
decken, wardinen , Fenster 6 Marl . (Belauft «
Möbel rönnen drei Monat « lostensret aus
meinem Ausbewahrungsspeicher lagern , werden
durch eigene ««spanne transportirt , auch nach
außerhalb . _ «sbiL »

lI - s «ls «st,,,S ' . sw?»Ä

Deutfcher Holzarbeiter - Verbailb .
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , den 13 . Juli , abends S1� Uhr , in

Cohn ' s Festsälen , Benthstr . 20 — 22 :

Vtrttmnslniimter - MauMuns
fuv fÄanmtliche zSezivke .

Tages - Ordnung :
I . Die Lohnbewegung der Drechsler . 2. Der Streik bei König u. Riehle .

3. Verbandsangelegenheiten .
DM - Jede Werkstatt muß vertreten sein . Auch die Vertrauensmänner

der Drechsler sind verpflichtet , vollzählig zu erscheinen .

Kezirk Friedrlchsherg - Rtttttmelshnrg .
Mittwoch , den 13 . Jnli , abends Uhr ,

bei Bredes in Rnmmelsbnrg , Goethe - n . Kantstraften - Ecke :

Mitglieder - Uersammlnug
Tages - Ordnuiig :

I . Vortrag des Genossen L. Lörilod . 2. Diskussion . 3. Verbands «
angelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Donnerstag , den I « . Jnli , abends 8 Uhr , im Lokale von

Schöning , Köpenicker - Strafie 68 :

Mimillllmg der WqiltMtllltger .
Tages - Ordnung :

Unsere gegenwärtigen Arbeitsverhältnisse .
301/14 Die Drtsversealtue « .

Achtung ! iViaurei * i Achtum !
Donnerstag , den 16 . Juli er . , abends 8 % Uhr :

Mitglieder - Versammlung
des Vereins zur Wahrung der Interessen der

Nlsunen Berlins und Umgegend
bei Hoffinann ( oberer Saal rechts ) , Alexanderstr . 27a ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über die Klassenkämpfe am Ende des 19. Jahrhunderts .

Referent Paul Jahn . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .
Die Mitglieder find verpflichtet , alle zu erscheinen . — Neue Mitglieder

werden aufgenommen . _ 180/6 Drr Psrstesv .

Achtung , Zimmerer !
Donnerstag , den 16 . Jnli , abends 8 ' ! : Uhr , bei Bnske ,

Grenadierftraße Nr . SS :

Versammlung der Platz - Deputirten .
Zu dieser Versammlung werden auch sämmtliche Arbeitslosen eingeladen .

288 | 14 Die Kohskommifsto » .

Btttin zur Wahrung der znterejseu der Gaß- u . Elhaukwirlhe
Kerlins und Umgegend .

Mitglieber - Verfammluvg
am Freitag , den 17 . d . M. , nachm . 5 Nhr , beim Kollegen
Malitz ( Sansfonei ) in Schmargendorf , Rnhlandftr . ' - S6.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Schöps . 2. Diskussion . 8. Vierteljahrs «

bericht des Kassirers . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . 6. Vereinsangelegen «
heite » und Verschiedenes .
69�17 Der Uorfland . I . A. : C. B e h r n d.

Achtung , Stukkateure !
Am Sonnabend , den 18 . Jnli 18S6 , in der „ Bornffia -

Branerei " zu Johannisthal - Nieder - Schönweide :

WM " 20 . Stifiungs - Fest " WU
unter Mitwirkung des Gesangvereins Völherfröhling .

Billets sind in den Zahlstellen und im Arbeitsnachweis bei Schünemann

zu haben . Um rege Betheiligung ersucht 289/7
Der Verstanö .

Grosses Sommerfest
im Restaurant Karpfenteich ( Jnh . Otto ) ,

um alten Köpenicker Weg ( Treptow ) , veranstaltet vom

Karthaus ' scheil Gesangverein ,
besteheud in

Ronzerk » GetÄug u . Komischen Vorkrügru »
im Saale : Gz » . Herren , welche daran theilnehmen , zahlen SO Ps . »ach .

Die Aatteehitche ist vcn 2 Uhr ah geöffnet .
Billets ä 20 Pf . sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

248� _ _ _ _ Das Komitee .

Sit IcMitMtitlM
Kerlin - Rnmmelslmrg

vermiethet auch diese Saison ihre neuen unö hocheleganten Salon -

Schraubendampfer zu den bekannten mäßigen Preisen�
— - Bedienung prompt und zuverlässig .
55132 * Telephon Amt VII Nr . 1985 .

_ „ „ Nummelsbnrg Nr . 23 . _

Für Hansfranen .
A u ii n ij m« t alter W 0 II f a At t u _

aller Art gegen Lieferung von Kleider - , Unterrock - , Mantelstoffen , Damentuchen ,
Buckskins , Strickwolle . Portiere » , Schlaf - und Teppichdecken in den neiiesleu
Muster » , zu billigen Preisen durch B. Eichmann , BaUenstedt a. H. —

Leistungsfähigste Firma ! . „ _
Annahmektlle und DNusterlagtr bei : Fr . A. Strehlow , X. , Wiesen -

straße 29� : Frl . L. Gohr , 8. , Bärwaldstr . 3 ; Fr . Körnig , 8. , Britzerstr . 21 ;
Fr . H. Zacher , W. , Charlottenstr . 31 , II ; Fr . Jakobi , N. , Elsasserstraße 97 ;
Frl . Lück , N„ Weißeuburgerstr . 30 . pari . ; Fr . Nentwig , U. , Wörtherstr . 40 III ;
Hrn . Wasilewski , 0. , Krautstr . 55 a. 53761, *

Zahliarztlilhe Kliml Weddiilg , Msterßr. 1. NgN° ' s�- U! . -
S . ÖO M. , plombtn 1 M- » stünstl - Zähne , bestes Material , - i M-

Berantwortlicher . Redalteur : August Jaeobey , Berlin . Für den Juseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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